ſchäftigt find, 


Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſlädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſlellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für answärls: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beftellgeld. 


Ausgabe: 
läglich abends mit Ausnahme der Som und Feſttage. 


Schriflleilung und Gefhäftsfielle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
Ju⸗ und Auslandes. 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


Sonntag den 11. Mai 1902. 


Anzeigenpreis: 

die Pelitſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 
10 Pf. — Auzeigen werden augenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermiltelungsſtellen „Juvalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 


von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


— 


Politiſche Tagesſchau. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht das Ge⸗ 
ſetz über die Bewilligung weiterer Staats⸗ 
mittel zur Verbeſſerung der Woh ⸗ 
nungsverhältuiſſe von Arbei⸗ 
tern, die in ſtaatlichen Betrieben be⸗ 
und von gering beſoldeten 
Staatsbeamten. Durch das Geſetz wird der 
Staatsregierung ein Betrag von zwölf 
Millionen Mark zur Verfügung geſtellt. 

Die öſterreichiſche und die un⸗ 
gariſche Delegation ſind am Dienſtag in 


Budapeſt zuſammengetreten und am Mitt⸗ 


woch vom Kaiſer Franz Joſef in der Ofeuer 
Hofburg empfangen worden. In der An⸗ 
ſprache, die bei dieſer Gelegenheit der 
Kaiſer hielt und welche die Bedeutung einer 
Thronrede hat, ſagte er u. a.: Nach wie 
vor iſt das uuausgeſetzte Beſtreben meiner 
Regierung auf die Pflege des engen Ver⸗ 
hältniſſes zu unſeren Verbündeten, ſowie 
auf vertrauensvolle Beziehungen zu allen 
anderen Mächten gerichtet und trägt hierdurch 
zur Erhaltung und Konſolidirung des euro⸗ 
päiſchen Friedeus bei. Auch iſt ſpeziell unſer 
ſtetes freundſchaftliches Einvernehmen mit 
Rußland bezüglich der Vorgänge im näheren 
Orient dem Fortbeſtehen der Ruhe und 
Ordnung in jenen Gebieten förderlich. Der 
Leiter der auswärtigen Politik der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Monarchie Graf Golu⸗ 
chowski hielt am Mittwoch im Bnudgetaus⸗ 


ſchuſſe der Reichsrathsdelegation eine hoch⸗ 


bedeutjame Rede, in der er offiziell feſt⸗ 
ſtellte, daß die Ernenerung des Dreibundes 
von 1903 ab bereits geſichert ſei, und fügte 


die vielleicht noch wichtigere Erklärung hin⸗ 


zn, daß die Beſtrebungen der ruſſiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Allianz mit denen der mitleleuro⸗ 
päifchen Vereinigung je länger, je mehr über⸗ 
einſtimmen. Jusbeſondere betonte der Mi⸗ 
niſter das Zuſammengehen Rußlands mit 
Oeſterreich in den Balkaufragen, die er im 
übrigen als recht kritiſch anzuſehen geneigt 
iſt. - 

Das öſterreichiſch⸗ ungariſche 
Budget iſt am Dienftag den Delegationen 
vorgelegt worden. Daſſelbe weiſt ein Ge⸗ 
ſammtbruttoerforderniß von 372,437,836 Kro⸗ 
nen auf, d. h. 8,431,193 Kronen mehr als 


—.—..—.———m— — — 
Pieter Lafras und ſeine Familie. 


Eine Erzählung aus dem Freibeitskriege der 

Buren von A. von Liliencron. 

23. Fortſetzung. 

(Nachdruck verdolen.) 

Auch Aldermann hatte haſtig gegeſſen und 
bemühte ſich unn, durch den Nebel in die 
Ferne zu ſpähen. „Da find wir unn herge⸗ 
sagt, eine kleine, muthige Schar, von Eurem 
Ohm geführt, um den tapferen Cronje her⸗ 
auszuhauen, der zwiſchen Paardeberg und 
der Koedoesnanddrift wie eine Maus in der 
Falle feſtſitzt!“ hob Aldermann in gereizter 
Stimmung am. „Aber jetzt wird plötzlich 
1 gemacht, und uun muß man womöglich 
auchn eie nuſer braver General, der tage⸗ 
geſtauk, aden berſtenden Bomben, im Lyddit⸗ 

8 judbielt, zuletzt ſchmählich untergeht.“ 

müffen m Dewet hob den Kopf. „Wir 
ſchou unterwegs 


erſtärkungen abwarlen, die 
ſich noch ſo lange ei ſollen! 


Cronje kann 


1 alten!“ 
dicht an 117 15 K eutſtaund. Aldermann trat 
en Kameraden herau. „Es ſteht 


ſchlimm um uns,“ ſagte er gen 

eee Roberts nr die Schwächen 

es Bureuheeres raſch entdeckt g 

ausgenntzt.“ und geſchickt 
„Was willſt Du damit ſagen? g 

Du mit der alten Geſchichte?“ fragte N 

und feine Stirn legte ſich in tiefe Falten. 
„Ja,“ autwortete 


im Vorjahr. In beſonderer Vorlage ſucht 
das Kriegsminiſterium um die Bewilligung 
von 38 Millionen pro 1902 für Beſchaffung 
von Feldhaubitzen und von neuem Gebirgs- 
geſchützmaterial nach. — Im Budgetaus⸗ 
ſchuß der öſterreichiſchen Delegation führte 
am Freitag der Neichsfriegsminifter von 
Kriegshammer aus, daß die neue Haubitze 
allen Anforderungen eutſpreche, die man 
au ein ſolches Geſchütz ſtellen könne. Für 
das nene Geſchützmaterial habe man die 
Bronze beibehalten, Hanptjächlich im Hinblick 
anf größere Sicherheit der Bedienungs⸗ 
maunſchaft. Die vorliegenden Modelle habe 
man aufgrund der Verſuche über die Kriegs- 
tüchtigkeit der neuen Gebirgsgeſchütze ge⸗ 
wählt. Was die Ausgeſtaltung der Gebirgs⸗ 
artillerie betreffe, ſo ſei vorläufig nur die 
Aufſtellung einer Gebirgsbatterie beabſich⸗ 
tigt. Die Entſcheidung über ein neues Feld⸗ 
geſchütz dagegen werde noch geraume Zeit 
erfordern, um die eingehenden Verſuche mit 
den nenen Modellen des Rohrrücklauf⸗ 
geſchützes, welches nach allgemeiner Anſicht 
das Geſchütz der Zukunft fein dürfte, zu bes 
enden. Dies ſei kaum vor dem Frühjahr 
nächſten Jahres zu erwarten. Ueber die 
Koſten der Neubewaffnung der Artillerie 
könne die Regierung derzeit noch keine be⸗ 
ſtimmten Angaben machen; jedenfalls aber 
würden die bezüglichen Forderungen auf drei 
Jahre vertheilt und das geſammte Material 


im Julande beſchafft werden. 


In Schloß Loo wurde am Freitag 
Vormittag folgendes Bulletin ausgegeben: 
Die Königin verbrachte eine ruhige Nacht; 
eine Erhöhung der Temperatur trat nicht 
ein. Die Nahrungsaufnahme iſt ausreichend. 
Das Befinden iſt thatſächlich zufriedenſtellend. 
— Renters Bureau meldet vom Freitag aus 
Schloß Loo: Da bekaunt war, daß die 
Aerzte mit dem Befinden der Königin zu⸗ 
frieden ſeien, und da auch der Kirchgaug des 
Prinzen Heinrich als ein ſehr günſtiges 
Zeichen augeſehen wurde, eutſprach das heut 
veröffentlichte Bulletin den Hoffnungen, welche 
man gehegt hatte. Namentlich der Umſtand, 
daß die Königin den geſtrigen Tag gut ver⸗ 
brachte, hat große Freude hervorgerufen und 
auf die Umgebung der Königin beruhigenden 


„Und was ſollten wir lernen?“ Dewet 
hatte feine Hände über den Gewehrlauf ges 
faltet und den Kopf darauf geſtützt. Während 
er die Frage ſtellte, ruhten ſeine Angen 
forſchend auf Aldermaun. 

Dieſer beſann ſich nicht lauge. „Wir 
müſſen von der Vertheidigung zum Angriff 
übergehen!“ ſagte er raſch. „Wir müſſen 
vor allen Dingen den Feind verfolgen, wenn 
wir ihn geſchlagen haben. Wie viel beſſer 
hätten ſich die Verhältuiſſe entwickelt, wenn 
nach dem Tage von Colenſo eine ausgiebige 
Verfolgung eingeleitet worden wäre, die ohne 
Raſt die ermüdeten Truppen vor ſich herge⸗ 
trieben hätte! Sie unterblieb, und ſo konnten 
ſich die Engländer von ihrem Schlage er⸗ 
holen. Sie konuten das jedesmal, deun wir 
haben nie unſern Vortheil durch eine Ver⸗ 
folgung ausgenutzt.“ 

Dewet unterbrach ihn. „Du vergißt, daß 
wir im Dezember nach einem Gefechte dem 
Feinde nachjagten und von den 2000 Sol⸗ 
daten des Gatacre 600 zu Gefangenen 
machten.“ 

„Das beſtätigt nur meine Behauplung, 
daß es ein Jammer iſt, wenn wir den Feind 
ruhig abziehen laſſen,“ fuhr Aldermaun fort. 
„Aber mehr als dies ſchadet uns etwas 
anderes. Der Bur keunt nicht den eiſernen 
Gehorſam, der uns Deutſchen im Heere ein- 
geimpft wird und im Kriege unerläßlich iſt, 


der junge Deutſche.] wenn nicht die Erfolge des unerſchütterlichſten 


liehe ich das Burenvolk aus voller Seele Heldenmuthes daran ſcheitern ſollen. Ich 


e und Heldeumuth, 


Stand ihren 


h, ihre zähe verſtehe vollkommen, wie 
haftigkeit bewundere, weil ich nicht er⸗der Bur ſich nicht bedingungslos einem ande, 


das zugeht, daß 


tragen würde, wenn fie unterliegen würden, ren Willen unterordnet, ſondern nur dann, 


darum quält es mich, wenn ich daran denke, 


wenn er ſelbſt von der Richtigkeit und Noth⸗ 


5 anders wir heute daſtehen müßten, wenn wendigkeit der getroffenen Maßregeln über⸗ 
dieſes Krieges zeugt iſt. Die ſchrankenloſe Selbſtſtändigkeit, 
lin der jeder einzelne von Euch auf feiner 


ir aus den Erfahrungen 
chon gelernt hätten 1 DS 


Einfluß ausgeübt. Prinz Heinrich unter⸗ 
nahm nach dem heutigen Morgenbeſuch der 
Aerzte einen Spazierritt. — Bei dem am 
Donnerſtag abgehaltenen Gottesdienſte in der 
proleſtantiſchen Kirche in Apeldoorn, dem 
außer einer ſehr zahlreichen Gemeinde auch 
Prinz Heinrich beiwohunte, ſprach der Geiſt⸗ 
liche ein Daukgebet für die Erhaltung des 
Lebens der Königin. — Nach einer weiteren 
Meldung hat die Königin am Freitag wieder 
Regierungsakte unterzeichnet. 

Der König von Schweden hält ſich ſeit 
einigen Tagen in Paris auf. Präſident 
Loubet und Gemahlin veranſtalteten am 
Donnerſtag im Elyſee zu Ehren des Königs 
ein Diner, wel chem der Miniſterpräſident 
Waldeck⸗Ronſſeau, mehrere Miniſter und der 
ſchwediſch⸗uorwegiſche Geſandte Akermann 
beiwohnten. f 

Dem deutſchen Geſchwader hat 
der Herzog von Connaught am Douuerſtag 
in dem iriſchen Hafen Berehaven einen 
Beſuch abgeſtattet. Prinz Heinrich begab 
ſich zum Herzog an Bord des engliſchen 
Kriegsſchiffes „Furious“, Herzog von Cou⸗ 
naught erwiderte den Beſuch an Bord des 
deutſchen Flaggſchiffes „Kaiſer Friedrich III.“ 
Darauf fuhren beide nach Cork, wo Prinz 
Heinrich auf einer Ausſtellung eine Waſſer⸗ 
rutſchbahn einweihte und unter Hurrahrufen 
der Menge das erſte Boot in Bewegung 
ſetzte. Auf einen Trinkſpruch des Lordmayors 
erwidert der Herzog von Counaught, Prinz 
Heinrich ſei für die ihm und Kaiſer Wilhelm 
bewieſenen Freundlichkeiten ſehr dankbar; 
ebenſo für die Huldigung, welche der Lord⸗ 
mayor den großen Erfolgen Deutſchlands im 
Welthandel gezollt habe. Von Cork begaben 
ſich der Prinz und der Herzog nach Dublin. 

Die zweite ſchwediſche Kammer lehnte 
am Freitag einen Autrag der Abgeordneten 
Hedin und Genoſſeu, der die Regierung auf⸗ 
fordert, Schritte zur Sicherung der Neu⸗ 
tralität Schwedens und Norwegens zu thun, 
ab, nachdem der Miniſter des Aeußeren v. 
Lagerheim erklärt hatte, daß er beſtimmt 
dem König abrathen müſſe, ſolche Schritte 
zu unternehmen und daß es der unumſtöß⸗ 
liche Vorſatz der Regierung ſei, ſtrengſte 
Neutralität zu beachten und ſich jeder Ein⸗ 


— — . — — 
Farm lebt, erzieht ihn zum Vorwärtsgehen 
nach eigenem Gutdünken, und weil ihr eben⸗ 
ſowenig den ſoldatiſchen Drill kennt, ſo er⸗ 
wachſen daraus tauſend Schwierigkeiten für 
Eure Führer.“ 

Der junge Bur hatte aufmerkſam zuge⸗ 
hört. Er konnte ſich nicht ganz dem Ein⸗ 
drucke entziehen, den die Worte feines 
Freundes auf ihn machten, denn er hatte 
ſchon hin und wieder erfahren, daß Kamera⸗ 
den zurückgetreten waren, ſobald in ihnen 
ein ernſter Zweifel gegen die Richtigket 
dieſes oder jenes Befehls aufgeſtiegen war. 
Doch geſtand er das nicht ein, ſondern er» 
widerte abwehrend: „Unfere Führer find fo 
tapfer und ſo klug, daß fie auch dieſe 
Schwierigkeiten bald überwinden werden! 
Ich vertraue auf ſie!“ 

„Sie ſind geborene Helden!“ beſtätigte 
Aldermann warm. „Männer, vor denen ich 
tief den Hut ziehe! Von ihrer Farm weg⸗ 
gerufen und ohne jede Vorbereitung au die 
Spitze beträchtlicher Truppenmaſſen geſtellt, 
die ebenfalls der Krieg erſt zuſammenſcharte, 
haben ſie großes geleiſtet, trotzdem ſie nie 
das Studium der Kriegswiſſenſchaften betrie⸗ 
ben haben.“ 

Des Buren Augen leuchteten. Er reckte 
ſeine kräftigen Glieder. „Sie werden unfere 
Sache ſchon durchfechten mit des Heergotts 
Hilfe!“ ſagte er. „Geſunder Menſchenver⸗ 
ſtand und die praktiſche Erfahrung in dem 
Kriege mit den Eingeborenen waren ihre 
Lehrmeiſter.“ 

Aldermann nickte. „Das brachte ihnen 
den weitſichtigen Blick und das richtige Auf⸗ 
faſſen der Gefechtslage bei. Kühne Unter⸗ 
nehmungsluſt bei ruhiger Beſonnenheit that 
das ihre hinzu, um ganz überraſchende Er⸗ 
folge zu erzielen. 


miſchung in Streitigkeiten auswärtiger Mächte 
zu enthalten. 

Der verſtorbene amerikaniſche Ad⸗ 
miral Sampſon war einer der befähigſten 
Marineoffiziere der Union. Sampſon, im 
Jahre 1840 in Palmyra (Newyork) geboren, 
echielt feine ſeemänniſche Vorbildung auf der 
Marineakademie in Annapolis und machte 
1861—65 den Bürgerkrieg auf Seiten der 
Nordſtaaten mit. 1882 wurde er zum erſten 
Aſſiſtenten des Marineobſervatoriums in 
Waſhington ernannt 1885 Mitglied der 
Küſtenbefeſtigungskommiſſion und 1886 Ju⸗ 
ſpekteur der Marineakademie. 1898 wurde 
er zum Befehlshaber des Geſchwaders von 
neun Schiffen ernannt, das die Aufgabe 
hatte, Kuba zu blockiren. Sampſon legte 
ſich vor Santiago de Cuba und ſchloß den 
ſpauiſchen Admiral Cervera im Hafen ein. 
Als dieſer endlich die Ausfahrt zu foreiren 
ſuchte, wurde die ganze ſpaniſche Flotte 
vernichtet. Später nahm Admiral Schley, 
der unter Sampſon befehligt hatte, das Ver⸗ 
dieuſt für dieſen entſcheidenden Seeſieg für 
ſich in Auſpruch, unter der Behauptung, daß 
Admiral Sampſon in der kritiſchen Zeit gar⸗ 
nicht anweſend geweſen ſei; die heikie 
Affäre wurde aber durch das Kriegsgericht 
zugunſten Sampſons entſchieden. 

Einem Telegramm aus Port au 
Prince zufolge hat Präſident Sam die 
Präſidentſchaft niedergelegt. Der Kongreß 
wird am 12. d. Mts. zur Wahl ſeines Nach⸗ 
folgers zuſammengetreten. Die Heuptſtadt 
iſt ruhig. 


Deutſches Reich. 

i Berlin, 9. Mai 1902. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer traf heute 
Vormittag 8 Uhr 50 Minuten in Begleitung 
des Statthalters Fürſten zu Hoheulohe⸗Lan⸗ 
geuburg und des Staatsſekretärs von Köller 
von Straßburg kommend zum Beſuch der 
Hohkönigsburg in Schlettſtadt ein. Der 
Staatsſekretär des Junern Dr. Graf von 
Poſadowsky iſt bereits geſtern auf der Hoh⸗ 
königsburg angekommen. — Bald nach ſeiner 
Ankunft begab ſich der Kaiſer in offenem 
Wagen zur Hohkönigsburg, wo er um 10 
Uhr eintraf und vom Staatsſekretär Grafen 
—— l rr 
ſich zu wenden! Ladyſmith müßte in unſerer 
Hand fein, wenn nicht damals, am 6. Januar, 
unſer Augriff jo ſchmählich mißlungen wäre! 
Woran aber ſcheiterte der wohlüberlegte 
Plan?“ fuhr er immer eifriger fort. „Einzig 
und allein an dem Fehler, der den Buren 
noch viel zu ſchaffen machen wird. Sie ver⸗ 
ſtehen nicht, wie alles davon abhängen kaun, 
daß die große Maſſe willenlos ihrem Führer 
folgt. Au jenem Tage war uur ein Bruch⸗ 
theil der Buren für den Angriff gewonnen 
worden, der größte Theil derſelben hatte ihn 
nicht unterſtützt. Daher hatte man Lady⸗ 
ſmith uur au einem Punkle angreifen können, 
und White war imſtande geweſen, ſeine ganze 
Kraft dagegen zu ſetzen!“ 

„Du haſt recht, Haus!“ ſagte Dewet und 
ſtand au. „Manches bleibt noch zu lernen, 
aber auch das werden wir verfaſſen!“ 

Die Unterredung wurde durch den Ohm 
Bosboom unterbrochen. Potgieters Jugend⸗ 
genoſſe, der alte weißhaarige Bur, trat heran. 
Sein Schritt, der noch vor kurzem fo 
elaſtiſch war, erſchien heute ſchleppend, die 
Augen tief umrändert. Schwerfällig ließ er 
ſich auf einen Felsblock nieder. 

„Ich komme vom General und habe die 
Sache mit ihm abgemacht,“ ſagte er. „Ich 
werde mich Euch auſchließen!“ 

Aldermaun hielt ihm die Hand hin. „Der 
Name van Bosboom iſt ius Trausvaals Ge⸗ 
ſchichte wohlbekaunt. Ich freue mich, daß 
der Ohm ſich unſerem Kommando anſchließt!“ 

Der Alte beachtete weder die ausgeſtreckte 
Hand, noch die Worte. Nur ein Gedanke 
ſchien ihn zu beſchäftigen, „Weißt Du, was 


geſchehen iſt?“ fragte er und fuhr, ohne eine 


Antwort abzuwarten, fort: „Der Ohm van 
Bosboom hat auf dem Schlachtfelde feine 


Aber das Blatt fängt an, beiden Söhne verloren!“ 


RR ur), 


von Poſadowsky begrüßt wurde. Während 
eines mehr als zweiſtündigen Aufenthalts 
beſichtigte der Kaiſer mit den Herren ſeiner 
Begleitung das neu angelegte Qnellhaus 
und die Fortſchritte, welche die 
mungs⸗ und Sicherungsarbeiten an der Burg 
ſeit feinem letzten Beſuche gemacht haben. 
Auf dem ganzen Wege zur Burg und in der 


Umgegend derſelben hatte ſich eine zahlreiche 
Menſchenmenge eingefunden, die den Kaiſer 
aufs lebhafteſte begrüßte. — Um 1½ Uhr 
traf der Kaiſer wieder in Schlettſtadt ein 
und reiſte um 2 Uhr nach Straßburg weiter, 


wo er um 3 Uhr wieder ankam. Seine 
Majeſtät begab ſich in das Palais des Statt⸗ 
halters. 

— Ihre Mafeftät die Kaiſerin empfing bald 
nach der Ankunft in Hans Baden den Beſuch des 
Kronprinzen, der Donnerſtag Abend von 
dort nach Bonn zurückreiſte. Nach Mit⸗ 
iheilung eines Berichterſtatters iſt der Auf⸗ 
enthalt der Kaiſerin in Badenweiler auf 
vier Wochen berechnet. Aerztlicherſeits werde 
Werth darauf gelegt, daß die Kaiſerin die 
Rur dort nicht unterbreche; deshalb werde 
die Kaiſerin auch nicht zum Pfingſtfeſt im 
Neuen Palais eintreffen, während der Kaiſer 
dort zeitweilig Aufenthalt nehme. 5 

— Ein lebeusgroßes Bild des Kaiſers, 
gemalt von Ludwig Noſter, iſt als Geſchenk 
des Monarchen an das ruſſiſche Narva 
Dragonerregiment abgegangen. Das Bild 
ftellt den Kaiſer in der Uniform der ruſſi⸗ 
ſchen Dragoner, im grünen Waffenrock mit 
goldenen Epauletten, blauem Beinkleid und 
dem Bande des Andreasordens dar. Der 
Kaiſer hat dem Künſtler ſeinen beſonderen 
Beifall über die lebensvolle Auffaſſung und 
Durchführung ausgeſprochen. Der Kaiſer iſt 
bekanntlich Chef des genaunten Regiments. 

— Der Bundesrath ſtimmte in feiner 
Sitzung am Mittwoch der Vorlage betreffend 
der am 19. März 1901 in Paris vollzogenen 
Uebereinkunft zum Schutze der für die Land⸗ 
wirthſchaft nützlichen Vögel ſowie dem Be⸗ 
ſchluß des Reichstages zum Entwurf des 
Schaumweiuſteuergeſetzes zu. 

— Der Abgeordnete Ring (kouſ.) brachte 

heute im Abgeordnetenhauſe den Autrag auf 
Erlaß eines Geſetzes betr. die Schlachtvieh⸗ 
verſicherung wieder ein. Der bereits in der 
vorigen Tagung eingebrachte Antrag kounte 
wegen des plötzlichen Schluſſes der Tagung 
nicht durchberathen werden. 
Der „Reichsanz.“ meldet: Für das 
abgelaufene Etatsjahr konnten aus den im 
Eiſenbahnetat zur Prämiirung nützlicher Er⸗ 
findungen vorgeſehenen Mitteln 19 Beamten 
und Arbeitern der Eiſenbahnverwaltung 
Belohnungen im Geſammtbetrage von 5100 
Mark für Erfindungen und Verbeſſerungen, 
die für die Erhöhung der Betriebsſicherheit 
oder in wirthſchaftlicher Beziehung von 
Bedeutung ſind, bewilligt werden. 

— Für den Dampffährenbetrieb Warne⸗ 
münde⸗Gjedſer iſt neueren Beſtimmungen zu⸗ 
folge als Eröffunngstermin bereits der 
1. Oktober 1903 in Ausſicht genommen. 
Für den gewöhnlichen Seeſchiffsverkehr wird 
die neue Hafenaulage im Oktober d. J. ge⸗ 
öffnet werden. 

— Eine Verſicherung für ſtellenloſe 
Mädchen hat der nahezu 12 000 Mitglieder 
zählende „Kaufmänniſche Hilfsverein für 
weibliche Augeftellte* in Berlin beſchloſſen. 
Es ſoll zu dieſem Zwecke eine Stiftung ins 
Leben gerufen werden, die man zu Ehren 
des kürzlich verſtorbenen erſten Vorſitzenden 
22 nn 

„Des Herrn Hand ruht ſchwer auf dem 
einzelnen,“ antwortete Aldermann. „Opfer 
müſſen alle bringen!“ 

Dieſe Bemerkung ging ſpurlos an dem 
alten Buren vorüber. Das eigene Leid hatte 
ihn ſo überwältigend gepackt, daß es ihn jetzt 
allein beherrſchte. ? 

„Die beiden einzigen Söhne hat der Krieg 
mir genommen,“ murmelte er wie geiſtesab⸗ 
weſend. „Niemand habe ich, der mir die 
Augen zudrückt, wenn ich ſterbe, niemand, 
dem ich das Geld vermachen kann, das ich 
für meine Söhne geſpart habe!“ Ein Seuf- 
zer, der mehr einem Slöhnen glich, beendete 
die halblaute Rede. n 

Mitleidig ſahen die beiden Männer auf 
den gebengten Vater. Bl 

Da richtete ſich dieſer auf. Ein irres 
Bener flackerte in feinen Augen, und ſich dicht 
zu Dewet neigend flüfterte er ihm in heiſe⸗ 
rem Tone zu: „Ich habe noch den Lobengulns, 
meine gute Büchſe, mit der ich fo viele 
Matebeles des Königs Lobengula erlegt 
habe, und die Kugeln verfertige ich mir 
ſelbſt.“ Er machte eine kurze Pauſe und 
löchelte vor ſich hin. Dann fuhr er fort: 
„Wollt Ihr wiſſen, von welchem Metalle ich 
meine Geſchoſſe gieße? Dem Ohm Krüger 
habe ich davon erzählt, und vor Erſtaunen 
darüber iſt ihm ſeine Pfeife aus der Hand 
gefallen.“ . 

Wieder verſank der Alte einen Augen⸗ 
blick in Schweigen, dann blinzelte er ſchlau. 

(Kortiekuna folat.) 


Aufräu⸗ 


des Hilfsvereins „Julius Meyer⸗Stiftung“ 
neunen will. 


gebildet werden. 


— Auch in Gotha laſſen die 


nach dem Theater ein parlamentariſches 
Präfidenten des vereinigten Landtags, ſtatt, 


an dem der Regierungsverweſer theilnahm. 


demokraten, waren erſchienen. 
Bebel dazu? 
Hamburg, 7. Mai. Im 


ahres. 
: 3 a. M., 6. Mai. Die Stadt⸗ 


und der Stiftungskommiſſion beantragte 
Schaffung einer akademiſchen Unterrichtsau⸗ 
ſtalt aus der Karl Juegelſchen Millionen- 
ſtiftung ab. 

Schloß, Rheinſtein, 9. Mai. Der Sonder⸗ 
zug mit der Leiche des Prinzen Georg iſt 
heute früh hier eingetroffen. Die Mitglieder 
des Kriegervereins von Trechtingshauſen 
bildeten eine Ehrenwache und trugen den 
Sarg nach dem Schloß binanf. — Die Bei⸗ 
ſetzungsfeier für Se. Königliche Hoheit den 
Prinzen Georg von Preußen fand heute 
Nachmittag um 2 Uhr in der Schloßkapelle 
ſtatt, wo der mit Kränzen reich geſchmückte 
Sarg aufgebahrt war. Auweſend waren u. 
a. der Erbgroßherzog von Baden, der Ober⸗ 
präſident der Rheinprovinz und Abordnungen 
derjenigen Regimenter, deren Chef der Ver⸗ 
ewigte geweſen war. Deu Ehrendienſt ver⸗ 
ſah eine Kompagnie des Iufanterieregiments 
Nr. 28 aus Koblenz. Die Feier wurde ein⸗ 
geleitet durch den Choral „Jeſus meine Zu⸗ 
verſicht“, worauf der Pfarrer von Binger⸗ 
brück die Gedächtnißrede hielt. Hieran ſchloß 
ſich wieder ein Choralgeſang, währenddeſſen 
die Ehrenkompagnie drei Salven abgab. 
Nach einem ſtillen Gebet der Auweſenden 
wurde der Sarg dann in die Gruft hinab⸗ 


gelaſſen. 

Ausland. 

Wien, 9. Mai. Heute Mittag fand 
unter dem üblichen Ceremoniell der Rennneia⸗ 
tionsakt anläßlich der morgigen Vermählung 
der Erzherzogin Maria Chriſtina mit dem 
Prinzen Emannel Salm⸗Salm ſtatt. Der 
Feierlichkeit wohnten bei Se. Majeſtät der 
Kaiſer, die majorennen Erzherzoge, die 
oberſten Hofchargen und Geheimen Räthe, 
ferner der Miniſter des Aeußern Graf 
Goluchowski, die beiden Miniſterpräſidenten 
von Körber und von Szell, die übrigen Mi⸗ 
niſter, die Mitglieder der höchſten Ariſtokratie 
und Militärs. 

Turin, 9. Mai. General Marchand, der 
Kommandeur der Diviſion von Grenoble, iſt 
hier eingetroffen, um den König Viktor Ema⸗ 
unel anläßlich feines hieſigen Aufenthaltes 
im Auftrag des Präſidenten Loubet zu 
begrüßen. 

London, 7. Mai. Bei der hente ſtattge⸗ 
habten Sitzung des „Iron and Steel Inſti⸗ 
tute“ wurde die Beſſemer goldene Medaille 
Friedrich Krupp überreicht und zugleich mit⸗ 
getheilt, daß die Herbſtverſammlung in 
Düſſeldorf abgehalten werden wird. 

Warſchan, 7. Mai. 
42. Mitauſchen Dragonerregiments Prinz 
Albrecht von Preußen wird Sr. Königlichen 
Hoheit dem Prinzen Albrecht von Preußen 
am 14. Mai, dem Tage, au welchem der 
Prinz vor 50 Jahren & la suite des Regi⸗ 
ments geſtellt wurde, die Glückwünſche des 
Regiments überbringen. 

Petersburg, 7. Mai. Ein kaiſerlicher Er⸗ 
laß verbietet bis auf weitere Anordnung die 
Ausfuhr von Pferden aus den Gouverue⸗ 
ments Beſſarabien, Wolhynien, Kiew, Jeka⸗ 
terinoslaw, Podolien, Pultawa und Cherſon. 
Ausnahmen ſollen in den Fällen ſtattfinden. 
wo es von den örtlichen Gonvernenren ger 
ſtattet wird. Der Trausport von Pferden 
aus anderen Gegenden durch die erwähnten 
Gouvernements iſt nur per Eiſeubahn ge⸗ 
ſtattet. — In einer Bekanntmachung des 
Miniſteriums des Junern, welche der „Re⸗ 
gierungsbote“ veröffentlicht, wird feſtgeſtellt, 
daß ausländiſche Lokterielooſe fortgeſetzt nach 
Rußland abgeſetzt werden, obwohl die Ein⸗ 
fuhr derartiger Looſe in Rußland verboten 
iſt. Indem das Miniſterium vor dem An⸗ 
kauf ausländiſcher Lotlerielooſe warnt, giebt 
es bekannt, daß die Looſe, falls dieſelben 
entdeckt würden, den geſetzlichen Beſtimmungen 
gemäß vernichtet werden müßten. 


— — — 
Der Krieg in Südafrika. 
Ueber die Wirkung des ſüdafrikaniſchen 
Krieges giebt man ſich in England no 
immer einer großen Selbſttäuſchung hin. In 
einer Rede auf dem Jahresbankett der 
Primroſe⸗Liga erklärte am Mittwoch der Mi⸗ 
niſterpräſident Lord Salisbury, fo groß Eng- 


Zunächſt ſoll aus freiwilligen 
Beiträgen der Mitglieder ein Garantiefonds 


Sozial⸗ 
demokraten ſich die Hoffähigkeit gefallen. 
Bei dem dortigen Berfaffungsinbiläum fand 
Eſſen beim Oberbürgermeiſter Liebetrau, dem 
Sämmtliche Abgeordneten, auch zehn Sozial⸗ 

Was ſagt 
Monat April 


find. über Hamburg 13 865 Perſonen aus⸗ 
gewandert, gegen 9175 im April vorigen 


verordneten lehnten die von dem Magiſtrat 


Eine Abordunug des 8 


man doch erkennen, daß die Macht, 


werther ſeien, als vorher. 
daß die Frage 


einer jüngſt von dieſem 


führt habe,“ 


Den Buren habe es beliebt, 


änßerſte zu widerſetzen. 


über die 
handlungen ſprechen können. 


die Bereitwilligkeit, die Eugland bewieſen 
habe, alles anzuhören, was geſagt werden 
konnte, ein Beweis dafür ſei, daß es ſeine 
frühere Poſition aufgegeben hätte, oder 
willens ſei, anzuerkennen, daß die Rechte, 
welche es in Anſpruch genommen habe, nicht 
länger inkraft ſeien. Nach den ſchrecklichen 
Opfern, die Euglaud gebracht habe, dürfe 
nicht zugegeben werden, daß wieder eine 
Lage geſchaffen werde, in welcher der Feind 
den Kampf von nenem beginnen könne, ſo⸗ 
bald die Gelegenheit ſich biete. Es könne 
kein Zweifel beftehen, daß die Gewalt der 
Regierung eine derartige ſein müſſe, daß das 
unmöglich gemacht werde, und es ſei wichtig, 
dies klar zu machen. Salisbury ſchloß, er 
wolle feine bitteren Gefühle bei den Gegnern 
erwecken und wünſche ernſtlich, daß ſie alle 
die Orduung und Macht genießen, die durch 
das Kolonialſyſtem ihren Brudernationen zu⸗ 
theil geworden ſei. 

Ein Telegramm Kitcheuers aus Prätoria 
meldet, das Ookiep entſetzt ſei und der Feind 
ſich ſüdwärts zurückgezogen habe. — Die 
endgiltigen Verluſte der Buren in den am 
Dienſtag im Oranjefreiſtaat ſtattgehabten 
Operationen belaufen ſich auf 10 Todte und 
221 Gefangene; am Donnerſtag wurde im 
Bezirk Pietersburg ein Bur getödtet und 34 
Buren gefaugen genommen. 


Probinzialnachrichten. 


über Dabu der Bahn 
\ 
von teten, 10. Mai. (Zu Ehren des Herrn Laud⸗ 
raths Peterſen), der 19 Ernennung zum Ober⸗ 
regierungsrath nach 15 jähriger Thätigkeit von 
. 5 n den 15. d. Mts. 
nachmittag r im Hotel „S > 75 
ein Abichiedsehien fatt. „Schwarzer Adler 
Culm. 9. Mai. (Verſchiedeues) Mit dem 
Erweiterungsban des Schlach haue iſt bereits 
begonnen. Die Anlage einer Kühlhalle erfordert 
größere Baulichkeiten. — Wie jeinerzeit berichtet 
wurde, ſuchte ſich ein hieſiger Poſtbote den Nen⸗ 
jahrsdieuſt zu erleichtern, indem er einige hundert 
Neujahrsbriefe in eine Müllgrube warf. Wie ſich 
infolge der Unterſuchung herausgeſtellt hat, war 
der Beamte geiſtig nicht ganz normal und mußte 
daher in den Ruheſtand verſetzt werden. — Die 
hier eingerichtete Drabigitterfabrie des Kaufmanns 
W'Smolinski arbeitet vorläufig mit drei Maſchinen, 
die durch Gasmotor betrieben werden. Die Ge⸗ 
flechte werden in einer Breite bis zu drei Meter 
in allen Draht⸗ und Maſcheuſtärken hergeſtellt. 
Jede Maſchine ſtellt täglich bis 150 laufende Meter 
Geflecht her und wird von einer Perſon bedient. 
Es werden nächſtens noch drei Maſchinen aufge⸗ 
ſtellt werden. Mit der Gitterfabrik iſt auch eine 
Drahtſeilſpinnerei verbunden. Die hergeſtellten 
Waaren finden ſchlanken Abſatz. 

2 Cul mer Stadtniederung, 9. Mai. (Ertrunken.) 
Die drei Kinder des Beſitzers F. Rindt in Nen⸗ 
ſaß, welche im Alter von 2—5 Jahren ſtehen, 
wateten heute mittag in einem in der Nähe des 
Deiches befindlichen Bruche. Plötzlich verſank 
das zweizährige Mädchen, während das älteſte 
Kind hilferufend zur Mutter lief. Leider war 
das untergegangene Kind, ehe die Hilfe herbei⸗ 
kam, ertrunken. Alle Wiederbelebungsverſuche 
blieben ohne Exfolg. 

Graudenz. 9. Maj. (Aus Furcht vor Be⸗ 
ſtrafung) hat ſich dieſer Tage ein elfjähriges 
Mädchen zu einer verzweifelten That verleiten 
laſſen. Das Kind hatte, wohl beim Spiel, einer 
Gefährtin einen Ball weggenommen und wurde 
nun mit dem Rufe „Du haſt einen Ball ge 
ſtoblen!“ verfolgt. Aus Furcht, angezeigt und 


lands Opfer auch geweſen ſeien, jo könne 
das 
Preſtige und der Einfluß des großen britiſchen 
Reiches mächtiger, wirkſamer, bewunderns⸗ 
Er habe gehofft, 
des Krieges nicht in den 
Streit der Parteien gezogen werden würde; 
eine Erklärung des Liberalen Morley in 
t gehaltenen Rede, 
edaß es kein Mitglied des Kabinets gebe, 
das nicht, wenn es 1899 das Reſultat der 
Politik des Kabinets vorausgeſehen hätte, die 
Politik bekämpft hätte, die zu den gegen⸗ 
wärtigen beklagenswerthen Ergebniſſen ge⸗ 
ſei vollſtändig unbegründet. 


> ö ohne irgend 
einen rechtlichen Grund in britiſches Gebiet 


einzudringen, und England habe völlig Recht 
gehabt, ſich einem ſolchen Eindringen aufs 
Bezüglich der 
Friedensverhandlungen erklärte Lord Salis⸗ 
bury, ſelbſt wenn er mehr wüßte, als er in 
der That wiſſe, würde er doch, während die 
Friedensverhandlungen im Gange ſeien, nicht 
verſchiedenen Chancen dieſer Ver⸗ 
Es ſei kein 
Grund vorhanden für die Behauptung, daß 


beſtraft zu werden, eilte das Mädchen den Schloß⸗ 
berg hinunter und ſtürzte ſich in die Weichſel. 
Zum Glück waren ſtädtiſche Bauarbeiter in der 
Nähe beſchäftigt, und es gelang ihnen, das Mäd⸗ 
chen aus dem Waſſer a holen und die bereits 
Bewußtloſe wieder ins Leben zurückzurufen. Auf 
Befragen nach dem Grunde der übereilten That 
gab das Kind die erwähnte Thatſache an. 


Marienburg, 9. Mai. (Verſchiedenes.) Zum 
Ordensfeſt auf der Marienburg wird — 
richtet: Das für den Erzherzog von Oeſterreich 
beſtimmt geweſene Quartier wird jetzt von dem 
Hochmeiſter des Johanniterordens, dem Prinzen 
Albrecht, benutzt werden. Außer ihm werden noch 
andere Fürſtlichkeiten, darunter Prinz Leopold, 
an dem Feſte theilnehmen. Als Vertreter des 
engliſchen Malteſer⸗ bezw. Johanniterordens werden 
vier Ehrenritter erſcheinen. Auch ſie ſind, wie 
überhaupt alle Theilnehmer, Gäſte des Kaisers. 
Dieſe treffen am 4. Juni hier ein, während der 
Kaifer ſelbſt erſt am 5. früh mit Sonderzug ein⸗ 
trifft und am Abend nach Berlin auriiehtährt. 
Außer dem klingenden Gewinn, welchen Marien⸗ 
burg von dem Feſte erhofft, gereicht der Stadt 
zum Vortheil. daß viele Hausbeſitzer ihren Hänſern 
ein neues Gewand anlegen, eine That, die mit 
großer Freude zu begrüßen iſt. — Ein Lebende 
müder verſetzte geſtern Nachmittag auf der hieſigen 
Schiffbrücke die vielen Umſtehenden in Aufregung. 
Es handelte ſich um den Gärtner Bernhard Kreſſe, 
einen alten Bettler. Da ex Beſſerung verſprochen 
hatte, war er ans der Beſſerungzauſtalt Konitz 
beurlaubt worden. Nicht lange blieb er feinem 
Vorſatz treu. Anfang dieſer Woche verließ er 
ſeine Arbeitsſtelle, die Gärtnerei in Ritteln, und 
langte geſtern hier an. Auf der Schiffbrücke 
bettelte er mit der Drohung, wenn man ihm kein 
Almoſen gebe, würde er in die Nogat ſpringen. 
Geſagt, gethan! Mit einem Satze ſtürzte er über 
das Geländer hinweg in den Strom. Im Waſſer 
mußte es aber doch wohl ſehr unangenehm geweſen 
ſein, denn er ſchrie um Hilfe. Der Taugenichts 
hatte Glück: er ging zwar mehrmals unter, 
ſchwamm aber bis au die Eiſenbahnbrücke, wo er 
von einem Fiſcherkahne anfgenommen wurde. Faſt 
erſtarrt wurde er in das Krankenhaus geſchafft. 
— Der ſchon vielfach mit Zuchthaus vorbeſtrafte 
Arbeiter Friedrich Skowrouski, der zuletzt eine 
1jährige Gefängnißſtrafe in Flatow zu verbüßen 
hatte und von der Außenarbeit in Kelpin dieſer 
Tage entſprungen war, traf hier zum Jahrmarkt 
ein und beſuchte feine beim Schneidermeiſter 
Kurowski in Dienſt ſtehende Frau. Er hatte 
ſeinen Sträflingsanzug mit einem unterwegs ge⸗ 
flohlenen faſt neuen Auzuge vertauſcht. — Die 
Leiche eines neugeborenen Kindes wurde vorgeſtern 
auf dem hieſigen evangeliſchen Kirchhofe in einer 
Holzkiſte verpackt, vorgefunden. 

Elbing, 6. Mai. (Zu einer Frage von prinzi⸗ 
pieller Bedentung) nahm heute das hieſige Schöffen ⸗ 
gericht Stellung. Die Apothekenheſitzer Hannes 
mann und Lehnert von hier waren in eine Polizei⸗ 
ſtrafe genommen worden, weil fie ihre Schan⸗ 
feuſter während des Gottesdienſtes weder ausge⸗ 
räumt noch verhängt hatten. Es wurde richter⸗ 
liche Entſcheidung beantragt. Das Schöffengericht 
war in beiden Fällen der Anſicht, daß ein 
Apotheker nicht nur das Recht, ſondern ſogar die 
Pflicht habe, den Geſchäftsbetrieb auch während 
der Sonutagsruhe aufrecht zu erhalten; ſomit 
könne von ihm auch nicht eine Ausräumung bezw. 
Berbänguug der Schgufenſter verlangt werden. 
Es wurde in beiden Fällen auf Zurſicknahme der 
polizeilichen Strafverfügung erkannt. 

Danzig, 9. Mai. (Verſchiedenes.) Die Katzen⸗ 
ausſtellung wurde geſtern geſchloſſen; ſie war im 
ganzen von 3500 Perſonen beincht. — Die Schrauben, 
Muttern und Nietenſabrik, A.⸗G. zu Danzig hat 
das Geſchäftsjahr 1901 mit einem Verluſt von 
178919 Mk. abgeſchloſſen. — Ein Stelldichein des 
Königsberger Sängervereins, des Danziger Mäuner⸗ 
geſaugvereins und der Elbinger Liedertafel iſt für 
den 15. Juni in Panklau bezw. Cadinen geplant. 

Danzig, 9. Mat. (Der Thierſchutzverein) bes 
handelte in ſeiner letzten Vorſtandsſitzung die 
Frage, ob die Beſtrebungen der Thierſchutzvereine 


hielt es Fir niitzlich, ländlichen Knechten und 
elche ſich um den Thierſchutz verdient 
machen, Prämien zu gewähren und zu verſuchen, 
die laudwirthſchaftlichen Vereine als körperſchaft⸗ 
liche Mitglieder an den ſtädtiſchen Verein heran: 
zuziehen. Es würde dann nicht nöthig ſein, daß 
der Beſitzer ſelbſt, auf deſſen Gehöft eine Thier⸗ 
quälerei vorkommt, die Anzeige macht und ſich 
dadurch vielleicht rachſüchtigen Auſchlägen der 
Thäter ausſetzt, ſondern es würde die Zugehörig⸗ 
keit zum Thierſchutzverein genügen, damit dieſer 
vermittelnd eingreife. Der ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende, Herr Gerichtschemiker Hildebrand führte 
aus, daß es dann auch möglich ſein würde, einen 
wirkſamen Schutz der nicht jagdbaren, der Land⸗ 
wirthſchaft nützlichen Vögel auszuüben. Er bes 
antragte, an die landwirthſchaftlichen und die 
pomologiſchen Vereine der Provinz herauzutreten 
mit dem Erſuchen, daß entweder die Mikalieder 
ſich einzeln oder die Vereine ſich körperſchaftlich 
dem Thierſchutzverein anſchließen. Es wurde bes 
ſchloſſen, dieſer Anregung Folge zu geben und ein 
Anſchreiben an die landwirthſchaftlichen, Bienen⸗ 
zucht⸗ und Gartenban⸗Vereine der Provinz zu 
richten. Es wurde darauf hingewieſen, da 
gleiches Vorgehen in Oſtpreußen zur Folge gehabt 
hat, daß ſich einige 30 Vereine der Provinz dem 
Thierſchubzverein in Königsberg augeſchioſſen haben. 
Lahna (Kr. Neidenburg), 8. Mat. (Wegen Sitte 
lichkeitspergehens) wurde der erſte Lehrer M. 
ans Jablonken im hieſigen Kirchſpiel in Unter: 
ſuchungshaft genommen und von einem Gendarmen 
nach Neidenburg ins Gefängniß A: 
M., 35 3 junger Lehrer, iſt verheirathei 
und Familienvater. £ 
Allenſtein, 6. Mai. (Gegen die Lehrlings⸗ 
züchterei) nahm die Barbierinnung am Monkag 
Stellung. Der Barbier W. hatte ſich auf Erſuchen 
des Barbiers Sch. bereit erklärt, einen der Lehr⸗ 
linge Sch “'s, der noch ein halbes Jahr zu lernen 
hatte, in die Lehre zu nehmen, „um den auderen 
Lehrlingen Sch. Platz zu machen. Wäentließ 
dafür ſeinen Gehilfen. Sch. wurde jedoch vertrags⸗ 
brüchig und überwies feinen Lehrling einem Nichte 
inunngsmitaliede, ſodaß W.'s Geſchäft weder Lehr⸗ 
ling noch Gehilfen hatte. Die Junnung nahm Sch. 
der merten der Innung iſt, in eine 
Idſtrafe von 5 
85 un, 15 1 5 3 date er be ger 
in Korſchen) wird noch mitgetheilt: 5 
oftpr; hat beſchäftigte 27jährige Telegraphiſt 


Kutowski unterhielt mit der weit älteren Frau 
des Schneidermeiſters Oberski ein Verhältniß, das 
em Ehemann nicht unbekannt war und es in⸗ 
ſolgedeſſen zu Zwiſtigkeiten zwiſchen beiden Ehe⸗ 
leuten kam. K. und Frau O. faßten infolge der 
Hinderniſſe, ſich nicht verheirathen zu können, den 
Entſchluß, aus dem Leben zu ſcheiden und ver⸗ 
ließen am 5. abends ihre Wohnungen, Frau O. 
unter Mitnahme des Revolver: ihres Mannes. 
Rohrteiche, in der Nähe der Allenſteiner 
Strecke, ſchoß K. ſeine Geliebte nieder und ſchleppte 
die Leiche in das Waſſer, ſich ſelbſt tödtete K. 
durch einen Schuß in den Hals. Die Schüſſe 
wurden um en: am 6. gegen 3 Uhr 
morgens gehört. 5 
Königsberg, 5. Mai. (Wohnungsbauten.) Der 
ältere der beiden bieſigen gemeinnützigen Wohnungs⸗ 
bautenvereine hat ein 5400 Quadratmeter großes 
Gelände in der Nähe der Regierung, des Gerichts. 
der Univerſität und der Poſt erworben und wird 
darauf über 100 Wohnungen von zwei bis drei 
al mit Küche und Zubehör errichten 
Königsberg, 9. Mai. (Blutvergiftung) Durch 
eine Stecknadel zog ſich der Pächter der Ponarther 
Brauerei Franz Müller am Freitag voriger 
Woche eine Blutvergiftung zu, die am Dienſtag 
ſeinen Tod herbeiführte. M. hatte den Arm auf 
ein Nadelkiſſen gelegt, wobei ihm eine Nadel in 
den Arm gegangen war. a 5 
Kruſchwitz, 9. Mai. (Ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall) ereignete ſich in voriger Woche auf dem Gute 
Bz. in Rußlaud. In Abweſenheit des Kinder. 
mädcens spielte das zweijährige Sühnchen des 
Beſitzers mit einer im Zimmer liegenden Dogge. 


Durch das Hin⸗ und Herziehen am Schwanze üb 


wurde das Thier ſo wüthend, daß es das Kind 


bei der Kehle faßte und auf der Stelle tödtete. M 


Als das Mädchen wieder in das Zimmer trat 
und das Kind in feinem Blute liegen ſah, ſchnitt 
es ſich aus Furcht vor Strafe mit einem Küchen⸗ 
meſſer die Kehle durch. Der Herr, der inzwiſchen 
nachhauſe gekommen war und ſofort das Zimmer, 
in welchem ſich das ſchreckliche Ereiguiß auge 
tragen hatte, betrat, wurde ebenfalls von der 
Dogge angefallen und wäre wahrſcheinlich übel 
zugerichtet worden, wenn er nicht gleich das 
— Thier mit einem Revolver erſchoſſen 
tte. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 10. Mai 1902. 

(Perſonalien.) Dem Vollziehungsbeamten 
Johann Schütz zu Danzig iſt das Kreuz des All⸗ 
gemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 

—.(Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königliche Laudrath hat als Amtsdiener für 
den Amtsbezirk Mocker den Gemeindediener Frauz 

ee den Gemeindediener Paul Thiel in Mocker 
tigt. 

— (Ban des Reichsbankgebändes.) Nach⸗ 
dem die Reichsbank den Bau eines Reichsbank⸗ 
gebändes auf dem Brombergerthor⸗Platz wegen des 
dortigen ſchlechten Baugrundes aufgegeben hat. 
ſoll der Ban des Reichsbaukgebäudes nun auf der 
Wilhelmsſtadt zur Ausführn 
hören, dürfte das Gebäude auf dei 
des neben der Garuiſonkirche liegenden Platzes, 
welcher dem Militärfiskus gehört, erbaut werden; 
die hieſige Reichsbankſtelle hat bereits Schritte 
au Erwerbung des Platzes gethan. Das nene 

guvernementsgebände wird voransſichtlich eben⸗ 
jalls auf dieſem Platz mit der Front nach der 
Banriſo kirche erbaut werden. Wenn dieſe beiden 
elange nan dem gedachten Platze zur Ausführung 
9 bed daun wird die Wilhelmsſtadt damit 
Fottenp ius vorausgeſetzt, daß der 
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—(Gewerbeſchulhausban. 

Tabl.“ wird von hier berichtet? en on 
Sonnabend weilten hier die Herren Geheimer 
Oberregierungsrath Simon vom Handelsmi⸗ 
uiſterium, Regierungs⸗ und Gewerbeſchulrath 
Spetzler aus Vojen und Regierungs- und Ban⸗ 
rath Kerſtein aus Marienwerder, um mit dem Ma⸗ 
giſtrat das Bauprojekt für den großen Schul⸗ 
hausnenbau der Gewerbeſchule zu berathen und 
ſeſtzuſetzen. Das ſtattliche Gebäude ſoll am 
Feſtungswall in der Nähe des Amtsgerichts und 
vor dem proiektirten Theaternenban errichtet 
werden. Es werden darin die gewerbliche und 
kaufmänniſche Fortbildungsſchule, eine Gewerbe⸗ 
rk Haudelsſchule ſowie eine Mädchengewerbe⸗ 
ſchule untergebracht. Die Anlage von Lehrwerk⸗ 
ſtätten iſt gleichfalls vorgeſehen. 

— (Dentihe Ansdrücke beim Tennis⸗ 
ſpiel) Obwohl Englaud durchaus nicht die 
Heimat des Tennisſpiels iſt, haben ſich bei uns 
— Deutschland die engliſchen Spielregeln einge⸗ 
eo hie Es ift erfreulich. daß man unn daran 
fernen Benaliſchen Spielregeln bei uns zu ent⸗ 
H in on dem Direktor der höheren Mädchen⸗ 
chule in Eibing Herrn gra der pu u 

tg.“ folgend 1 Horn erhielt die lbg. 
1. gende Juſchrift: „Es hat mich mit leb⸗ 
he; 9 daß die „Elbinger Zeitung“ 
luck gegen die rn iels 

dich herrſchende Unſitte w . en ennehbie 
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03 Schießen nachmittags 3 Uhr. 
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W von Walter Lambeck wiederum nen 


am Einen Ausflug nach Thorn) machten 

ee die Liedertafel Natel, Sn 

er ein bon 40 Mann trafen die Nakeler Sänger 

10 d und abends trat man in fröhlichſter Stim⸗ 
> (Stettiner Bierdelotteri Bei 

er erdelotterie.) der 

ung am Dienftag fielen der erte Hauptgewinn 


dem öſtlichen Theil 


auf Nr. 120989, der dritte auf Nr. 334400, der 
ſechſte auf Nr. 335 359, der fiebente auf Nr. 294097, 
der achte auf Nr. 229080, der neunte auf Nr. 382 113 
und der zehnte auf Nr. 253 471. 

— Das Promeuadenkonzert) wird morgen 
Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr auf dem Altſtädt. 
Markte von der Kapelle des Jufanterieregiments 
Nr. 21 gegeben. 

— Ein ſchöner Wonnemondh Von recht 
ungemüthlicher Rauheit find die Mailüfterl noch 
immer, die Kühle iſt ſo empfindlich, daß die ganze 
Vegetation in Garten und Feld zurückbleibt. Ein 
Rückfall an Kälte iſt daher von den Eisheiligen, 
die für den 11. bis 13. Mai bevorſtehen, kaum 
zu beſorgen, aher es darf gehofft werden, daß 
wenn die Eismänner vorüber ſind, dann endlich 
doch die Witterung wärmer wird. 

— Einen Selbſtmordverſuch) machte der 
Oberfenerwerker H. von hier geſtern Vormittag 
im Liſſomitzer Walde. Früh 7 Uhr fand ein Herr 
aus Bildſchön den Lebensmüden mit durchſchnittenen 
Pulsadern am Boden liegen, außerdem hatte er 
ſich mehrere Mefferſtiche unterhalb des Herzens 
beigebracht. Es wurde ſofort ein Fuhrwerk be⸗ 
ſorgt, auf dem man den Oberfeuerwerker nach dem 
hieſigen Garniſonlazareth ſchaffte. Da der Lebens⸗ 
müde, der im 30. Lebensjahre ſteht, noch zur rechten 
Zeit gefunden wurde und die Verwundungen im 
übrigen keine ernſtliche find, beſteht keine Lebens⸗ 
gefahr. Den Selbſtmordverſuch ſcheint H. infolge 
nervöſer Ueberreizung unternommen zu haben. 

— (Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 10. Mai früh 0,94 Mtr. 


er 0. 

Augekommen Dampfer „Montwy“, Kapitäu 
urawski, mit 800 Ztr. div. Gütern von Brom⸗ 
berg nach Thorn, ferner die Kähne der Schiffer 
M. Graszewicz mit 1000 Ztr. Getreide und 500 
Ztr. Kleie von Plock nach Thorn, J. Lewandowski 
mit 4000 Ziegeln von Antoniewo nach Thorn und 
J. Kowalski mit Steinen von Zlotterie nach Thorn. 
Abgefahren Dampfer „Grandenz“, Kpt. Schröder, 
mit 100 Ztr. Mehl, 250 Ztr. Oel und 100 Ztr. 
div. Gütern von Thorn nach Danzig, ferner die 
Kähne der Schiffer Joh. Rydlewski mit 3000, Jof. 
Rydlewski mit 2800, A. Murawski und J. Pflug⸗ 
m mit je 3000 Ztr. Robzucker von Thorn nach 

anzig. 


( Mocker, 10. Mai. (Gegen die Errichtung 
eines Waſſer⸗ und Gaswerkes), welche die Ge⸗ 
meindevertretung mit großer Mehrheit beſchloſſen, 
hat man eine Petition unter den Haushbeſitzern in 
Umlauf geſetzt, man will an den Herrn Regierungs⸗ 
präfidenten gehen und ihn bitten, dem Beſchluſſe der 
Gemeindevertretung die Genehmigung zu verſagen. 
Die nächſte vorgeſetzte Behörde iſt der königliche 
Kreislandrath, und dieſer hat die beſſere Waſſer⸗ 
verſorgung für Mocker in nachdrücklicher Weiſe 
als nothwendig bezeichnet. Gerade jetzt perlautet, 
daß die Vergrößerung des Bahnhofes Mocker in 
noch umfangreicherer Weiſe als bisher projektirt 
war, zur Ausführung kommen wird. Es liegt 
min auf der Hand, daß bequemere und billigere 
Bahnanſchlüſſe die Niederlaſſung von weiteren 
Induſtrieetabliſſements hier begiinftigen werden, 
und dieſe werden ein gut Theil beitragen ſowohl 
zur leichteren Vertheilnug der Waſſerabgaben wie 
zur Rentabilität des Gaswerkes. 

Mocker, 10. Mai. (Gefahndet) wird von der 
Behörde nach dem Kuaben Leo Brzezinski (auch 
Brzozowski genaunt), welcher der Fürſorgeerziehung 
überwieſen werden ſoll und ſich aus Mocker heim⸗ 
lich entfernt hat. Es wird vermuthet, daß er ſich 
mit ſeiner Großmutter, der Wittwe Marianna 
Brzezinski vagabondirend umghertreibt. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 10. Mai. (Hundeſperre.) 
Jufolge Auftretens eines tollwüthigen Hundes in 
Borowno, Kreis Culm, hat der königliche Land⸗ 
rath die Hundeſperre über die Ortſchaften Steinan, 
Grouowko und Gronowo verhängt. 


Mannigfaltiges. 

(Schnee und Froſt.) Auf dem Hoch⸗ 
wald im Hunsrück hat es anhaltend geſchneit. 
Der Erbeskopf liegt im Schnee. — Aus 
Stuttgart wird gemeldet: Am Mittwoch 
früh herrſchte hier heftiges Schneegeſtöber 
bei 22 Grad über dem Eispunkt. Im höher 
gelegenen Württemberg liegt fußhoher Schnee. 
Das Unwetter hat bedeutenden Schaden in 
der Vegetation angerichtet. — Nach Meldung 
aus Trier ſind in der Nacht vom Mittwoch 
auf Donnerſtag faſt in ſämmtlichen Wein⸗ 
bergen des Saargebietes alle Triebe und 
Blätter erfroren. — Auch in mehreren Ge⸗ 
geuden Frankreichs richteten Fröſte und 
Schneefälle in der Donnerſtagnacht großen 
Schaden an Obſt und Feldfrüchten an. 

(Eine Tragödie vor der Hoch⸗ 
zeit.) Am Sonnabend verſchwand in Halle 
kurz vor ſeiner kirchlichen Trauung ein 
Pfarrer aus Zürich. Die Brant, die Tochter 


eines augeſehenen Halleſchen Fabrikanten, 
ftarb vor Aufregung an Herzlähmung. 


Der Bräutigam weilt in ſehr bedenk⸗ 
lichem Geſundheitszuſtande bei ſeinen Eltern 
in Zürich. 

(Todesfälle.) Albert Heury Payne, 
der Senior der deutſchen Verlags buchhändler, 


lift, wie aus Leipzig gemeldet wird, dort im 


Alter von 90 Jahren geſtorben. — Der 
Hotelbeſitzer Lindemann in Heringsdorf, 
früher Beſitzer von „Lindemauns Hotel“ und 
„Hotel Seeſchloß“, der unermüdliche Förde⸗ 
rer des Seebades Heringsdorf, iſt dort plötz⸗ 
lich geſtorben. 

(Vereitelte Schurkenthat.) Die 
Polizei verhaftete in Barcelona rechtzeitig 
zwei Arbeiter, die dabei betroffen wurden, 
eine Weberei in St. Martin de Provenal 
in die Luft zu ſprengen, während ſich 400 
Arbeiter in der Fabrik befanden, 

(Ermordung einer jüdiſchen 
Familie.) Dem „Daily Expreß“ wird 
aus Kiew von einer furchtbaren Mordthat 
berichtet. Einige Bauern aus Tſiboolew 


haben aus Rache eine ganze jüdiſche Familie]? Uhr St. Pierre 


ermordet. Dem Oberhaupt der Familie war 
ein Stück Land erblich zu lebenslänglichem 
Gebrauch zugefallen. Dieſes Stück Land 
verkaufte er an einen Bauern, der erſt nach 
dem Kauf merkte, daß er betrogen war, 
weil ihm das Geſetz den Beſitz des Landes 
verweigerte. Mehrere Bauern thaten ſich 
darauf zuſammen und ſchlachteten die ganze 
jüdiſche Familie ab, nachdem ſie ſie vorher 
auf die fürchterlichſte Weiſe gefoltert hatten, 
um zu erfahren, wo das Geld verborgen 
wäre. Einer der Töchter waren die Augen 
ausgedrückt und die Hände abgehackt worden. 
Die Mörder find verhaftet. 

(Amerikaniſche Seeleute.) Ju 
Trieſt wurden 4 Seeleute des amerikaniſchen 
Krenzers „Chicago“ verhaftet, weil ſie be⸗ 
trunken in einem Cafés Tiſche und Stühle 
demolirten und einige Bürger mißhandelten. 
Sie wurden gegen Kaution freigelaſſen. 
Nachdem eben erſt in Venedig mehrere 
Offiziere deſſelben Kreuzers wegen ihrer 
Exzeſſe zu Gefängnißſtrafen verurtheilt wur⸗ 
den, wirft dieſe nene Mittheilung ein merk⸗ 
würdiges Licht auf die Manuueszucht in der 
amerikaniſchen Marine. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 10. Mai. Das „Berliner 
Tageblatt“ meldet aus Lübtheen (Meckleu⸗ 
burg): Auf dem Bergwerk Jeſſenitz brach 
ein Gerüſt zuſammen und begrub 5 Ar⸗ 
beiter; 2 ſind ſchwer, 2 leichter verletzt. — 
Dem „Lokalanzeiger“ wird gemeldet: Auf 
dem Bahnhof Hattingen ſtieß eine Maſchine 
mit einem Perſonenzug zuſammen. Fünf 
Perſonen wurden verletzt. — Die „Voſſ. 
Ztg.“ erfährt aus Osnabrück, der Groß⸗ 
herzog von Sachſen⸗Weimar lehnte es trotz 
wiederholter Einwirkung des Kultusminiſters 
endgültig ab, den Paſtor Weingart, der in 


Noeda eiuſtimmig gewählt war, zu be 
ſtätigen. 
Straßburg i. Elſ., 10. Mai. Der Kaiſer 


richtete einen Erlaß an den Statthalter, in 
welchem er im Vertranen auf die reichstrene 
und loyale Geſinnung der reichsländiſchen 
Bevölkerung den Statthalter ermächtigt, ſich 
wegen Aufhebung des Diktatur⸗ 
paragraphen mit dem Reichskanzler in 
Verbindung zu ſetzen. 

Schloß Loo, 10. Mai. Der heutige Krauk⸗ 
heitsbericht meldet: Die Königin hatte eine 
durchaus ruhige Nacht. Das Fieber iſt nicht 
wiedergekehrt, alles geht wieder nach Wunſch. 

Paris, 9. Mai. Sämmtliche Blätter be⸗ 
ſprechen die Kataſtrophe von St. Pierre, die 
in der ganzen ziviliſirten Welt einen er⸗ 
ſchütternden Eindruck hervorrufen müſſe. Das 
Unglück laſſe ſich unr mit dem Untergang 
von Pompeji und Herkulaunm vergleichen. 
— Auf dem Marineminiſterium und dem 
Kolouialminiſterium wollten heute zahlreiche 
Perſonen, Plantagenbeſitzer auf Martinique, 
Verwandte von Kolonialbeamten 2c, näheres 
erfahren. — Man fürchtet, daß der Gonverneur 
von Martinique und der Senator von Kvight 
unter den Verunglückten ſich befinden. Unter 
den wenigen Geretteten ſoll ſich der General: 
prokurator von St. Pierre mit Familie be⸗ 
finden. — Der Deputirte von Gnadeloupe, 
Gerold Richard, richtete an das Kolonial⸗ 
miniſterium ein Schreiben, worin er eine 
offizielle Hilfsaktion auregt. Es heißt, die 
Regierung werde ſofort nach Zuſammentritt 
der Kammer eine bedeutende Geldunterſtützung 
für die Juſel Martinique beautragen. 

Paris, 10. Mai. Alle Blätter beſchäftigen 


ſich mit der Angelegenheit Humbert⸗Crawford. 1 


Es Handelt ſich um die Frau des Rechtsan⸗ 
walts Humbert, welche vorgab, 100 Millionen 
Franks geerbt zu haben und angeblich mit 
2 Neffen des Erblaſſers, den Brüdern Craw⸗ 
ford einen Prozeß führt. Nun beſteht kein 
Zweifel, daß es ſich um ganz außerordentliche 
Schwindeleien handelt, die Fran Humbert 
fortgeſetzt begangen hat, um unter Berufung 
auf die angebliche Erbſchaft ungehindert 
Summen zu leihen. Im ganzen hat ſie 56 
Millionen Franks entliehen, von denen 16 
Millionen Franks durch Aufnahme neuer An⸗ 
leihen getilgt find. In dem unter Sequeſter 
befindlichen Geldſchrauk, der das ſtrittige 
Vermögen von 100 Millianen enthalten ſollte, 
fand man uur Werthvpapiere für 20 000 Fr., 
werthloſe Schmuckſachen und alte Zeitungen. 

Bordeaux, 9. Mai. Der Kolonialminiſter 
erklärte vor ſeiner Abreiſe von Paris in 
einem Interview, der letzte Satz der Depeſche 
des Kommandanten des Krenzers „Suchet“ 
laſſe ihm einige Hoffnung, denn der Komman⸗ 
daut ſagte, er gehe um Lebeusmittel zu holen. Es 
ſchienen demnach zweifellos zahlreiche Ein⸗ 
wohner in Vorausſicht des Unglücks an einen 
ſichern Ort geflüchtet und der „Suchet“, der 
ſie nicht anderswohin ſchaffen kounte, beeile 
ſich, für ſie Lebensmittel zu holen. 

Newyork, 10. Mai. Der amerikaniſche 


Konſul in Points a Pitre hat an den Staats⸗ 
ſekretär Hay telegraphirt, daß geſtern früh 


in Feuer, Dampf und 
Rauch gehüllt geweſen ſei. Nur 20 Perſonen 
hätten ſich retten können. 18 Schiffe ſeien 
verbrannt und mit allen au Bord befindlichen 
Perſonen geſunken. Der amerikanische Kouſul 
von St. Pierre und ſeine Familie ſollen um⸗ 
gekommen ſein. a 
Newyork, 10. Mai. Elf Mann des 
Dampfers „Roddam“ findjbei St. Pierre über 
Bord geſprungen und ertranken. Ein 
engliſcher Dampfer, der geſtern Nacht St. 
Pierre paſſirte, wurde vollſtändig mit Aſche 
bedeckt, obwohl er 5 Meilen von der Küſte 
vorübergefahren war. Der Dampfer ſetzte ein 
Boot aus, deſſen Bemannung jo nahe als 
möglich au Land zu kommen ſuchte, aber 
keine lebende Seele ſah, ſondern nichts als 
Flammen, Auf der Inſel St. Vinzent er⸗ 
folgte gleichfalls ein vulkaniſcher Ausbruch. 
Auf Barbados find Straßen, Bäume und 
Häuſer zolldick mit vulkaniſchem Staub bedeckt. 
Der Aſchenregen dauert weiter fort. 
Newyork, 10. Mai. Nach einer Depeſche 
aus St. Thomas von heute ſchätzt man die 
1 auf Martinique umgekommenen anf 
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Telegraphiſcher Berliner Bartenbericht. 
110. Mai] 9. Mai 


Tend. Jondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten v. alfa 
Warſchau 8 Tage 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
e Konſols 3% . 


216—10 216 10 


85-10 | 5-10 
x 91—80 1 2-10 
Preußiſche Kunjols ½ % 
Henle che Konſols ½ % 
entſche Reichsanleihe 3% . 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 
Weſtpr.Pfandbr.3¼½ % » 4 — 
0 * 


Voſener Pfandbriefe aa 
” 0 + * 2 
291 7 Pfandbriefe 4¼% 100 00 100 00 
Urk. 1% Anleihe C .. . 
talieuiche Renke 4% .. . 1101-75 101 80 
umän, Reute v. 1894 4% . 
Diskou. Kommandit⸗Aukheile 1 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 204 —00 204 00 
Harpener Bergw.⸗Aktien .. 16730 72 —40 
Laurahütte⸗Aktien » 5 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aklien. 102 -75 103 -50 
Thorner Stadtauleihe 3 ¼ % 
Weizen: Loko in Newy. März. 
Spiritus: 70er loko 
Weizen Mai 8 
16825 168 —25 


8 : 
„September 4163 00 163 00 
Roggen Mai . [148—50 148 —75 


5 K 
„ September ee, 
Bank⸗Diskout 3 pCt. Lombardainsing 4 pct. 
Privat⸗Diskont 1¼ pCt., London. Diskont 3 Pt. 
Königsberg, 10. Mai. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 5 inländische, 4 ruſſiſche Waggons. 


Mai. (Städtiſcher Zentralvieh⸗ 
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Berlin, 10. 
of) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 6165 Rinder, 5660 Kälber, 5455 


Schafe, 5153 Schweine. 8 wurden für 295 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
ezw. für 1 Pfund in Pf.): Fiir Rinder: 
ten; 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſteus 6 Jahre alt 58 bis 62; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 55 bis 57; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 50 bis 53; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters — bis —; — Bullen; 1. volle 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
55 bis 56; 3. gering genährte 53 bis 54. — Färſen 
und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete Züärſen 
hüchſten Schlachtwerths 48 bis 55; 2. vollfleiſchige, 
Saane Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſteus ſieben Jahre alt 43 bis 47; 3. ältere, aus⸗ 
gemüſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen — bis —; 4. mäßig 
1 Kühe u. Färſen 50 bis 52; 5. gering 
enährte Kühe und Förſen 44 bis 48. — 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 78 bis 80; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 66 bis 70; 3. geringe 
Saugkälber 50 bis 55; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 96 bis 53. — Schafe: 
„ Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 62 
bis 65; 2, ältere Maſthammel 53 bis 57; 8. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
48 bis 52; 4. Holſteiner Niedernugsſchafe(Lebend⸗ 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 229 bis 280 Pfund ſchwer 1. 61—62 
Mk.; 2. ſchwere, 280 Pfund und darüber (Käfer) 
— Mk.; 3. fleiſchige 59—60; 4. gering ent⸗ 
wickelte 56 —58; 5. Sauen 56 bis 57 Mk. — Das 
Rindergeſchäft verlief glatt, uur Stiere lagen 
ruhig. Es bleibt geringer Ueberſtaud. Kälberhandel 
glatt, desgleichen Schafhandel. Es wird voraus⸗ 
ſichtlich geräumt. Schweinemarkt lebhaft, es 
wurde glatt geräumt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 10. Mai, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +2 Grad Celſ. Wetter: 
bewölkt. Wind: nord. 
Vom 9. morgens bis 10. morgens höchſte Tem⸗ 
Fang + 13 Grad Celſ., niedrigſte + 1 Grad 
elſius. 


——— — — —— J 

f anlinh it eigentlich jeder, 
Gesellschaftlich unmöglich cer ga 35%; 
hat, an Körpertheilen, wie Geficht und Händen einen Aus⸗ 
chlag oder Flechten 1 bekommen. In hunderten 
von derartigen Fällen t ärztlichen und privaten 
Atteſten hat ſich Obermeyers Herbaſeife bewährt. Dabei 
iſt die Behandlung weit angenehmer als mit Salben, 
weil der Patient ſich nur mit dieſer Seife zu waſchen 
und nachts über den Schaum auf den kranken Stellen 
zu laſſen hat, um in kurzer Zeit einen, alle Erwartungen 
übertreffenden Erfolg zu haben. Beſtandtheile: 90 % 
Seife, 2 % Salbei, 3 9% Arnica, 1,5 % arab. Waſſer⸗ 
becherkraut, 3,5 % Harnkraut. Zu haben per Stück 
1,25 Mark in Apotheken und Drogerieen oder durch den 
Fabrikanten J. Gioth in Hanau g. M. 


— 
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Adam 


in Podgorz. 
Wir betrauern 


Beispiel sein möge. 
> Er ruhe 


8 


Heute Nacht 1 Uhr verjchied 1 
nach kurzem, ſchwerem Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter 
Vater, Schwiegerſohn, Schwager 
und Onkel, der Ulanen⸗Regiments⸗ 
Barbier 


Iduard Koch 


im Alter von 60 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt au 
Thorn den 10. Mai 1902 


die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Diens⸗ 
tag, nachmittags 5 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Mellienſtraße 134, 
aus ſtatt. 


EEE 
Geſtern Abend 9 Uhr nf 


ſchlief ſanft nach langem, 
ſchwerem Leiden mein innigſt⸗ 
geliebter Mann, unſer guter 
Vater und Bruder 


Carl Schmidt 


im 57. Lebensjahre. 

HDi.eſes zeigen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, tiefbetrübt an 

Anne Schmidt 
und Kinder, 
Penſau den 10. Mai 1902. 

i Die Beerdigung findet am 
Dienſtag den 13. Mai, 1 Uhr 
nachmittags, vom Trauerhauſe 

aus ſtatt. 


Daukſagung. 
Für die herzliche Theilnahme 


bei dem Tode und Begräbniſſe 
meiner lieben Frau 


Maria Kaminski 


ſpreche ich hiermit meinen tief⸗ 
gefühlteſten Dank aus, ins⸗ 
beſondere Herrn Diviſionspfarrer 
Grossmann für ſeine troſtreichen 
Worte am Grabe der Ver⸗ 
ſtorbenen. 
Thorn den 10. Mai 1902. 
Kaminski, 
Kaſerneninſpektor. 


5 
Bekanntmachung. 
Bei der hieſigen Verwaltung tft eine 

Kauzleigehilfenſtelle zu beſetzen. 
Bewerber, welche bereits 1 bis 2 

Jahre in Bureaus thätig geweſen ſind, 

eine gute Handſchrift haben und ſicher 

und gewandt abſchreiben können, wollen 
ſich unter Einſendung eines Lebeus⸗ 
laufes und etwaiger Zeugniſſe baldigſt 
bei uns melden. Diäten werden nach 
den Leiſtungen und nach Vereinbarung 
gezahlt. 
Thorn den 10. Mai 1902. 
Der Magiſtrat. 


0 0 17 

Konkursberfahren. 

Ju dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schuhmacher⸗ 
meiſters und Schuhwaarenhäud⸗ 
lers Johann Witkowski in Thorn 
it zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, ſowie 
zur Anhörung der Gläubiger 
über die Erſtattung der Aus⸗ 
lagen und die Gewährung einer 
Vergütung an die Mitglieder 
des Gläubiger⸗Ausſchuſſes der 
Schlußtermin auf den 


5. Juni 1902, 


5 5 vn un: ib 
bor dem nigl. mtsgericht 
hierſelbſt beſtimmt. . 
Thorn den 5. Mai 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
A ichts. 


Hehe 
„Kleine ohnung, 


N auc 15 o e 1 und 
* ark jährlich von ſo⸗ 

fort zu vermiethen. 8 5 EL 
W. Wo, Hundeſtr. 7. 


Nachruf. 
Nach jahrelangem schweren Leiden verstarb 
am 9. d. Mts. der Innungs-Fleischermeister 


in dem Dahingeschiedenen 
einen achtbaren, friedliebenden Kollegen, dessen 
Fleiss und Biederkeit uns allen ein leuchtendes 


Die Fleischer-Innung zu Thorn. & 


mehr als zwanzig Tonnen Tragfähig⸗ 
keit oder eines Floſſes von mehr als 
jehn Tafeln iſt verpflichtet, auf den 


Polizeiverordnung werden, 
nicht nach den beſtehenden Straf⸗ 
geſetzen ei 
wirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 60 
Mark geahndet, an deren Stelle im 
Unvermögensfalle eine entſprechende 
Haftſtrafe tritt. 


Hass 


sanft! 


Folgende 


Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund des 8 138 des Landes⸗ 


verwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 

1883 (Geſ.⸗S. S. 195 ff.) wird nach⸗ 

ſtehende . erlaſſen: 
1. 


Jeder Führer eines Schiffes von 


er Weichſelſtrombauverwaltung unter⸗ 


ſtellten Waſſerſtraßen an Bord ſeines 
Fahrzeuges bezw. auf ſeinem Floſſe 
die Polizeiverordnung, betreffend die 
Ausübung der Schifffahrt und Flöſſerei 
auf der Weichſel und Nogat, ſowie 
auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebenflüſſe vom 7. März 1895, des ? 
Herrn Miniſters für Handel und Ge⸗ Breiteftraße, und A. Glückmann-Kaliski, Artushof. Einzelperſon 20 
werbe mitzuführen und den Strom- Pfennig, Famillenbillets (giltig für 3 Perſonen) 40 Pfennig. 
und Schifffahrtspolizeibeamten auf 
Verlangen vorzuzeigen. 


gegen dieſe 


8 2. 
8 
inſofern 


eine höhere Strafe ver⸗ 


3. 
Dieſe Polizeiverordnung tritt bes 


züglich des 8 1 am 1. Mai 1902, 
bezüglich des 8 2 am 1. Juni 1902 
inkraft. a 

Danzig den 3. April 1902. 


Der Oberprüfident, 


Chef der Weichſel⸗Stromban⸗ 


Verwaltung. 
8 55 V 


gez. von Liebermann. 
wird hiermit veröffentlicht. 
Thorn den 6. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 


= Tolzeifide Heknuntmadung. 


ie Coppernikusſtraße zwiſchen der 
Bäcker⸗ und Grabeuſtraße wird wegen 
der Umpflaſterung vom 12. d. Mts. 
ab auf einige Tage für Wagenverkehr 
geſperrt. 
Thorn ben 9. Mai 1902. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


ſe Fleiſchlieferung auf dem 
Schießplatz Thorn iſt für die Zeit 
vom 5 bis 28. Juni zu vergeben. 
Angebote ſind bald möglichſt ein⸗ 
zuſenden an 


Küchenverwaltung 2 v. Hinderſin 
Aeufahrwaſſer. 


Oeffentliche Versteigerung. 


Dienſtag den 13. Mai er., 
vormittags 10 Uhr, 


werde ich im Auftrage des Speditions⸗ zu 


Geſchäfts wm. Boettcher hierſelbſt 
in der Baderſtraße, in deſſen Räumen: 


90 Dtzd. Tiſchtücher, Größe 
110/30 em, ein Klavier 
(Flügel), ein Badeſtuhl, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentlicher Ankauf, 


Montag den 12. d. Mts., 
5 vorm. 10% Uhr, 

werde ich in meinem Geſchäftszimmer 
2 Waggons gute, geſunde, ruſſiſche, 


dünne Weizenkleie 
zur ſofortigen Lieferung ab Alexan⸗ 
drowo⸗Thorn geſackt, für Rechnung 
deſſen, den es angeht, öffentlich 
mindeſtfordernd ankaufen. 


Paul Engler, 


vereideter Handelsmakler.] & 


Oeffenllicher Ankauf. 
Montag den 12. d. Mts., 


vorm. 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 
4 Waggons gute, geſunde, 


grobe Weizenkleie 
zur ſofortigen Lieferung loſe ab 
Alexandrowo für Rechnung deſſen, 
den es angeht, öffentlich mindeſt⸗ 
fordernd ankaufen. 


paul Engler, 


vereideter Handelsmakler. 


"Gr, mößl. Zimm. m. ſep. Eing. 


zu vermiethen Junkerſtr. 7, III. 


72 a 


Herr Landrath Petersen verläßt infolge Ernennung zum 


— Oberregierungsrath nach nahezu 15 jähriger Thätigkeit u 
reis Briefen. 


Für Donnerſtag den 15. d. Mts., nachmittags A Ahr, 


Ab 


haben die berufenen Vertreter des Kreifes ein 


ſchiedseſſen 


lim Saale des „Schwarzen Adler“ zu Briefen veranſtaltet. 


Sur Theilnahme an dieſem Feſteſſen werden die Freunde 


fund Bekannten des Herrn Landrath Petersen ergebenſt ein. 
geladen. 
5 Anmeldungen werden erbeten bis Dienſtag den 13, d. Mts. 
n. Herrn Hotelbeſitzer Hellwich in Briefen Weſtpr. 


Der Kreisausſchuß ar Biveifen Briefen Weſtpr. 


Richter, Kreis deputirter. 


Siegele 


i⸗Park. 


Sonntag den Il. Mai er., nachmittags 4 Uhr: 


ade at 


ausgef 


A-Coneer 


ührt 


von der Kapelle des Infanterie - Regiments von Borcke 


unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme, 


Ausgemühltes Programm. 


Zum S 


Eintritts 


blu: 


Zauberische Beleuchtung der Riesenfontäne. 


preise: 


Im Vorverkauf in den Zigarren» Handlungen von F. Duszynski, 


An der Kaſſe Einzelperſon 25 Pfg., Familienbillets 50 Pfg., Kinder⸗ 


billets (für Kinder unter 10 Jahren) 10 Pfg. 


Anerkannt vorzügliche Speisen und Getränke, 


Reichhaltige Abend-Karte. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im großen Saale ſtatt. 


Sonntag den ı 


Schützenhaus Thorn. 


1. Mai d. Js. 


im grossen Saale: 


e Familienkränzchen. 


Anfang 6 Uhr abends. 


Militär ohne Charge hat keinen Zutritt. 


Geschäfts - 


Auflösung. 


Der Ausverkauf meines noch umfang- 


reichen Lagers wird 


zu wesentlich ermässigten Preisen 


fortgesetzt. 


Einzelne Gegenstände be- 


deutend unter dem Kostenpreise. 
Grosse Auswahl in 


Bildern, Teppichen und Gardinen, 


W. Berg, 


Möbel-Magazin, 


Brückenstrasse 30. 


Lt 
l 

2 
= 
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Ueber 
Leistungsfähige 


N Emmer icher 


Seine Freunde: 
r. S. M. B. E. st. 5 
FFF 

Ein älteres kath. Fränlein oder 
Wittwe wird zur jelbjiftändigen 
Führung eines ſtädtiſchen Haushalts 
bei 300 Mark Gehalt nach Rußtland 
geſucht. Wanda Gniatezynskl, 
Junkerſtr. 1. 


Amme 


dringend geſucht. 
Finck, Fiſcherſtr. 49. 


Klempnerlehrlinge 


verlangt V. Kunicki, Klempuermſtr. 


sonntag den 11. Mai er., 


sind die bekanntesten u, meist- 
benutzten, weil als leistungs- 
fühlg und lohnend erprobt. 
Emmericher Kugelkaffeebrenner ® 
für 3, 5, 8 bis 100 kg Inhalt, 
Hand- und Maschinenbetrieb, B 
Ueberali belicht; stetig wachsende Nachfrage! M9 


Neueste Konstruktionen: 
Patent-Schnellrösterß 
mit Exhaustor, dunstfrei röstend ® 

und dunstfrei kühlend. 
Vortheilliafte Patent-Schnell- & 


Vrombergerſtr. 33, pt. 


Eine ſaubere Aufwrterin 


wird gewünſcht Altſt. Markt 21, III. 


Eine Aufwärterin 


wird v. ſof. verl. Gerberſtr. 27, 1. 


Unenkgeltlicher Nachweis 


ſicherer Kapitalaulagen anf ländlichen 
und ſtädtiſchen Grundbeſitz. 
Georg Meyer, Schillerſtr. 18. 
Ein noch gut erhaltener dreirädriger 
551 Kinderwagen 
billig zu verkaufen Junkerſtr. 7, III. 
Eine Wohnung für 80 Thlr. iſt zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


Druck und Verlag vou C. Dombrowski in Thorn. 


vermiethen. 


mit und ohne Aufuhr hat abzugeben. 


Gebrauchte Weiuflaſchen, 


Reichs- tp Krone, 


Bauplätze 


habe preiswerth zu verkaufen, auch 
Lagerplätze zu vermiethen. 
G. Huse, Karlſtr. 3—5. 


Meine geräumige 


Gelbgießer werkſtatt, | =: 


welche ſich auch für jedes andere Hand⸗ e 
werk eignet, iſt zum 1. Oktober zu] mann 1 Mk., Laudr. Schreiber 2 Mk., 

Dr. Kerſten 2 Mk., Uugenaunt, Seg⸗ 
lerſtraße 3, 15 Mk., Zimmermeiſter 
Hoher 3 Mk. — Vorher 683,50 Mk., 
zuſammen 726,50 Mk. 


Brückenstr. 4. 


Guten Cöpferlehm 


Janke, Neu⸗Weißhof. 


gebrauchte Grätzerflaſchen 


rer 


Mal- Bowie 


empfiehlt R 
A. Mazurkiewiez. 
Moselwein, 
Stachelbeerwein, 
Johannisbeerwein, 
Apfelwein, 
Apfelwein-Sekt, 


Maitrank, 
‚täglich frisch, 
: empfiehlt 


KAugo Eromin. 
Blutfrische 
Nehböcke, 
Rehziemer, 
Rehkeulen 


empfiehlt billigſt 


Felix Szymanski, 


Neuſtädt. Markt 11. 


Reſtaurant 


* 


Katharinenſtr. 7. 
Sonntag den 11. Mai er.: 
Grosses 


Tanz-Vergnügen, 
Miner Caf, Mocker, 


Sountag den 11. Mai cr., 
von 4 Uhr nachm. ab; 


hrossen Gärtek-Coneert 


mit darauffolgendem 


Kränzchen. 


ier ichſt ei 
Hierzu ladet . re 


nachmittags 4 Uhr: 


eggs Karlen-Loneert 


mit darauf folgendem 


Rränzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
der Löwenwirth. 


Fahrräder u. Luxus-Nähmaschinen # 

sind erstklassige deutsche 
Fabrikate. 

0 dre e 5 

maschinen -Inaustrie 8 

1 L. Antweller, Köln a. Rh. D8 

liefert golche m. 1 Janrig. 5% 

Garantie direot zu En- 

gros-Preisen. Katalog 

grat. Wiederverk. ges. 


8. 
Rex Nr. 1 Tourenrad M. 82.350 j 
Luxus Nr. SI Nähnıasch. M. 30 


Ein Laden und Wohnungen v. 
1. Oktober zu vermiethen Coppernikus⸗ 
ſtraße 9. Zu erf. in der Er: 
Adolph W. Cohn, Heiligegeiſtſtr. 12. 


7 ĩ „„ 
Großes, gut möbl. Zimmer, 
mit ſchöner Ausſicht, vom 1. Juni 
oder früher zu vermiethen 


a Altſtädt. Markt 28, III. 
Eine freundliche, helle 


Wohnung, 


5 Zimmer, Eutree, Mädcheuſtube und 
Nebengelaß v. ſof od. ſpäter z. verm. 
Siegfried Schoeps, Heiligegeiſtſtr. 12. 


2 Wohnungen zu vermiethen 
2 Manerſtraſte 36. 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraſte 12. 
Ein Pferdeſtall 
z. berm. Kloſterſtr. 11, Busse. 


Sande. Woelfel 2 Mk., Lehrer Erdt⸗ 


Bahnhof. 


von Thorn Stadt 3% 
Thorn Hauptbhf. 319 Uhr nachm. nach 


St. Georgen⸗ 
Kirchbau⸗Verein. 


Eingetragener Verein. 

An weiteren Spenden find einge⸗ 
angen: 

Superintend. Waubke 15 Mk., Hehſe 

v. S. 1 Mk., Keſch 1 ME, 


7 


Sonntag den 11, er., 
nachmittags 3 Uhr, 


unternimmt der kaufmänniſche Ver⸗ 
ein für w¾eibliche Augeſtellte mit 
feinen ordentlichen Mitgliedern einen 


Spaziergang 
nach dem Schießplatz. 
Verſammlungsort iſt der kleine 
Gäſte ſind willkommen. 


Sing-Verein. 


Sonntag den 11. Mai er., 


abends 8 Uhr, 
im Artushof: 


Auterhaltungsnbend, 
Waldpark Ollloisehin, 


Am erſten Pfingſtfeiertage: 
Abfahrt des 


eriten Vergpägungszuges 


Uhr nachm. und 
Waldpark Ottlotſchin. 


trossen. Wald-Coneert, 


ausgewähltes Programm, 


ausgeführt von der Kapelle des weſtpr. 


Pionier⸗Bataillons Nr. 17. 
Eintrittspreis pro Perſon 10 Pfg. 


Anerkannt vorzügliche Speiſen 


und Getränke. 


Abfahrt nach Thorn 836 Uhr abends. 


Bruno Sedelmayr, 


Soolbad Lzeinewiß, 
Dampfer atiedtaheil 


f 
am Sonntag den 11. d. Mts., 
nachmittags 2½ Uhr, — 
nach, Czernewitz. 
Abfahrt vom Fährvampfer. 

Die Badeverwaltung. 
Mlktorig⸗Garten. 
Sonntag den 11. Mai er., 

von nachmittags 4 Uhr ab: 


2 Ronzert. 
Nachdem: 


Familienkränzchen. 
Volksgarten. 


Jeden Sonntag: 


Freikonzert, 
ausgeführt v. d. Pion.⸗Kapelle Nr. 17 
Anfang 4 Uhr. 


Nachdem: Tanz. 
Miethskontrakts-Formulare 


Be ſowie i 
Mieths-Quittungshücher 
mit vorgedrucktem Koutrakt 


find zu haben. 
C. Dombrowskl'sche Buchdruckerel. 


Die Gewinnliſte 


der 25. Stettiner Pferdeverloſung 
iſt eingetroffen und liegt zur Einftcht 
aus in der 
Geſchüftoſt. d. „Thorner Preſſe“. 
Junger 

Foxterrier, 
gelb gezeichn., zugelaufen 

Mellienſtr. 82, I. 

Täglicher Kalender. 


1902 


Mai 


Juni 


SSS Freitag 
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Bierzu 2 Beilagen, ifnitrit 
Unterhaltungsblatt. a 
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1. Beilage zu Nr. 109 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 11. Mai 1902. 


— EEE er 
— — — — 


Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
12. Sitzung vom 9. Mai 1902, 11 Uhr. 


Die Novelle zum Handelskammer⸗ 
geſetz ſteht zur einmaligen Schlußberathung. 

Der Referent Dr. Wachler empfiehlt unver⸗ 
änderte Annahme der Vorlage nach den Beſchlilſſen 
des Abgeorduetenhauſes. 

Miniſter Möller tritt den Ausführungen des 
Referenten iuſofern entgegen, als dieſer behauptet 
hatte, die Vorlage ſei der Grahſtein des Berliner 
Aelteſtenkollegiums. Das Aelteſtenkollegium werde 
neben der Handelskammer ganz gut beftehen können: 
es ſei in vielen Augelegenheiten ſachkundig und 
Antorität und verfüge über eine reiche langjährige 
Erfahrung. Wenn auch der Wnuſch der Regierung 
dahin gegangen ſei, eine Verſchmelzung des Aelteſten⸗ 
eee Per perbetguflh ren, Je 3 . 

ehen deſſelben in dieſer herbeizuführen,. 
hr Die Minister, doch fern, eine ſolche Ver⸗ 


17 ngen. 2 
eee een wird unverändert ange⸗ 


kirche beizuwohnen. Nach dem daun folgenden Zivilkaſino abgehaltenen Verſammlung, die fo 
Frühſtück, zu dem des beſchränkten Raumes wegen | zahlreich beiucht war, daß der geräumige Haupt⸗ 
nur die nothwendigſten Einladungen erlaſſen werden, ſaal gefüllt war, hielt zunächſt Herr Dr. Minde ⸗ 
fährt der Kaiſer 4 Uhr nachmittags an demjelben | Bonet aus Poſen einen Lichtbildervortrag über 
Tage nach Cadinen. Raffaels Madonnen, der viel Intereſſe bei den 

Danzig, 7. Mai. (Herr Oberbürgermeiſter Del: | Zuhörern — unter denen ſich auch ſehr viele Damen 
befanden — fand und mit Beifall aufgenommen 
wurde. Im nächſten Winter ſoll eine Ausſtellung 
von kunſtgewerblichen⸗ und Kunſtgegenſtänden aus 
hieſigem Privalbeſitz ftattfinden. Die Vorſtands⸗ 
mitglieder, Juſtizralh Wolfen, Buchhändler Fram, 
und Lithograph Jäckel wurden wiedergewählt, au 
Stelle des eine Wiederwahl ablehnenden Kom⸗ 
merzienraths Franke wurde deſſen Sohn, Kaufe 
mann Franke, ſowie Oberregierungsrath Albrecht, 
Stadtrath Wolff und Oberlehrer Dr. Schmidt 
neugewählt. In den Vorſtand ſollen fernerhin 
auch Damen aufgenommen werden, außerdem 
wurde der Beitritt des Kunſtvereins zu der hier 
zu gründenden „Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft“ beſchloſſen. 


Herrenhausrede des 


Oberbürgermeiſter Struckmaun⸗ Hildesheim 
empfiehlt die Unterſtützung der Kleinbahnen je 
nach der beſonderen Lage des Einzelfalles nicht 
blos durch Darlehen, ſondern auch durch Ueber⸗ 
nahme von Aktien. 2 

Minifter v. Thielen hofft hiernach, daß auch 
die Provinz Hannover von ihrem bisher beob⸗ 
achteten rein ſchematiſchen Standpunkt abgehen 
1 8 Anregung des Herrn Struckmaun folgen 
werde. 

Die Vorlage wird angenommen, i 

Petitionen um Erbauung neuer Eiſenbahn⸗ 
linien werden nach den Anträgen der Kommiſſion 
der Regierung als Material überwieſen. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt, jedoch nicht vor 
dem 10. Juni. — Schluß 3¼ Uhr. 


ſcheint hier oder in der nächſten Umgebung ihre 
Werkſtätte zu haben. Außer einer großen Anzahl 
falſcher 10 Pfeunigſtſicke find mehrere 3⸗Mark⸗ und 
2 Markſtücke in Geſchäften umgewechſelt worden. 
ae n Bere ed ne und 
5 eider zu ſpät als ſolche erkannt worden; ſie tragen 
Provinzlalnachrichten. auf der Vorderseite das Bilduiß Kaiſer Wilhelms I. 
Culm, 7. Mai. (In der Mennonitenkirche zu [oder das Wappen der Stadt Hamburg. Die 
Schönfee) fand am Sonntag die Amtseinführung] Polizei hat die Falſifitate der Staatsanwaltſchaft 
des neugewählten Aelteſten Herrn Bartel⸗Culmiſch⸗ eingeſchickt, welche auf die Ermittelnng der Falſch⸗ 
Roßgarten ſtatt. Die Einführung vollzog der Ael⸗ münzer 200 Mk. Belohnung ausgeſetzt hat. 
teſte der Nachbargemeinde Gruppe, Herr J. Goertz⸗ Königsberg, 6. Mai. (Die Kommiſſion zur 
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Roßgarten. Die zahlreich erſchienenen Aelteſten] Herbeifiſhrung des 8 Uhr⸗Ladenſchluſſes) hielt am R Bürgermeiſter 
nolg ene wird der Geſetzentwurf gegen die Ver⸗ und Vertreter der verſchiedenen weſtpr. Menno⸗] Montag Abend eine Sitzung ab; außer den beiden Erſten Ur germeiſters Dr. Kerſten 


Handlungsgehilfenvereinen hat ſich auch der kauf⸗ 
männische und gewerbliche Verein für weibliche 
Augeſtellte den Beſtrebungen angeſchloſſen und 
die Damen Fräulein von Roy und Fräulein Rei⸗ 
mann in die Kommiſſion delegirt. Ueber die 
bisher unternommenen Schritte iſt zu berichten, 
daß ſich bereits verschiedene Vereine ſelbſtſtäudiger 
Gewerbetreibender, Innungen m. ſ. w. bereit er⸗ 
klärt haben, ein demnächſt zum Verſandt kommen ⸗ 
des Rundſchreiben mit zu unterzeichnen; eine 
Reihe von Zuſagen ſteht noch aus; außerdem 
wurde beſchloſſen, noch einige andere Vereine für 
die Sache zu gewinnen. Das Verzeichniß ſämmt⸗ 
licher offenen Verkaufsſtellen in Königsberg und 
den Vororten iſt fertiggeſtellt und unterliegt 
gegenwärtig einer Nachprüfung. Ferner kam man 
dahin überein, eine Maſſenkundgebung des 
Publikums zu veranſtalten, es ſollen zu dieſem 
Zweck auf beſonderen Petitiousbogen in den weite⸗ 
ſten Kreiſen der Bevölkerung Uuterſchriften für 
den 8 Uhr-Ladenſchluß geſammelt werden. Wenn 
diefe Unterſchriftenſammlung, meint die „Hart. 
Ztg.“, auch keinen Einfluß auf behördliche Maß⸗ 
nahmen hat, ſo hofft man doch, dadurch den Ber 
weis zu erbringen, daß auch das Publikum dem 
früheren Ladeuſchluß ſympathiſch gegenüberſteht. 
Königsberg, 6. Mai. (Arbeiterpenſion.) Die 
Stadt Königsberg will, wie ſchon andere Städte, 
ihren Arbeitern, die eine Reihe von Jahren der 
Stadt treue Dienfte geleiſtet haben, eine Benfion 
gewähren. Die hierzu eingeſetzte Kommiſſion hat 
nun beſchloſſen, aufgrund der Vorſchriften des 
Bürgerlichen Geſetzbuches (8 616) auch in Krank⸗ 
heits⸗ und ſouſtigen unverſchuldeten Behinderungs⸗ 
fällen das Einkommen dem an der Arbeitsleiſtung 
Behinderten unter gewiſſen Vorausſetzungen zu 
belaſſen. Iſt der Arbeiter einen Monat lang une 
unterbrochen in ſtädtiſchen Dienſten thätig ge⸗ 
weſen und kann er nachweiſen, daß ſein Fern⸗ 
bleiben von der Arbeit ohne fein Verſchulden 


agelohnes oder der Verglitung nicht verluſtig 
gehen, vielmehr ihm von den erſten ſechs Monaten 
je ein Tag, von den folgenden je zwei Tagen 
ebenſo gelohnt werden, als ob er zur Arbeit ge⸗ 
kommen wäre. Kraukenkaſſengeld, Unfallrente 
und dergleichen geſetzliche Unterſtützung kommen 
dabei in Anrechnung. Sein Einkommen iſt alſo 
das gleiche, als wenn er hätte arbeiten können. 
Ueber einen Monat hinaus wird jedoch der Lohn 
7 0 5 Vergütung ohne Arbeitsleiſtung nicht 
gewährt. 

Eydtkuhnen, 9. Mai. (Blutvergiftung.) Mit 
einem Teſching ſchoß ſich der Sohn des Gaſtiwirths 
M. zu U. eine Kugel in die linke Hand. Nachdem 
die Kugel entfernt war, trat Blutvergiftung ein, 
ſodaß der Knabe hoffnungslos darniederllegk. 

Bromberg, 9. Mai. (Der Kunſtverein), der lange 
auf jede Thätigkeit verzichtet hat, hat ſich am 
Mittwoch Abend nen Lonftitnirt, In einer im 


nitengemeinden begrüßten den nenen Aelteſten 
herzlich, worauf derſelbe feine Autrittsrede hielt. 
Der gemischte Chor trug verſchiedene Geſäuge vor. 
An die Feier in der ſeſtlich geſchmückten Kirche 
te ſich ein Feſtmahl im Haufe des nenen 


unſtaltung landſchaftlich hervorragen⸗ 
der Gegenden unverändert nach den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes angenommen. 

Es folgt die Berathung der Eiſenbahn⸗ 
vorlage. 

Herr v. Graß⸗Klauin beantragt als Referent 
der Eiſenbahnkommiſſion die Annahme der Vorlage 
nach den Beichlüfien des Abgeordnetenhauſes., 

Graf Thiele Winckler befürwortet Ver⸗ 
längerung der Linie Oppeln ⸗ Breslau nach der 
Landesgreuze. 5 

‚Oberbirgermeifter Bender⸗Breslau erörtert 
bei der Poſition „Bauausführung Nebeubahnſtrecke 
Krotoſchin⸗Oſtrowo⸗Skalmierzyca und Erweiterung 
des Bahnhofes Oels 100 000 Mk.“ die Wichtigkeit 
einer befieven Verbindung Breslau⸗Warſchan für 
die gauze Provinz Schleſien, ſowie die unzuläug⸗ 
liche Organiſation auf der Linie Breslau⸗Krakau, 
wobei es ſich doch um eine alte hiſtoriſche Ver⸗ 
kehrsſtraße handele. Was eine gute Verkehrs⸗ 
verbindung zu leiten vermöge, zeigten die Bahn⸗ 
linien nach dem oberſchleſiſchen Hüttenrevier, vor 
zehn Jahren habe man noch Sorge gehabt, ob 
dieſe Linien ſich ie rentiren würden; heute führen 
dort vielfach Doppelzüge. 

Minifter v. Thielen: Der Bau einer Linie 
Oels Oſtrowo wird durch die Linie Kroloſchin⸗ 
Oſtrowo⸗Skalmierzyea nicht beeinflußt, und die 
Annahme, daß die hier geforderten 3 Millionen 

eſpart werden könnten, wenn die Linie Oels 
Dituowo ebant wird, iſt eine irrihnimliche. Daß 
die betbelligten ſchleſiſchen Intereſſenten ſich be⸗ 
mühen, noch weitere Vortheile für Breslan zu 
erreichen, iſt ja begreiflich. Aber der jetzige Ver⸗ 
kehr Breslau⸗Warſchau beträgt täglich 15 Perſonen. 
Wollte man eine direkte Linie bauen, ſo würde 
lich der Verkehr ja mit der Zeit heben, aber von 
einer Rentabilität oder anch nur von einer Ver⸗ 
Finſung kann für abjehbare Zeit keine Rede ſein. Der 
Verkehr zwiſchen Ruſſiſch⸗Polen und Breslau war 
in älterer Zeit ein viel regerer als heute; daß ſich 
das noch einmal weſentlich ändern könnte, iſt 
wenig wahrſcheinlich. Bei direkter Berbinduug 
Breslau⸗Warſchau würde ſich eine Zeiteriparni 
von höchſtens 25 Minuten ergeben. Eine Melio⸗ 
rationsbahn Oels⸗Oſtrowo mag ein Bedlürfuiß für 
die Kreiſe Adelnau und Wartenberg fein, aber 
wann fie gebaut werden wird, kann ich nicht ſagen, 
weil hier noch audere Faktoren mitſprechen. 
Frhr. v. Du rant unterſtützt die Wünſche 
Benders und bittet, wenn dieſe nicht erfüllt werden 
können, wenigſtens die Verkehrsverhältuiſſe im 
2 der Provinz nach Möglichkeit zu ver⸗ 
eſſeru. 
Oberblürgermeiſter Bender: In Breslau fürchte 
man, der xuſſiſch⸗polniſche Verkehr werde für 
Breslau verloren gehen und ſich nach Leipzig und 
Dresden hinziehen. Daß der frühere Verkehr nicht 
e kann, ſei eine unzutreffende An⸗ 
nahme. 


Berliner Wochenplauderei. 
(Nachdruck verboten.) 
Wieder wehten in der Reichshauptſtadt 
die Fahnen der öffentlichen Gebände auf 
Halbmaſt, zum Zeichen der Trauer für den 
Senior des Hohenzollern⸗Hauſes, den Prinzen 
Georg von Preußen. Er iſt in ſeinem hieſigen 
Palais in der Wilhelmſtraße ſauft verſchieden. 
— Die Trauerfeier an ſeinem Sarge fand 
im Beiſein des Kaiſerpaares, der geſammten 
kalſerlichen Familie, des Hofes, der Gene⸗ 
ralität, den Spitzen der Behörden ſtatt, worauf 
vom Palais die Leiche für einige Tage in 
der Dom⸗Interimskirche überführt wurde, 
um von da nach Schloß Rheinſtein bei Bingen, 
der herrlichen Beſitzung des Verſtorbenen, 
überführt zu werden. Dort, im ſtolzen 
gothiſchen Schloß wird er nun ruhen, die 
grünen Wellen des alten Vater Rhein's 
werden ihm das ewige Schlummerlied ſingen. 
Umwoben von Poeſie und Schönheit, iſt dieſe 
Ruheſtälte ſo ganz im Einklang mit dem 
Wunſch des Prinzen, der ſelbſt ein Dichter 
war, ein eifriger Förderer auſſtrebender 
Talente und in litterariſchen Kreiſen eine 
ſehr beliebte Perſönlichkeit! — Die Kaiſerin 
war voll Jutereſſe bei den Sitzungen der 
Frauenvereine, die in den letzten Tagen der 
Woche, wie alljährlich hier in Berlin tagten, 
um Berichte abzuſtatten von ihrer erfolgreichen 
Thätigkeit in allen Kreiſen des Landes, und 
Beſchlüſſe zur weiteren Entwickelung zu faſſen, 
Segen überall hin zu verbreiten. Es iſt ein 
reiches Arbeitsfeld, viel Kräfte gehören dazu, 


über die Thorner Verkehrswünſche. 


Auch Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
iſt im Herrenhauſe bei der Berathung des Eiſen⸗ 
bahnetats in Auweſenheit des Herru Eiſenbahn⸗ 
miniſters von Thielen in eindringlicher und ein⸗ 
drucksvoller Weiſe für die Verbeſſerung der Verkehrs⸗ 
verhältniſſe Thorus eingetreten, indem er der Reihe 
nach die wichtigſten Thorner Verkehrsfragen vor⸗ 
brachte und ihre baldige Löſung dem Herrn Eiſen⸗ 
bahuminiſter aus Herz legte. Nach dem amtlichen 
Stenogramm lautet die in der Sitzung am Dienftag 
den 6. Mai gehaltene Rede wie folgt: 

„Meine Herren! Wie verſchiedene Herren dieſes 
hohen Hauſes in der jetzigen Tagung es bei andern 
Anläſſen gethan haben, will auch ich als Weſt⸗ 
preuße gern und dankbar anerkennen, daß ſeitens 
der Eiſenbahn verwaltung etwa in den letzten zehn 
Jahren für die Verheſſerung der Verkehrsverhält⸗ 
niſſe der öſtlichen Provinzen unſerer Monarchie 
nicht unerhebliches geſchehen iſt. Gegenüber der 
früheren faſt völligen Zurückſtellung tener Laudes⸗ 
theile ſeitens der damaligen Einbahuverwaltung 
kommen dieſe Verbeſſerungen indeſſen nur als 
kleine Abſchlagszahlungen inbetracht, denen ſehr 
wejentlich höhere Mehrauſwendungen unbedingt 
folgen müſſen. Dieſe Mehraufwendungen milſſen 
für Weſtpreußen, wie ich entgegen den Ausfſih⸗ 
rungen des Herrn Grafen von Mirbach für Oſt⸗ 
preußen in der Sitzung vom Sonnabend hier he⸗ 
ſonders hervorheben möchte, mit größter Be 
ſchleunigung erfolgen ohne Rückſicht auf alle 
Nebenumſtände. Denn zu einer gedeihlichen Eut⸗ 
wickelung von Stadt und Land gehört doch ums 
ſtreitig e ausgeſtaltetes Verkehrsſyſtem, 
von dem wir in Weſtpreußen noch weit entfernt 
ſind. Bei der vorgerückten Zeit will ich alle die 
vielen Wünſche, die in Weſtpreußen mit Recht 
noch herrſchen, hier nicht zum Vortrage bringen: 
ich will nur auf einige zurückkommen, die meine 
engere Heimat Thorn und Umgegend beſonders 
intereſſiren. Meine Herren, es wird zurzeit eine 
Bahn Culm⸗Unislaw gebaut, und ſie ſieht in 
nicht zu ferner Zeit ihrer Eröffnung entgegen. 
Eine große and von Gütern und erheblichen Ge⸗ 
meinden unſerer Gegend und vor allem auch die 
Stadt haben mit Zuverſicht darauf gerechnet, daß 
dieſe Bahnſtrecke eine Verlängerung bis nach 
Thorn finden würde. Die ftaatlichen Provinzial⸗ 
behörden der allgemeinen Verwaltung erkennen 
dieſe Wünſche der ländlichen und ſtädtiſchen Be ⸗ 
völkerung voll und ganz an. Alle Petitionen in⸗ 
deſſen, die wir au das Eiſenbahnminiſterium ges 
richtet haben, ſind bisher ergebnißlos geweſen. 
Der Herr Eiſenbahnminiſter hat erklärt, daß er 
den Ausbau dieſer Strecke dem Privatunternehmen 
üüberlaſſen müſſe. Nun, meine Herren, halte ich 
es wirthſchaftlich und finanziell für verfehlt, innere 
halb eines öffentlichen Verkehrsnetzes eine kurze 
Verbindungsſtrecke einem Privatunternehmen zu 


9. Mai. Heute berichtet aber die „Dans, Ztg.“ 
auch, daß der Kaiſer die zeitliche Beſchränkung 


berpräſidium in Danzig find die bezüg⸗ 
1115 mug erſt heute eingetroffen. Der 


Kellner, einſam bleibt der Garten, uur der 
Wind pfeift und Regenſchaner wechſeln mit 
dem höhniſchen Aufblitzen der Sonnenstrahlen. 
Das ſchlechte Wetter hat drum auch der 
Arbeiter⸗Maifeier eine verunglückte Phyſio⸗ 
anomie aufgedrückt. Sonſt wallfahrende 
Schaaren mit den rothen Nelken im Knopf⸗ 
loch, hinaus zu Spiel und Tanz, Gelächter, 
Geſang und Gejohle in den Lokalen! Dies⸗ 
mal kaum regeres Treiben auf den Straßen 
bemerkbar, eigentlich nur in der nächſten 
Umgebung der eigentlichen Verſammlungs⸗ 
lokale ein lebhafteres Zuſtrömen der Arbeiler 
mit den rothen Abzeichen und der Händler 
mit Auſichtskarten. Nicht denkbar, irgend 
ein Ereigniß, ein Zuſammenkommen, ohne die 
obligate Anſichtskarte! — Sie ſpielt eben 
eine glänzende Rolle in der Welt, aus kleinen, 
unſcheinbaren Anfängen hervorgegangen, hat 
ſie ſich aufgeſchwungen zur Herrſcherin der 
Mode in der ganzen Welt, ſie ſetzt das Geld 
im Umlauf, vergrößert den Verkehr. Die 
Reichspoſt kann am beſten ein Liedchen davon 
fingen, befördert fie doch täglich 1500 000 
Stück, ein Gewicht von 90000 Kilogramm. 
Dieſe Uulaſt von Karten macht natürlich 
der Poſt viel Arbeit und Mühe, aber nicht 
zu verachten iſt auch der tägliche Gewinn von 
95 000 Mark, der in die Kaſſen fließt! — 
Mai, iſt es nun wirklich, der Kalender ſagt 
es, drum muß man es eben glauben; mit 
Todesverachturg frieren, ſich einen tüchtigen 
Schnupfen holen, einen empörten Blick auf 
die nen eröffneten Trinkhallen mit dem 


Ausſchank von Mineralwaſſern werfen und 
weiter wandern, um bei den augeſetzten Mais 
eröffnungen der diesjährigen Saiſon nicht zu 
fehlen. Hoppegarten, die verſchiedentlichen 
Rennen beginnen, — aber unter einem un⸗ 
günſtigen Stern, das ſcheußliche Wetter iſt 
in die Ställe eingedeungen, hat den edlen 
Thieren ſelbſt Huſten gebracht und hält ſie 
zurück, ihre Leiſtungen zu zeigen. Die Zu⸗ 
ſchauer in kleiner Zahl erſchienen in Mänteln 
und aufgeſchlagenen Kragen, wo aber bleiben 
die eleganten Damen, die duftigen farbigen 
Toiletten, Licht uud Wärme? Ueberall ertönt 
die Elegie der Witterungsklage, auch am 
Sonnabend bei Eröffnungsfeier der großen 
Berliner Kunſtausſtellung. Höchſt einfach die 
Feier ſelbſt, Geſang, eine kurze Anſprache 
des Miniſters Studt, das Hoch auf den Kaiſer, 
Muſik und die Thore des Kunſttempels thaten 
ſich weit auf und ließen die geladenen Gäſte 
zum erſten Rundgang ein. Sehr reichhaltig iſt 
die Ausſtellung von einheimiſchen und aus⸗ 
ländiſchen Künſtlern beſchickt, verſpricht einen 
hohen Genuß, viel Intereſſantes, ein friſcher Zug 
weht durch die Räume, eine jugendliche Kraft 
ſteht an der Spitze der Ausſtellungsarbeiten, 
inmitten der internationalen Kunſtbewegung. 
Die dekorativen Forlſchritte machen ſich bemerk⸗ 
bar im Geſchmack des Arrangements; be— 
ſonders iſt ein Skulpturengarten geſchaffen, 
wie ihn Berlin bisher noch nicht gehabt hat. 
Mit vielem alt Hergebrachten iſt glücklicher⸗ 
weiſe gebrochen zum Vortheil für den Ge⸗ 
ſammteindruck. Ueber Einzelheiten iſt bei dem 


Die Kaiſerin hat ſich im Eliſabethſaal des 
königlichen Schloſſes 70 Damen und 40 Herren, 
die ſelbſtlos voll Eifer für das allgemeine 
Wohl wirken, vorſtellen laſſen; iſt auch im 
großen Saal des Eiſenbahnminiſteriums bei 
den Vorträgen anweſend geweſen, ſtets im 
Beiſein der Prinzeſſin Heinrich, die auch als 
Stellvertreterin der Laudesmutter in der 
Singakademie fungirte. — Natürlich nach 
den Arbeitsſtunden wurde von den fremden 
Delegirten der Vereine den Sehens— 
würdigkeiten und den Genüſſen der Reſidenz 
das größte Jutereſſe gewidmet. — Der 
Wonnemonat zeigte auch der Metropole ſein 
eiſiges, trübes Geſicht, Hagel, Schnee und 
Regen praſſeln hernieder, ein ewiger Kampf 
mit dem Winde, der den Regenſchirm be⸗ 
droht, der über den nenen Frühjahrshut ſich 
ausbreitet. Und in die Baumblüte fuhr der 
Sturm, die Eisſtückchen ſchlugen die zarten 
weißen Blumen erbarmungslos von den 
Zweigen, bald deckte Blumenſchnee den Erd— 
boden, vernichtete ſchöne Hoffunngen, hielt 
die Schauluſtigen fern. Brrr, das war ein 
häßlicher Sonntag, — wieder eine Ent⸗ 
täuſchung für viele, die im goldenen warmen 
Sonnenschein nur zu gern hinausgeeilt wären, 
Mailuft zu athmen, ſich au dem frischen Grün 
zu erfreuen. Vorbereitungen überall in den 
Gärten; Tiſche und Stühle im neuen Auſtrich, 
oftmals noch elwas friſch freilich, blank ge⸗ 
jchenert die großen Kaffeekeſſel, aber mit 
melaucholiſchem Geſicht ſtehen Wirth und 


Thorn ſchreiten müſſen. 


auch nur durch ſtaatliche Mittel gefördert werden. 
Ich bitte darum den Herrn Eiſenbahnminiſter, daß 
er ſeinen bisherigen Standpunkt aufgeben und den 
Ausban auch dieſer Verbindungsſtrecke auf Staats⸗ 
koſten für die allernächſte Zeit ins Auge faſſen 
möge. (Bravo!) Ein zweiter Punkt iſt die Auf⸗ 
nahme der Thorner Uferbahn als Station in 
den allgemeinen Gütertarif. Es vermittelt dieſe 
Bahn nicht blos den geſammten Umſchlagsverkehr 
an der Thorner Weichsel, fie regelt auch in weitem 
Umfange den öffentlichen Verkehr in der Stadt 
und der Umgegend. Trotzdem muß ſeitens der 
Jntereſſenten eine Ueberführungsgebühr gezahlt 
werden, die früher drei Mark betrug, jetzt auf zwei 
Mark herabgeſetzt iſt. Es kommt hinzu. daß eine 
amtliche Abfertigung auf der Uferbahn ſelbſt nicht 
ſtattfindet, ſodaß die beladenen Wagen oft. Tag 
und Nacht auf dem Uferbahn⸗ und auf ſtaatlichem 
Geleiſe ſtehen oder laufen müſſen, bevor auf dem 
Hauptbahnhof in Thorn die amtliche Abfertigung 
ſtatifindet. Das führt zu Unzuträglichkeiten, die 
mit der Zeit die ganze ſonſt ſo ſegensreiche Ein⸗ 
richtung lahmlegen müſſen. Auch hier find alle unſere 
Bitten und Wilnfche bisher erfolglos geweſen und 
der letzte Bericht, den Handelskammer und Magiſtrat 
in Thorn an den Herrn Eiſenbahuminiſter aufangs 
September vorigen Jahres gexichtet haben, iſt 
noch immer unbeantwortet geblieben. Man ſagt 
allerdings, was lauge währt, wird gut. Hoffen 
wir, daß in dieſem Falle es auch ſo iſt und daß 
ich vielleicht ſchon, wenn ich nachhauſe komme, 
vom Herrn Eiſenbahuminiſter, falls er heute per⸗ 
ſönlich nicht antworten will, einen giiſtigen 
schriftlichen Beſcheid in dieſer Frage vorfinde. Ich 
bitte anzuordnen, daß die Uferbahn fo bald als 
möglich in den Gütertarif aufgenommen wird 
und damit die amtliche Abfertigung an Ort und 
Stelle ſtattfindet. Es iſt vom Herrn Miniſter 
geleneuttich dagegen geltend gemacht worden, daß 

adurch ein Präjudiz geſchaffen werden könnte 
für andere Anlagen. Meine Herren, einmal habe 
ich ſchon geſagt, daß dieſe Uferbahn nicht lediglich 
im Jutereſſe des Auſchlußg⸗leieinhabers da iſt, 
ſondern daß fie in weitem Maße den öffentlichen 
Verkehr regelt. Das wird bei derartigen Bahnen 
in wenigen andern Fällen vorkommen. Ein Prä⸗ 
ludiz kaun aber uur bei gleichen oder wenigſtens 
analogen Verhältuiſſen geſchaffen werden, und die 
Bahnhofsverhältniſſe, wie fie in Thorn liegen, 
finden ſich im preußiſchen Staate in gleicher 
Weiſe wohl nirgends mehr wieder. — Damit 
komme ich zum dritten Punkt, den ich noch zur 
Sprache bringen wollte, das iſt die Umgeſtal⸗ 
tung unſerer Bahnhofsverhältniſſe. 
Meine Herren, die Stadt Thorn ſelbſt hat eigent⸗ 
lich gar keinen Bahnhof, denn der eine, auf den 
fie augewieſen iſt, liegt verſchiedene Kilometer 
weit in der Vorortsgemeinde Mocker und bietet 
eigentlich nichts, was man von einem Bahnhof in 


erſten flüchtigen Blick auf die Kunſtſchöpfungen, 
die in den 49 Sälen aufgeſtellt ſind, ſchwer 
ſchon zu urtheilen, und bleibt erſt eingehenden 
Beſichtigungen vorbehalten. Jedenfalls freut 
ſich Berlin wieder, ſein beliebtes Stelldichein 
für die Sommerſaiſon zu haben, edle, eruſte 
Kuunſtgenüſſe; Studien aller Arten und außer 
den gemalten Bildern lebende Bilder, ſchön 
und originell, dazwiſchen Karrikaturen und 
Geurebilder der Ueber-, Ueber⸗Richtung! — 
Eine Errungenſchaft der Neuzeit iſt auch die 
jetzt fertig geſtellte Abendbeleuchtung der 
königlichen Muſeen, mit welcher auf Anregung 
des Kaiſers im Lichthof und den Galerien 
des Kunſt⸗Gewerbe-Muſeums der Beginn 
gemacht iſt und jedenfalls viele Beſucher 
herbei ziehen wird. — Im nenen königlichen 
Opernhanſe haben die Meiſter⸗ und Verdi⸗ 
Feſtſpiele ihren Anfang genommen. Un ballo 
in maschera die Rollen ſämmtlich von 
Italienern beſetzt, nur auserleſene Künſtler⸗ 
kräfte, die muſikliebende Geſellſchaft ſtrömt 
herbei zu lauſchen, zu kritiſiren, zu applaudiren. 
Fremde Künſtler und Künſtlerinnen beſuchen 
jetzt mit Vorliebe die deutſche Metropole, 
während die Einheimiſchen davonfliegen, ihr 
Großſtadt⸗Licht anderswo hell aufſtrahlen zu 
laſſen. Sehr rührig, neues zu erlangen, für 
Berlin iſt Direktor Ferenezy. In Wien hat 
er die neueſte, mit Erfolg aufgeführte Novität 
„Das gewiſſe Etwas“ angekauft. In London 
das große Ausſtattungs⸗-Stück des Drury⸗ 
Theater, Ben⸗Hur, erworben. Seine eigene 


Bühne des Zentral⸗Theaters hat Direktor 
Ferenezy inzwiſchen zu Gaſtſpielen verpachtet, 
die abwechſelungsreich zu werden verſprechen, 
beſonders originell das Gaſtſpiel des Enſembles 
vom Newyorker Theater, welches mit ſeiner 
vollſtändigen Ausſtattung hier in Berlin anf⸗ 
treten wird, hoffentlich mit Erfolg! H. H. 


überlaſſen; denn, meine Herren, die Betriebs⸗ und 
Verwaltungskoſten würden bei einer ſolchen kurzen. 
Durchgangsſtrecke fo erhebliche ſein, daß die Tarife 
zu einer Höhe kommen müßten. die jede Verfrach⸗ 
ung auf einer ſolchen Strecke ausſchließen müßte. 
Wer ſollte aber auch, meine Herren, das Privat⸗ 
unternehmen in die Hand nehmen? Es könnten 
das nur die betheiligten Kommunalverbände, der 
Land⸗ und der Stadtkreis Thorn ſein. Dieſe haben 
aber in Würdigung des traurigen Umſtaudes, daß 
es an Staatsbahnen in jener Gegend nur zu ſehr 
fehlt, mit anderen Betheiligten bereits die Bahn⸗ 
ſtrecke Culmſee⸗Melno als normalſpurige Klein⸗ 
bahn ausgebaut; fie bauen angenblicklich die Bahn 
Leibitſch⸗Thorn und werden nach Fertigſtellung 
eines Holzhafeus zum Ban einer Bahn Scharnan⸗ 
Meine Herren, die kom⸗ 
munalen Zwecke wachſen von Jahr zu Jahr, für 
ihre Befriedigung müſſen die Kommunen Auleihe 
auf Anleihe aufnehmen, und der Herr Finanz, 
miniſter hat meines Erachtens mit vollem Recht 
im anderen hohen Hauſe darauf hingewieſen, wie 
er mit ernfter Sorge die ſich immer mehr ſteigernde 
Aufnahme ſolcher Anleihen durch die Kommunal⸗ 
verbände verfolge. Nun, meine Herren, kann man 
doch wahrlich nicht ſagen, daß der Ban der be⸗ 
ſprochenen Verbindungsſtrecke innerhalb des ſtaat⸗ 
lichen Verkehrsnetzes einen kommunalen Zweck 
darſtellt, für den Staat und Kreis einzutreten 
hätten. Es handelt ſich hier doch thatſächlich um 
einen öffentlichen ſtgatlichen Zweck und der darf 


in die Grenzen des 


das zweiſpäunige Fuhrwerk. (Hört! 
jedesmal an die 


dieſem Geleiſe der ganze 


bürgerliche und gewerbliche Verkehr nach dem 


Garniſon, die rund ſechs Regimenter umfaßt, muß 
zum Schießplatz und zu verſchiedenen Kaſernements 
die Brücke paſſiren. Was da für Uualückefälle 
vorkommen können, z. B. wenn man bei glattem 
Wetter zu reiten genöthigt iſt und die Züge an 
den Pferden vorüberbrauſen, brauche ich dem 
hohen Hauſe gegenüber nicht zu ſchildern. Es iſt 
im öffentlichen Jutereſſe darum unbedingt eine 
durchgreifende Beſſerung nothwendig, und unſer 
Wunſch geht dahin, den Bahnhof von der linken 
Weichſelſeite zu verlegen auf die rechte, ſodaß er 
in das Weichbild der Stadt hineinkommt und 
allen billigen Forderungen des Verkehrs Rechnung 
trägt. Der Herr Miniſter hat eine offizielle Er⸗ 
klärung trotz wiederholter ſeit Jahren gemachter 
ſchriftlicher und mündlicher Vorſtellungen auf 
dieſen Wunſch noch nicht abgegeben. Man hat 
gehört, es würden Einwände dagegen gemacht 
aus techniſchen Gründen. Nun, meine Herren, ich 
habe das Vertrauen zu der preußiſchen Bauver⸗ 
waltung, daß fie vor technischen Schwierigkeiten 
bei der heutigen ausgebildeten Technik nicht mehr 
zurückſchreckt. Zweitens wird geſagt: Die Sache 
koſtet zu viel, man will ſich auf andere Weiſe 
helfen. Ja, meine Herren, durch ſolche Nothbehelfe, 
wie ſie vielleicht geplaut werden und zur Aus⸗ 
führung kommen ſollen, wird auch ein Milliönchen 
nach dem auderen ausgegeben, und es wird für 
jetzt nichts vollkommenes erreicht und etwas 
geſchaffen, was für die Zukunft zweifellos nicht 
genügen kaun. Ich meine, wo ein jo kraſſes Uebel 
vorhanden iſt, ſoll man es auch gleich an der 
Wurzel faſſen und ein radikales Mittel zu ſeiner 
Beſeitigung auwenden. Dieſes kaun nur dadurch 
geſchehen, daß man den Wilnfchen der dortigen 
Bevölkerung Rechnung trägt und den Bahnhof 
auf die andere Seite der Weichſel verlegt. Die 
Koften dafür dürfen uicht geſchent werden, da fie 
im Jutereſſe des öffentlichen Verkehrs nöthig ſind. 
Ich hoffe, daß der Herr Eiſenbahnminiſter nach 
unjeren wiederholten Darlegungen uns auch in 
dieſer Frage nicht mit einem ungünſtigen Beſcheid 
abfertigen wird. (Bravo!)“ 

Der Herr Eiſenbahnminiſter hat ſich nun über 
die Dringlichkeit der Thorner Verkehrswünſche 
hinreichend informiren können und hoffentlich 
kommt er jetzt zu der Ueberzeugung, daß es nicht 


angeht, dieſelben noch länger unberückſichtigt zu p 


laſſen. Mit der Politik der Hebung des Oſtens 
wäre es ja ſchlecht in Einklang zu bringen, wenn 
man die höchſt unzuläuglichen Eiſenbahnverkehrs⸗ 


verhältniſſe in Thorn, unter denen die Eutwicke⸗ 


lung unſerer Stadt ganz unſtreitig leidet, noch 
länger beim alten beließe. Wie ſollte man es 
verſtehen, wenn für die Induſtrialiſirung des 


Oſtens, bei der die unbedingte Sicherheit des Er⸗ 


jolges keineswegs vorhanden ift, große ſtaatlſche 


Aufwendungen gemacht werden, während man fich 


ſcheuen wollte, etwas zu thun, um den auf altem 
und feſtem Boden beſtehenden Handel und Waudel 
einer jo bedeutenden Stadt, wie Thorn in unſerem 
Oſten iſt, zu fördern. Die Rede unſeres Herrn 
Erſten Bürgermeiſters im Herrenhauſe wird wohl 
dazu beitragen, den maßgebenden Kreiſen in Berlin 
vollen Einblick darüber zu geben, daß die Bedeutung 
Thorns als Handelsſtadt im Oſten zurückgehen 
muß, wenn die Verkehrsverhältniſſe unſerer Stadt 
nicht zeitgemäß verbeſſert werden, und hat man 
in den Kreiſen der Staatsregierung dieſen Einblick 


ganz, jo wird man gewiß nicht länger zögern, die 


Mittel aufzuwenden, um die Unzulänglichkeit der 
Verkehrverhältniſſe in Thorn zu beſeitigen. Frei⸗ 
lich au die Ausfſihrung des Handelskammerprojekts, 
einen großen Bentralbahnhaf bei Weißhof zu er- 
bauen, wofür auch Herr } 
Kerſten warm eintrat, ſcheint man an auftändiger 
Stelle in Berlin doch nicht zu denken, wenigſteus 
verlautet jetzt neuerdings, daß der Bahnhof Mocker 
nicht uur für den Güterverkehr Thorns, ſondern 
auch mit Rückſicht auf den Perſonenverkehr größer 
ausgebaut werden ſoll. Der Plan des Baues 
einer zweiten Thorner Weichſelbrücke ſoll aber 


Ausſicht auf Verwirklichung haben, da mit der W 


8 ines zweiten Schienengeleiſes auf der 
allen deichfelbriäck, welche nicht länger hinaus⸗ 
zuſchieben ift, dieſe Brücke ganz für den Eiſenbahn⸗ 
verkehr in Auſpruch genommen wird. 

— e ĩ⅛⏑ʃ — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 11. Mai. 1878 Hödels Mord⸗ 
verſuch auf Kaiſer Wilhelm 1. 1873 Die Maige⸗ 
ſetze 11. bis 13. Mai. 1849 Militärauſſtand in 
Raſtatt. 1825 * Guſtav von Moſer in Spandau. 
Bekannter dentſcher Lnſtſpieldichter. 1813 Napoleons 
Einzug in Dresden. 1813 * Aloys Auer von 
Welsbach zu Wels. Erfinder der Naturſelbſt⸗ 
drucks. 1760 „ Joh. Hebel zu Baſel. Dialekt⸗ 
dichter. Berühmt durch feine alemauniſchen Ge⸗ 
dichte. 1686 F Otto von Guericke zu Hamburg. 
Erfinder der Luftpumpe. 1621 7 Joh. Arndt zu 
Celle. Hervorragender prot. theol. Schriftſteller, 
Verfaſſer des bekannten Buches „Vom wahrem 
Ehriſteuthum“. 330 Koftantin der Große erhebt 
Byzauz unter dem Namen Konſtantinopolis zu 
ſeiner Reſidenz. k > 

12. Mai. 1893 Negierungsantritt des Fürſten 
Friedrich Adolf Hermann zu Waldeck. 1882 
Herzog Paul Friedrich von Mecklenburg⸗Schwerin. 
1879 * Prinzeß Feodore von Sachſen⸗Meiningen. 
1871 7 Sir John F. William Herſchel zu London. 
Hervorragender Aſtronom. 1815 / A. W. v. Schlegel 
u Bonn. Dichter und Sprachforſcher. 1843 f 

harlotte v. Kalb, die Freundin Schillers. 1842 
* Rudolf Kaltenbach zu Freiburg i. B. Hervor⸗ 


feiner Ausdehnung zu verlaugen berechtigt iſt. 
Der zweite Bahnhof liegt zwar auf Thorner 
Gebiet; während aber die Stadt auf der rechten 
Seite der Weichſel ſich befindet, iſt der Bahnhof 
auf der linken Weichſelſeite und dehnt ſich weit 
Nachbarſtädtchens Podgorz 
hinein. Die Stadt Thorn iſt mit ihm durch eine 
Brücke verbunden, auf der vom Staate ein Zoll 
erhoben wird von 60, ſage ſechszig ert 3 
ört! 0 
für das Vergnitgen, im Schritt über die Weichſel⸗ 
brücke zu unſerem Bahnhof zu fahren, müſſen wir 
Staatsbehörde 60 Pfeunig allein 
an Zoll zahlen. Die Eiſenbahnbrücke hat nun auch 
nur ein Geleiſe, und dabei iſt unmittelbar neben ſchaf 

Wagen, Reit⸗ und Fuß⸗ 
gäugerverkehr auf fie augewieſen. Das eine Geleiſe 
reicht ebenſo wie der Bahnhof ſelbſt lange nicht 
mehr aus, um den großen Bahnverkehr zu be⸗ i 
wältigen, und es iſt meines Erachtens geradezu 
als ein Wunder anzufehen, daß — was Gott auch 
in Zukunft verhüten möge — ein Unalück noch 
nicht geſchehen ift. Nicht weniger ſchlimm ſieht es 
mit dem Reit⸗ und Wageunverkehr aus. Der ganze 


Bahnhof geht über die Brücke, und die große 


Erſter Bürgermeiſter Dr.] D 


ragender Gynäkolog. 


ſchaftsmaler. 
ſtadt. Berühmter Chemiker. 
Charleſton durch die Engländer. 
von Sachſen, der Starke zu 
richtung des eungliſchen 
Strafford. 


Dresden. 


Thorn, 10. Mai 1902. 


jur. Heinrich Sachſenhaus in 
aſſung aus dem 
aft bei 
Landgericht daſelbſt zugelaſſen worden. 
Abu is al deinen en 
ing iſt auf feinen Antr ſi 
n Den GUN IR ur 98 0 — ——— 
— (Bon der Reichsbank.) A Juni 
d. Is. wird in Hattingen (Nuß) eine — — 
ea en abhängige Reichshank- 
ebenjreiie mit Kaſſeneinrichtung und beſchrä 
Giroverkehr eröffnet worden. 5 N 


Brüger in 


iunſterungen wiederholt werden müſſen, kann nach 
einem Erlaſſe des Kriegsminiſters auf 18 Monate 
verlängert werden. Es iſt zu erwarten, daß die 
von der landwirthſchaftlichen Nothlage beſonders 
ſchwer heimgeſuchten Kreiſe in dieſem Jahre, 
ſoweit die Vormuſterung nicht bereits vor dem 
Eintreffen des Miniſterialerlaſſes ſtattgefunden 
hat, von der Pferdevormuſterung verſchont 
ef f 1 5 

„— Die freiwillige Feuerwehr und die 
ſtädtiſche Wehr) nehmen ihre Thätigkeit nach 
der Winterpauſe wieder auf. Am Sonntag früh 
werden die ſtädtiſchen Feuerſpritzen geprobt und 
alte Feuerlöſchutenſilien und Geräthe einer ein⸗ 
gehenden Reviſion unterzogen. Am Dienſtag werden 
die auf den Vorſtädten ftationirten Spritzen geprobt. 

— (Die nichttechniſche Reviſion) aller 
Maße, Gewichte und Waagen durch den Nich⸗ 
meiſter Herrn Braun, wird in den Anfangstagen 
des 9 Bu Are h 
ie rafkammer.) In der geſtrigen Sitzun 
führte den Vorſib Herr Landgerichtsrath Eugel Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Laudrichter Scharmer, 
Landrichter Erdmann, Amtsrichter Dr. Rasmuſſen 
und Gerichtsaſſeſſor Jeep. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Weißermel. Ge⸗ 
richtsſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bor⸗ 
mann. Zur Verhandlung ſtauden 6 Sachen an. 
Der Schüler Auton Ehudzinski aus Mocker und 
deſſen Mutter, die in Unterſuchungshaft befindliche 
Arbeiterfran Julianna Chudziuski aus Mocker 
waren des Diebſtahls, bezw. der Hehlerei 
angeklagt. Anton Chudzinski war geſtändig, im 
vergangenen Winter zu 3 verſchiedenen malen 
Steinkohlen vom Bahnhof Mocker geſtohlen und 
dieſelben an ſeine Mutter abgeliefert zu haben. 
Letztere ränmte ein, die Kohlen an ſich genommen 
und dieſelben in der Wirthſchaft verbraucht zu 
haben. Während Anton Chndzinski mit einem 
Verweiſe davonkam, wurde ſeine Mutter zu 3 
Monaten 1 Tag Gefängniß verurtheilt. Auf dieſe 
Strafe wurden indeſſeu 1 Monat 1 Tag als durch 
die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt ange⸗ 
rechnet. — Unter der Beſchuldigung der Sach be⸗ 
ſchädigung und der fahrläſſigen Körper⸗ 
verletzung betrat ſodaun der Beſitzer Bartho⸗ 
lomeus Rydzynski aus Gr.⸗Pulkowo die Auklage⸗ 
ank. Am Nachmittage des 4. Februar d. Is. kam 
der Beſitzer Georg Schreiber aus Gr.⸗Radomick 


Wagen befindlichen Eiſenſtaugen ſchen geworden 
ſeien und daß fie das Schreiberſche Fuhrwerk zur 


Geri 


widerlegt. Der Gerichtshof gewann aufgrund der 
Verhandlung die Ueberzeugung, daß Angeklagter 


1841 * Gaudolf Graf Knen⸗ 
berg zu Prag. Oeſterreichiſcher Staatsmann. 1813 

Emil Kirchner in Leipzig. Hervorragender Land⸗ 
1803 * Juſtus von Liebig zu Darm⸗ 
1780 Eroberung von 
1670 * Auguſt II. 
1641 Hin⸗ 
Staatsmannes Grafen 


2 : T. 
— GVerſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Dr. 
aus in Danzig iſt unter Ente 
Juſtizdienſte zur Rechtsauwalt⸗ 
dem Amtsgericht in Danzig und dem 


Rechuungsrath 


„ (ferdevormuſterung.) Der bisher 
einjährige Zeitraum, in welchem die Pferdevor⸗ 


das Gerücht erſonnen habe, um ſich an Orauski 
für feine Dieuſteutlaſſung zu rächen. Das Urtheil 
lautete auf 3 Monate Gefängniß. — Drei Strafe 
ſachen wurden vertagt. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 9. Mai. 
Eine Stute des Beſitzers Karl Stauge 
iſt an Bläschenausſchlag erkrankt. 


Die Kataſtrophe 


a 2 
auf der Injel Martinique. 

Der Ausbruch des Vulkans Pele auf der 
franzöfiichen Fuel Martinique dauert noch au, 
immer nene Gebiete erreicht die glühende Lava. 
Ganz St. Pierre und deſſen blühende Kolonial⸗ 
anlagen find zerſtört. Nach amtlichen Meldungen, 
die in Paris eingegangen ſind, wird die Zahl der 
Opfer an Meuſchenleben auf 25000 geſchätzt. 

Anm Freitag Mittag traf in Paris eine Depeſche 
des in Fort de Frauce reſidirenden Gonverneurs 
der Juſel Martinique M. Monfet ein, welche die 
anfangs noch gehegte Hoffnung zerſtört, daß ſich 
Th „großer Theil der Bewohner des neueren 
512 3 von Saint Pierre habe retten können. 

ie Zahl der bisher geretteten Menichen über: 
ſteigt nicht 33, auf 5000 wird die Zahl der Opfer 
geſchätzt. Der Kommandeur des Panzerkrenzers 
„Suchet“ berichtet aus Fort de France, daß er 
ſich am Tage des großen Ausbruchs vormitkags 
der Rhede von Saint Pierre näherte, aber 
ſchleunigſt umkehrte, nachdem er 33 Menſchen, dir 
ſich in furchtbarem Zuſtande befanden, aufge. 
nommen hatte. Die Kataſtrophe ereignete dich 
um 8 Uhr morgens bei einer ſelbſt für die jetzt 
dort gewöhnliche Hitze außerordentlich hohen 
Temperatur. Die Fenermaſſen des Kraterſees 
hatten ſich über die Stadt ergoſſen. Alle Schiffe 
im Hafen waren unter Flammenregen ver- 
ſchwundeu. Vom „Suchet“ aus konnte man des 
undurchdringlichen Nebels wegen nichts wahr 
nehmen. Nur aus den verworrenen Erzählungen 
der Gerelteten war der Umfang der Kataſtroph⸗ 
zu erfahren. 

Seit 50 Jahren galt der Krater des Mont 
Pels als erloſchen. Die Bevölkerung von Saint 
Pierre vergnügte ſich damit, Parthien bis zu dem 150 
Meter breiten See zu machen, welcher ſich in der 
Krgteröffuung gebildet hatte. Das nach würzigen 
Kräutern ſchmeckende Waſſer dieſes Sees galt als 
Heilmittel. Bei dem jetzigen Ausbruch iſt die 
Altſtadt von Saint Pierre am Abhaug des Mont 
Pele völlig zerſtört worden. Vernichtet ſind die 
ſchöuſten Kolonialpflauzengärten der Autilleu, die 
prächtigſte Anlage von Saint Pierre. Ferner 
ſind verſchüttet das biſchöfliche Palais und einige 
Konſulatsgebände; Deutſchland hat in Saint Pierre 
keine Konſularvertretung. Pariſer Geſchäftshäuſer 
hatten mit Saint Pierre minder rege Beziehungen 
als Havre und Bordeaux. 5 ; 

Der franzöſiſche Marineminiſter erhielt vom 
Kommandanten des Krenzers „Suchet“ aus Fort 
de France (Martinigue) von Dounerſtag 10 Uhr 
abends, folgendes Telegramm: Ich komme von 
St. Pierre zurück; die Stadt iſt gegen 8 Uhr früh 
völlig zerſtört worden. Man nimmt an, daß die 
geſammte Bevölkerung umgekommen iſt. Die 
wenigen Ueberlebenden, etwa dreißig au der Zahl, 
habe ich auf mein Schiff gebracht. Alle auf der 
Rhede liegenden Schiffe geriethen in Brand und 
ſind verloren. Der Ausbruch des Vulkans 

rt fort. Ich gehe nach Guadeloupe, um 
Lebensmittel zu holen. Su — — 

Dem Renter'ſchen Bureau wird Freitag Nach⸗ 
mittag durch ein Telegramm aus St. Lueia ger 
meldet: Der Dampfer „Noddame traf dort ohne 
Auker und Kette ein. Seine Perſennings find 
verbraunt. Ungefähr 12 Mann von der Beſatzung 
find todt. Dies zeigt die entſetzliche Schnelligkeit, 
mit der das Unglück über St. Pierre hereinbrach, 
denn der „Roddam“ kounte, obgleich er die Anker» 
fette kappte und mit äußerſter Schnelligkeit in 
See ging, den Flammen nicht entgehen. 

Die Juſel La Martinique liegt zwiſchen Santa 
Lucia und Dominica und gehört zu der Kette der 
kleinen Antillen, Ihre zerriſſenen Küſten werden 
im Süden und Oſten von Korallenbänken um⸗ 
ſäumt und durch Golfe und Buchten ſtark einge⸗ 
ſchnitten. Mitten durch die Inſel zieht ſich ein 
hohes Felſengebirge, aus dem ſich trachytiſche 
Vulkane, wie der Mont Pele — 1350 Meter hoch 
— deſſen Krater ein kleiner See erfüllt, und die 
dreigipfeligen Pitons du Carbet, 1207 Meter, 
erheben. Sechs der Gipfel umſchließen erloſchene 
Krater. Dagegen gehört der ſüdlichſte Theil, die 
Halbinſel Sainte⸗Aune, der Kalfiteinforımation au. 
Jufolge dieſes vulkauiſchen Urſprunges ſſt Mar⸗ 


(Viehſeuchen.) 
in Gr.⸗Neſſan 


unique ſchon öfter heftigen Erdbeben ausgeſetzt 


geweſen. Am 17. Jaunar 1839 bereits wurde 


Fort de France, die Haupiſtavt von La Martinique, 


mit treſflichem Hafen und etwa 15000 Einwohnern, 
faſt vollſtändig zerſtört. Im Jahre 1851 traten 
wieder vulkaniſche Erſcheinungen ein. Auf dem 
Mont Pels bildeteten ſich 2 neue Krater, die 
Schlamm und Aſche ſpieen. Seit jener Beit jedoch 
find weitere Ausbrüche nicht erfolgt. Von den 
175000 Einwohnern der Aue fiud nur 10 000 
Weiße, und unter dieſen befinden ſich wieder 675 
in Frankreich geborene; die Mehrzahl der Be⸗ 
völkerung ſind Neger und Mulatten. Ackerban 
iſt die Hanptbeſchäftigung der Bevölkerung und 
deſſen Haupiproduktionszweig die ſeit 1647 einge ⸗ 
führte Zuckerkultur, der von 42490 Hektar bebanten 
Landes 28450 Hektar angehören. Die von den 
Lavaansbrüchen zerſtörte Stadt St. Pierre ift 
der Haupthandelsplatz von Martinigue ſowie der 
geſammten kleinen Antillen und weiſt etwa 25.000 
Einwohner auf. An öffentlichen Gebäuden beſitzt 
St. Pierre ein Rathhaus, Lyeenm, Theater, Juſtis 
palaſt, Kathedrale und ein Militärſpital. 
— —— —¼ — 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Mittel gegen die Krebskrautheit? Ein 
Arzt, Dr. Beudom in Raguſa, will ein neues Hell. 
verfahren gegen die Krebskraukheit entdeckt und 
bereits zahlreiche günſtige Heilerfolge ohne jeden 
operativen Eingriff erzielt haben. 

Von einem Kopenhagener Thlerarzt ſind nach 
der „Allg. Flſch.⸗Zig.“ jetzt auch die Spatzen 
als Verbreiter der Schwindſucht erkannt 


worden. 
Mannigfaltiges. 
(Selbſtmord.) Ans Osnabrück wird 
gemeldet: Im beuachbarten Sutthauſen 


wurde der Geſchäftsführer der Sparleih⸗ 
bank Gütersloh, Bierkamp, erhängt aufge⸗ 
funden. 


(Eiſenbahnunfall.) Nach einer 
Zeitungsmeldung ſtieß Mittwoch Nacht auf 
dem Bahuhofe Dittersbach ein rangirender 
Güterzug anf einen anderen Güterzug, 
wobei ein Nangirer ums Leben kam. 
Zwei Wagen ſind zertrümmert und eine 
n beſchädigt. Der Verkehr iſt nicht 
geſtört 

(Niedergebraunt) iſt Mittwoch Nacht 
zu Eſſen (Ruhr) die Gummifabrik von Meis⸗ 
winkel. Der Beſitzer der Fabrik und ein 
Dienſtmädchen erlitten bei Rettungsverſuchen 
ſchwere Brandwunden, denen der erſtere am 
Freitag erlegen iſt. 

Gum Zſchortaner Eiſenbahn⸗ 
unglück.) Wie aus Halle gemeldet wird, 
hat die dortige Staatsanwaltſchaft wegen 
des Zſchortauer Eiſenbahnunglückes ſtraf⸗ 
rechtliche Unterſuchung eingeleitet. Die im 
Leipziger Krankenhanſe liegenden drei Opfer 


befinden ſich auf dem Wege der Beſſe⸗ 
rung. Eine Lebensgefahr iſt nicht mehr 
vorhanden. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Visitenkarten 


in mustergiltiger 


Lithographie 


100 Stück 2 Mark. 
Justus Wallis, 
Papierhandlung. 


Bedingungen, 


_ Sthhonenfahit | 
05 i Wunse l 


Gegr. IR Eliſabethſtr. 3, 
neben der Löwenapotheke. 


Bekannt durch ſtreng reelle 
Bedienung 
und ſofortige Ausführung 


jedes Auftrags. 


erren⸗Gamaſchen von 5 Mk. an. 
—.— 8 Gamaſchen 
ark. 


Brückenstr. 


Damen⸗ und Kinderſtiefel 
werden zu jedem annehmbaren Preiſe 


ansverkauft. 


Gelegenheitskauf. 


flonigkuchen, Kakao, Chokolade, 
Kakes, Konfekte, Bonbons, 
Fruchtsäfte, Attrappen ete, 


werden zu re 24 


Schuh macherſtr. 2 


[bis Ende Juni 5 
Friſchen 


Waldmeiſter 


4 Bund 10 Big. 
Ad. Kuss, Schillerſtraße. 


Suuerkahl 


(eigenes Fabrikat), 2 Pfd. Mm Pfg., 
ſowie fanre Mer empfiehlt 125 
Höhne, 

Mellen 106. 


Unſer Grundſtück 
. Bacheſtr. 12, Strobandſtr. 13, en 


An- und 


Lad 


, — .,., .. ͤ— .. KEN knı-neumuunumgemem 


im ganzen oder getheilt ſofort z 
verkaufen. ma, ber de 1 1 


Ein fl. Grund kl. Grundſtück 


zu verkaufen. Auch iſt ein stück 
tener Krankeufahrſtuhl billig zu ae 
kaufen Mocker, ere 
Heirath vermittelt 
6 l 6 Reiche een b Frau Krämer, Leipzig. 
‚Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
fofort in Jeder Höhe (von 
100 M. aan Schuldſchein, 
Wechſel, Polizen. Möbel, 
Erbſchaft u. dergl. z. günſt. 
Benne Bi 
Berliner Korrefpondenz für 
Theater und Kunſt, Berlin N. O. 


3500 Mark 


werden auf ein neues a. 5 

Grundſtück zur 1. Stelle g 

Fenerverſ. 14 869 ME, Wehe MN 
k. Auerbieten unter A. W. 3 

an bir Geſchältsltelle d. Ztg. a 


Verlag der 


2 


in rother er 
jeder 


F eldhahnschinen 
und Lowries, 


gebraucht, gegen Kaffe per fofort 
2 kaufen geſucht. Angebote 

inter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
Rene dieſer Zeitung erbeten. 


wee Fimm, mit Kaffee z. 77 


zu vermiethen. 
erzberg, Seglerſtr. 7, J. 


Allgemeiner Deutsche Versicherungs - Verein 
Gegründet 1875. 
g SER: über 26 Millionen Mark. 


Der Stuttgarter Verein empfiehlt Perſonen beiderlei Geſchlechts, 
ſowie ganzen Verbänden, den Beitritt zu ſeiner mehr als 43 000 
Mitglieder zählenden 


Zins- und Dividendenscheinen. 
waltung von Depots. Annahme von Depositengeldern. Check- 
verkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen und Anweisungen 
auf das In- und Ausland. Vermiethung von Privattresors 
u a lie user den Miether. 


Gartenmöbel, Gartengeräthe, 
Raſen⸗Mäher 


empfehlen billigſt 


Tarrey & Mroczkowski, 
Eiſenhandlung, Altſtädt. Markt 21. 


Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnenz, 


Dampfziegelei Zlotterie, 


ſinterricht in Fröbelſchen Hand⸗ 1 
arbeiten zu erziehlichen oder beruf⸗ 
lichen Zwecken ertheile. Clara Rothe, u. Bubeh., ſowie Pferdeſt. berſeßungs⸗ 
Jae Vorſteherin, 1 1 halber ſof, od. ſpäter z. vermiethen 
2, II, Ecke Enric, Wal. Etage rend Markt. 
Tulmerftr. I „Bell⸗ Tulmerſtr. I, Bell-Clage, tenovirt, | Wohnung, 5 5 7 Bm. I. Etage 


Für ruhigen Miether paſſend. 


Standesamt Mocker. 


Vom 1. bis einſchließlich 8. Mai 1902 ſind 
gemeldet: 
a) als geboren: 


1. Fabrikarbeiter Franz 1 T. 2. 
Kaufmann Salomo Naderſohn, T. 3. Fleiſcher 
Wilhelm Volgmann, Zwillinge, 2 T. 4. Arbeiter 
Johann Kwiatkowski, T. 5. Arbeiter Kaſimir 
Reszezyunski, S. 6. Franz V 
S. 7. Arbeiter Rochus Grelewicz, ©. 8. Arbeiter 
Johann Wroblewski, S. 9. Arbeiter Joſeph Le⸗ 


e 2 5 Vizefeldwebel Alexander inländ. bunt 731 Gr. 1 
Bannach, S. 11. Gaſtwirth Hugo Deuble, S. 12. inländ. roth 756—784 Gr. 172—174 Mk. 
Böltcher Hermann Roloff, S. 13. Wagenführer[Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Joſeph Garſtecki, T. 14 Zimmergeſelle Auton große 626-686 Gr. 123—126 Mk. 
Gorny, T Arbeiter Peter Kielbaſiewicz, T. Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 
16. Arbeiter Franz Kaniewski, T. 17. Arbeiter 148—160 Mk. 
Guſtav Harke⸗Schönwalde, T. . 5 I 100 Kilogr. 

ro 


b) als geſtorben: 

1. Marianna Lipinski geb. an 49 J. 
2. Todtgeburt. 3. Hedwig Volgmaun, 3 Stv. 4. 
Martha er 3½ Std. 5 . 
Kretſchmer, 1 J. 6. Oskar Oſtrowski, 1 J. 7 
Marianna Buczkowski geb. Liczmauski, 56 J. 


o) zum ehelichen Aufgebot: 


1. Bataillonstambour Franz Stanzeit⸗Piaske 
und Martha Raths. 


Stuttgart. (Auf Gegeuſeitigkeit.) 


Sterbekasse. 


Verſicherung in Höhe von 100—1000 Mark ohne ärztliche Unter- 
ſuchung. Konkurrenzloſe Beſtimmung: bei Tod durch Un⸗ 
fall wird die doppelte Verſicherungsſumme ausbezahlt. 
Ebenſo gewährt der Verein 

Lebens - Versicherung 


in Höhe von 300—100000 Mark zu mäßigen Prämien unter günſtigen 


Zum Abſchluß von Verſicherungen werden allerorts 
Mitarbeiter aus allen Ständen eg 


angenommen und bei berufsmäßiger Thätigkeit dauernd gegen feſte 


Bezüge angeſtellt. 


2 und Ge dic erung bedienen koſten⸗ 1 


Vorddenische Kredilanstalt. 


Königsberg i. Pr. - Danzig — Elbing Stettin. 


3. Thorn, Brlickenstr, 13. 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 


Verkauf von Werthpapieren. Einlösung von 
Aufbewahrung und Ver- 


Nur für lurze Zeit! 


Oelgemälde⸗Okkaſion! 


Aus der bekannten Breslauer Kunsthandlung kommen 


0. 100 werthpolle Oelgemälde r 


zum RN. Ausverkauf 


Breiteftrage 30, im Hauſe des Herrn Kotze. 5 
Gemälde in eleganten Goldrahmen von 20 Mark an bis zu den DE 
beſten Meiſtern. Er 
Freie Beſichtigung 90 a erbeten. 


Dachpfannen, m 


Kloſter⸗, Verblend⸗ 
und alle Arten Formſteine 


garantirt wetterfeſt, offerirt zu billigſten Preiſen franko 
Weichſelablegeſtation und frei 5 839 0 5 > e 


Inh. Louis Grams, 
Thorn, Leibitſcherſtraße 38. 


herrſchaftliche Wohnung, Bromb. 
Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 


+ Soppart, Bacheſtraße 17. 
A. Preuss. Im. Balkon u. a. Zub. v. 


1. Oktbr. z. 
a Tuchmacherſtr. 2. 


Hofgebäude, 


d) als ehelich verbunden: 
1. Arbeiter Franz Felski⸗Thorn mit F 
2. Stellmacher Johann 


Bartoszinski. 
Anaſtaſia Rogowski. 


Amtliche r a Danziger Produkten⸗ 
rie 
vom Freitag den 9. Mai 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte 
werden außer dem notirten 


Kleie per 50 Kilogr. en 4,55—4,90 ME. 


Roggen⸗ 4,72½ 5,00 
Rohzucker per 50 Eldar. 


Rendemeut 88° e BR Neufahr⸗ 


waſſer 6,17 Mk. inkl. Sack G 
Hamburg, 9. Mai. 


775 Standard 
ſchön. 


— 


Preiſe 2 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer 1 
Weizen per Tonne von ar: Kilogr. 


Rüböl 2 loko 55 
— Kaffee ruhig Umſatz 1500 Sack 
white loko 6,70. 


b. G. Dorau, : g 


Franziska 
ozek mit 


Forman ⸗ Watte (Doſe 30 Pf.) 
vorzügliches Schnupfenmittel — angenehme Anwendung. 


— . K — 


und Oelſaaten 
Mark per 


Tendenz: feſt. 


— Petroleum 
— Wetter: 


Thorn, 


neben dem kaiserl. Postamt. 
Gegründet 1854 Gegründet. 
Fernsprecher 306. 


Tu chlager, 


7 Herren-Moden nach Maass. 


Reichhaltigste Auswahl der 
modernsten Stoffe für Frühjahr u. 
Sommer in allen Preislagen. 


se Für Zahnleidende. „ 
: Adolf Heilfron, . 


® Thorn, 


Dentist, 
Breitestrasse 32, I, ® 


e Briesen, Markt 43, I. 0 


Sege g. s- -es ese 
CCC ·˙ðD ³² . a REED) 


Heinrich Lanz ſche 


Inkomobilen und Dampldresch- Nasehinen, 
Dampisirohpressen, Niroheleraloren, 


anhängbar und fahrbar, 
sowie alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen und Geräthe 
empfehlen 


iodaı 


& Messler, 


Maschinenfahrik, 
Danzig und Graudenz. 


zur 24. eee Pferde⸗ 


lotterie, Ziehung am 10. Juni er., 
Hauptgewinn 1 kompl. elegante 
Equipage mit 4 Pferden, à 1,10 Mk. 


zur weſtprenßiſchen Pferde⸗ Mer: 


loſung zu Briefen Weſtpr., 

Ziehung am 10. Juli er., Haupt⸗ 
gewiun eine Equipage mit 4 Pferden, 
a 1,10 Mk. 


zu haben in der 


Oeſchäſtsſtele der „Thorner Preſſe“. 


Fund ſtücts⸗ ‚Kerl, 


Meine beiden Häuſer Bromberger 


lſtraße 5 und 7 nebſt 
8 = beten: ſchönem 


großen an und Gärten, Stal- 


lungen und Brunnen, beabsichtige ich 


fortzugshalber u verkaufen. 


Ver⸗ 
ittler ausgeſchloſſen. 
9 Eduard May, Schulſtr. 5. 


Großes 
Speichergrundſtäck 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Baukſtr., ca. 900 Omtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Angebote unter 8. 2. 
an die Geſchäftsſt. d. Zig. 


Gut möblirtes Nane, 


nebſt Kab. z. verm. Bacheſtr. 1 


I II. möbl. Jim. m. guter ‚Sn 
zu haben Gerechteſtr. 21, J. 


Lose Reitpferd 
3 zur 8. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, WIE verleiht 
Biehung 105 27.—31. Mai, Haupt⸗ I. Palm’ Ss Reitinftitut. 
gewinn 100000 Mk., à 3,50 Mk.; 
iu hne an OR We ee az Fette ER 
Ziehnng am 28. Mai, Hanptge⸗ 800 2 e 
winn 1 ur pe e Doppel- 2 
Kaleſche, & 1,10 Ma 9 — weine 


verkauft — et 
Pfarrhof Grzhwng. 
I Pläschgarnitär, te: "Kom 
mode u. i zu verk. 


Bacheſtraſte 16. 
Aantwicke 


ift noch abzugeben in 
Dom. Seyde bei Leibitſch. 


Einkauf 


von alten Kleidungsſtücken, 
Betten, Möbeln, Zahle wie bekannt 
die höchſten Preiſe. Empfehle mich 
gleichzeitig in vorkommendem Falle 
als Auklionator und Taxator für 
Nachläſſe u. ſ. w. 

Naftaniel, Schuhmacherſtr. 24, I. 


Zohnzahlungsbücer 
für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebeus⸗ 
jahres, B. G. B. 8 1,4) 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski. Buchdruckerei. 


Möbl. Wohnung, 


3 Zimmer, Burſchengelaß, zum 1. 6. 
zu vermiethen Gerechteſtr. 21, pt. 


Ein gut möblirtes Vorderzimmer | 1 


zum 15. 5. 02 zu vermiethen 
2 akobſtr. 9, II. I 


1 gut möbl. Balkonzim. m. Fat. 
v. I. Juni bill. z. v. Culmerſtr. 26,IH. 


vertraut, ſucht vom 1. Juni d. Is 
Stellung. Beſchäftigung beim Rechts⸗ 
anwalt bevorzugt. Auerbieten unter 
M. H. 17 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Eine ordentliche 


Kinderfrau 


und ein 


Uverheiratheter Kutscher 


können ſich melden. 
Brombergerſtraße 46, pt. 
Ein Aufwartemädchen 
von 15 bis 16 Jahren für den Vor⸗ 
mittag oder den ganzen Tag geſucht. 
Kaſernenſtr. 6, II. 
Eine gutrenommirte 


Schablonenfabrik 


ſucht einen tüchtigen, intelligenten 


Verkäufer 


zum Beſuche der Maler: und 
Auſtreicherkundſchaft. Derſelbe er⸗ 
hält hohe Proviſion. Schriftliche 
Offerten unter K. 4251 an Rudolf 
Mosse, Elberfeld. 


Cüchtige Bimmerleute 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
M. Zawadzki, 

Maurer- und Zimmermeiſter, 

Brieſen Weſtpr. 

Zimmerkellner, Lehrlinge, Koch ⸗ 
mamſells, Buffetfräuleins 

verlangt ſofort Albert Pallatsch, 

Stellenvermittler, Bromberg, König⸗ 

ſtraße 57, Fernſbrecher 384. 


Lehrling 


1 9 Farben- und 1 
Geſchäft mit guter Schulbildung de 
ein Hugo Glaass. 


Sohn anſtäudiger Eltern, der e. 


tüchtiger Bäcker werden will, ul. 
in Lehre Hugo Gehrz, Bäckerm 
eee 


. Der von Ser Mehlhändler 
M Gottfried Gerke bewohnt 


Laden 
a2. 


iſt mit auch ohne Wohuung zun. 
Oktoer zu vermiethen. N 
. eee per BE 


5 
Großer Laden, 
beſte Geſchäftslage, von ſofort z. der⸗ 
miethen. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 

Im nen erbanten Hauſe Bader⸗ 
ſtraße 9 ſind verſchiedene Won⸗ 
nungen und 1 Laden ſehr preis⸗ 
werth von ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn ne Brzeski 
im Laden Baderſtr. 7. 


Zuei Thon möbl. Zimmer 


mit auch ohne Burſchengelaßz zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtr. 30, IL r 


2 f gut möblirte Ziuner, 


r., zu vermiethen, auch mit 
Penſten Coppernikusſtr. 15. 
Möbl. Wohnung mit Butſchen⸗ 
gelaß zu vermielhen Gerſtenſtr. 11. 
1 möbl. Zimmer zu veruiethen, 
es am Walde. lee 55, II. 
M. Wohn. u. * rn b. Banfite. 4. 
M. Zim. u. K. U. B. z. v. Bacheſtr. 13. 


Balkonmohnung 


im zweiten Stockwerk des Hauſes Ka⸗ 
tharinenſtr. 1, am Wilhelmsplatz, 
beſtehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, Gas⸗ 
und Badeeinrichtung, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober d. Is. oder 8 zu vermiethen. 
C. Dombrowski. 


Sodhereünflide Wohnung 


Etage, 7—9 Zimmer und Loggia, 
reichlichem Zubehör, Pferdeſtälle und 
Remiſe zu vermiethen. 


P. Gehrz, Mellienſtr. 
ohnungen zu verm. Brückenſtx. N. 
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Baglan, 


Knaben⸗Anzug Frühjahrs⸗Paletot Bunben-Paletot Jaquet- Anzug, | 


neueſter Paletot. Mk. 2745. für das Alter von 3 bis 12 Jahren, in den neuesten Farben in großer Auswahl aus nur guten haltbaren Stoffen, 


von Mk. 4—15. von Mk. 1436. von Mark 5 bis Mark 12. von Mk. 18--40, 


Bei Anferfigungen nad Maaß erföhen Ah dieje Breiie um 10 . 
37 Breiteſtraße S. Schendel Breiteſtraße 37 


Spezialgeſchäft für elegante Herren⸗ und Knaben⸗ Bekleidung. 
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e ur Saale \kesmas, 


7 i Haſerschrot 
Möhren, Roggenkleie. 


gerichtlich beſtallter und ver» 4 Welsenkleieun. 
eidigter Fachverſtändiger G. Molkenhauer 3 Stettin. 5 een . » 


Hof-Pianofortefahrik. 


Ir Abſchatzung v. Mobilien 


ür den Landgerichtsbezirk Rothklee, Rübkuchen. 


Thorn Errichtet 1853. Weissklee la Esskartoffeln la 
5 10 ) wie 
Choru, Heiligegeiſtſtr. 18, Il. HOFLIEFERANT Sehwedischkloe Magnum bonum, Weltwunder, 
re 0 Sr. Majestät des deutschen Kaisers und Königs von Preussen, ’ Professor Macrokor, Sohneeflocke, 
d, J Gelbkles, Tannen, 
Dorn und Umgegend geftatte 5 1 0 Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Mecklenburg-Schwerin. Thimothee Roggenmehl, 
Strumpf⸗ Und Socken⸗Fabrik Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen. ) TR BE 
beſtens zu empfehlen. Strümpfe werden — Seradella, i 4 


auch angeſtrickt. 

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen anſtändigen Mädchen Be⸗ 
ſchäftigung und Unterhalt zu gewähren.! 
Dieſelben find mit Maſchlnenarbeit 
ſehr gut vertraut, ſo daß allen An⸗ 
forderungen des Publikums entsprochen 
werden kann. 

Meine Strumpf-Fabrik befindet ſich 


Spezialität: Wolkenhauer's Teller: Instrumente, Reygräser, sämtliche" Hülsenfrüchte 


Mr inia-Mais, offerirt billigst und liefert frei Haus 
ns Anand Miller, 
Ins hränermischungen| ee 


Unter vorstehender gesetzlich geschützter Bezei ehnung liefert die Fabrik 
eine besondere, auch für ungünstige: klimatische Verhältnisse sowie für stärkere am 
forderungen geeignete Gattung Pianinos mit neuen Resonanzböden, unverwüstl 115 725 
Mechauiken, vollständigem Eisenrahmen und Stimmstockpanzer, von unüber 
troffener Haltbarkeit und grosser idealer Tonschönheit, 
5 Erstklassiges Fabrikat. 


Nr. IR Henn, 00 Kirchen-, Salon-, Studir-Harmonlums und Flügel Ge müſe⸗ % ener 
H. von Slas ka. in allen Preislagen und Holzarten und Blumenſämereien Bl 
SER 6 SER O 585 20 Jahre Garantie. empfiehlt 


Goldene und silberne Medaillen, Ehrenpreise und Ehrendiplome, 
Königlich Preussische Staatsmodaille für gewerbliche Leistungen. 


samen-Onezial-Leschäft 
B. Hozakowski, 


Thorn, Srükenfr, 
Preisliſten gratis. 


| = in reichhalliger Auswahl ſtets zu 
ar quisen und Zei 


Carl Bonath 


Photograph. artistisches Atelier 
Neust. Markt 

und Gerechtestrasse Nr, 2, 
© Spezialität: 

„Auf Leinwand gemalte Por- 

träts und Vergrösserungen“ 

nach jeder Photographie oder 

Sitzung, 

Platinotipie, 


ko-Lieferung. — Probesendung. — Baarzahlungsrabatt, 
2 4 . Theilzahlung gestattet. 


Illustrirte Preislisten franko und kostenlos, 


‚Gebrüder Prager, 
Vreiteſtraßſe 32. 

Moderne Schuhwaaren 
feht gegesten Breiten 


Kalk, Zement, 


Gyps, herr, Karbolineum, 


tolle. . Gustav Heyer, 


: Breiteſtraße 6. 

Naturgraue Leinen und Drells. Buntgestreifte : 
Coeper-Drells. Marqulsenfranzen ete. r Gumminanten 
— Imprägnirte wasserdichte Segeltuche. J u b.. mie ich, Frankfurt d. W. 
ca Feinfädiges Leinen für Staubpläne 


ze Mi empfiehlt Lin b ki Dachpappe, 2 
eee 1985 Carl Mallon, Thorn an, 018 9 1 Hoprgencht, Chnröhten, 
F Ar ö x andſchuhmacher u. prakt. ann 
AS N 1 Altstädtischer 20 Nr. 23. ee Bandagiſt 1 Franz Zährer, Thorn. 
N [Inu bermiethen ] Altſt. Markt 29 Pferdeſtall hon ion ee, 4. z Afnmer, I Sabine 


für 2 Pferde, Wageuremiſe und Handſchuhwäſcherei. nebſt zubehör find vom 1. Oktober zu 


Burſcheuſtube von ſofork zu vermiethen] Weiße Militär- 10 Pf., Glace⸗ 15 Pf., verm. W. Szczepanski’s Wwe, 
Bromb. Borfabt Schulſtr. 18. gefärbte Handſchuhe 30 Pf. pro Paar.“! Gerechteſtraße 33. 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum 
1. April zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz. .. 


f 1 Wohnung, 2 Zimmer und Küche, 
Bernstein & Comp., parterre gelegen, Preis 240 Mark. 
Deiligegeiſiſtr. 12. Näheres Brüickeuſtr. 8, 1. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thom, 


2. Beilage zu Nr. 109 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 11. Mai 1902. 


Der ſtille Miether. 


Humoreske von Eugen Iſolani. 
(Nachdruck verboten.) 

Als wir uns verheiratheten, nahmen wir 
eine Wohnung von fünf Zimmern: Salon, 
Speiſezimmer, Schlafgemach, Arbeitszimmer 
für mich und Fremdenzimmer. Dieſes letztere 
iſt ein koſtſpieligerer Aufwand als mau im 
allgemeinen annimmt; unſer Fremdenzimmer 
belaſtete unſern Ausgabepoſten in ganz be⸗ 
merkeuswerther Weiſe. Denn wenn man im 
HBeſitze eines Fremdenzimmers iſt, melden ſich 
alle paar Wochen einmal Nichten, Tanten, 
Schweſtern und Konfinen, die ungern allein 
in einem Gaſthof abſteigen wollen, zu kurzem 
oder läugerem 8 — was 3 — 5 
oft zu geſchehen pflegt, wenn man gezwung 
N = a irgendwo in einem Winkel der 
Wohnung, etwa in der Badeſtube in der zur 
Schlafſtelle umgewandelten Badewanne unter⸗ 
zubringen. 

Judeſſen, trotz dieſer Koſtſpieligkeit des 
fünften Zimmers, waren meine Frau und ich 
ganz durchdrungen von ſeiner Nothwendigkeit, 
in der durchaus nicht unberechtigten Voraus⸗ 
ſetzung, daß mit der Zeit daſſelbe von einem 
anderen Individuum. mit Beſchlag belegt 
werden würde, das nicht als Gaſt augeſehen 
werden könnte. 3 

Und wir hatten uns beide nicht getäuſcht; 
uuſer Kind, unſer Trudchen, kam zur Welt, 
und aus dem Fremdenzimmer wurde ein 


Ninderzimmer. 
Als ſolches war es nun zwei Jahre lang 
in Benutzung; das kleine Menſchenkind 


hauſte darin zur Freude ſeiner Eltern zuerſt 
mit einer Kinderfrau und ſchließlich mit 
einem Kinderfräulein, trank, ſchrie und ſpielte 
abwechſelnd, wenn es nicht ſchlief, daß es 
eine Luſt war. Endlich aber hatten wir das 
Kind „aus dem Gröbſten“, wie man zu ſagen 
oflegt, und meine Frau, die mir ſchon vor⸗ 
dem oft genug vorgejammert und Vorwürfe 
darüber gemacht hatte, daß wir das Kind 
fremden Leuten auvertrauten — was nach 
meiner Anſicht nothwendig war, da ich als 
fleißiger Tagarbeiter der Nachtruhe nicht 
entbehren konnte — beſtand uun darauf, daß 
das Kinderzimmer als ſolches aufgehoben 


und Trudchen, die ſich nun nachts ruhig ver⸗ 
halte, in unſer Schlafzimmer aufgenommen, 


würde. 

Dies geſchah deun auch. 

Aber was ſollte nun mit dem fünften 
Zimmer werden? „Es als Fremdenzimmer 
wieder einrichten ... um alles nicht!“ 
meinte meine Frau. „Ju acht Wochen feiert 
Onkel Benno feine ſilberne Hochzeit; wenn 
da jemand aus der Verwandtſchaft erfährt, 
daß ich ein Fremdenzimmer habe, ſind uns 
ſechs Gäſte ſicher. Du weißt, ich übe auch 
gerne Gaſtfreundſchaft, aber wir müſſen jetzt 
ſparſam leben, wir haben auch Pflichten gegen 
unſer Kind, an deſſen Zukunſt wir denken 
miiſſen.“ 

„Liebes Kind, ſo werde ich den Raum 
meinetwegen als Bibliothekszimmer benützen. 
Du weißt, daß ich einen Theil meiner Bücher 
immer noch leider in Kiſten verpackt auf dem 
Boden ſtehen habe und die übrigen nur 
ſchwer in meinem 
bringe.“ 

„Nein, nein, Mäunel, Du kaunſt Dich 
ganz gut ſo wie bisher behelfen. Aber wie 
wäre es, wenn wir das Zimmer vermietheten, 
da kriegen wir monailich ein ſchönes Sümm⸗ 
chen dafür!“ 

Ich machte zunächſt ein langes Geſicht, in 
Erinnerung an alle die Ungelegenheiten und 
Plackereien, die ich ſelbſt, ohne mein Ver⸗ 
ſchulden, einst als Junggeſelle meinen Wirths— 
leuten gemacht hatte, zum Beiſpiel damals, 
als ein guter Freund von mir ſich den feinen 
„Wis“ machte, mir dreimal hintereinander 

nachts eine Drahlmeldung zu fenden. Aber 

mein langes Geſicht wurde wieder kürzer, 
als mein prakliſches Frauchen mir erzählte, 
wieviel unſere Bekannten für ein ſolches 
Zimmer, das nicht einmal ganz fo groß 
wäre, wie das unſerige, von ihrem Miether 
bekämen, und meine letzten Bedenken wurden 
durch den Hinweis auf unſeres Kindes Zu⸗ 
kunft überwunden. 2 

„Wir nehmen uns einen ftillen Miether.“ 

„Wäre nicht eine Dame beſſer“, wandte 
ich ein; „eine ſolche pflegt im allgemeinen 
auſpruchsloſer zu fein, als die Herren.“ 

„Nein, nein, eine ältere alleinſtehende 
Fran liegt mir hier den ganzen Tag auf 
dem Halſe und macht noch mehr Arbeit als 
ein Mann, und bei jungen Mädchen weiß 
man nie recht, was man bekommt. Grüns 
haben in ihrem Zimmer einen Geſchäfts⸗ 


Einwohner; 
wie Grüns, die Dir im Vermiethen ja als 
Muſter vorzuſchweben ſcheinen.“ 


ſelbſt nachts 


die Rechnung bezahlen. 


Arbeitszimmer unter⸗ 


reiſenden, der über die Hälfte des Jahres 
verreiſt iſt und ſonſt auch nur immer die 
Nacht über fein Zimmer benutzt. Die merken 
garnicht, daß ſie einen Miether haben.“ 


„Gut, nehmen wir uns einen mäunlichen 
vielleicht glückt es uns ebenſo, 


Und wir ſchrieben unſer Zimmer aus und 


hatten auch das Glück, bald einen Einwohner 
zu finden, der uns wirklich ſehr wenig Wirth⸗ 
ſchaft machte. 


Er war den Tag über außer 
dem Hauſe in einem Geſchäft thätig, und 
merkten wir ſehr wenig von 
ihm, da er ſtets heimkehrte, wenn wir ſchon 


ſchlafen gegangen waren, obwohl dies oft⸗ 
mals ſpät genung war. Es ſchien keinen Ball 
in der Stadt zu geben, den er nicht milmachen 
mußte. 


Sehr ſtolz ſagte denn auch meine Frau 
ſehr bald nach dem Einzuge dieſes Miethers 
zu einer fie über denſelben befragenden 
Freundin: „Ich habe es mit meinem Miether 
ſehr gut getroffen; ich bemerke beinahe 
garnicht, daß ich ein Zimmer vermiethet 
habe.“ 

Freilich ſtellte ſich uach dem Monats- 
Erſten heraus, daß auch ich nicht merkte, 
daß wir ein Zimmer vermiethet hatten. 
Denn unſer Miether war in keiner Weiſe 
dazu zu bewegen, ſeine Rechnung für Zimmer 
und Kaffee bei uns zu entrichten. Am Erſten 
ſagte er, er habe noch kein Gehalt empfangen, 
am Zweiten ſagte er garnichts, und am 
Dritten behauptete er, er habe nichts mehr 
von ſeinem Gehalt, ſein Schneider ſei im 
Geſchäft geweſen und habe um Bezahlung 
ſeiner Rechnung gedrängt. Doch verſprach er 
am Vierten, er würde ſich am Fünften Vor⸗ 
ſchuß geben laſſen von Ban Sei und daun 
Die erſte Hälfte 
dieſes Vorhabens, die 5 
ſchuſſes, mag er wohl eingehalten haben, 
ſeine Rechnung aber hat er nicht bezahlt; 
auch ſpäter nicht, obwohl er allabendlich Bälle 
und andere Vergnügungen nach wie vor 
mitmachte. 

So ſagte ich denn ſehr bald darauf zu 
meiner Fran: „Liebes Kind, heute werde ich 
unſerem Miether ſagen, er habe das Zimmer 
bis morgen zu räumen, wenn er bis dahin 
ſeine Rechnung nicht bezahle. Und daun 
ſuchen wir uns einen, von dem man etwas 
mehr merkt, wenn auch nur wenigſtens an 
jedem Erſten!“ 

Und da unſer Miether ſeine Rechnung 
nicht bezahlte, ſo zog er am anderen Tage 
aus, und wir hatten einen Tag darauf einen 
anderen Zimmerherrn. 

Von dem merkten wir unn freilich etwas 
mehr. Als er das Zimmer miethete, gab er 
auf meine Frage, weß „Standes oder Ges 
werbe“ er ſei, an, er wäre Agent und 
Kommiſſionär. Nun, das iſt ja wohl im all⸗ 
gemeinen kein geräuſchvoller Beruf, aber in 
dieſem beſonderen Falle ſchien es für uns 
doch ein ſolcher zu ſein, denn Herr Flint 
ſchien ein ſehr umfangreiches Geſchäft zu 
haben. Unfere Marie kam weder dazu, die 
Zimmer aufzuräumen, noch zu kochen, noch 
ſonſt irgend etwas hintereinander zu thun. 
Stündlich ein Dutzend male wurde ſie durch 
Klingeln an der Vorſaalthür geſtört. Bald 
wurde nach Herrn Flint gefragt, bald ein 
Packet, bald ein Brief für ihn abgegeben. 
Dann wieder warteten einige Leute Stunden 


ang im Vorſaal, auf Herrn Flint, von dem 


perſönlich ſehr wenig zu merken war. Kurz, 
unſer ſtilles Heim war plötzlich in ein ſehr 
flott beſuchtes Geſchäftsburean verwandelt. 


Indeſſen hätten wir vielleicht das mit 
Geduld noch länger ertragen, zumal Herr 
Flint ſeine Miethe pünktlich bezahlte. Da 
machte plötzlich eine andere Verlegenheit 
unſerem ziemlich guten Einvernehmen ein 
Eude. Weniger pünktlich nämlich muß wohl 
unſer Einwohner in der Berichtigung ſeiner 
anderen Zahlungsverpflichtungen geweſen ſein, 
denn eines Tages erſchien auf der Bildfläche 
in der Abweſenheit des Herrn Flint ein Ge⸗ 
richtsvollzieher, der ſein ganzes Mobiliar — 
welches mein Mobiliar war — anſiegelte. 
Es half nichts, daß ich dem Herrn Gerichts⸗ 
vollzieher erklärte, daß Herr Flint nur ein 
„möblirter Zimmerherr“ ſei und daß die 
Sachen mir gehörten; er ſiegelte, und ich 
mußte, damit meine Sachen nicht auf die 
Pfandkammer wanderten, Einfpruch erheben 
und auf's Gericht laufen. 


Da ich fürchtete, daß bei einer nächſten 
Gelegenheit mir ähnliche oder noch ärgere 
Scherereien erwachſen könnten, kündigten wir 


Herrn Flint, und ein Mr. Scott folgte ihm] ſolcher Lärm gemacht worden wäre, antwortete 


in der Benutzung unſeres fünften Zimmers. 


Da Herr Flint, alles in allem geuommen, 
doch ein recht bemerkbarer und geräuſchvoller 
Einwohner war, ſo war unſer Verlangen 
nach einem ſtillen Miether um ſo ſtärker nach 
ſeinem Scheiden, und als ſich Mr. Scott bei 
der Beſichtigung des Zimmers uns als Künſtler 
vorstellte, riefen wir beide, meine Fraun und 
ich, gleichzeitig aus: „Aber doch kein Muſiker!“ 


„Nein“, entgegnete Mr. Scott ganz ent⸗ 
ſchieden, und da er ferner verſicherte, ein 
ſtiller Miether zu ſein, ſo erhielt er das 
Zimmer, das ihm ſehr wohl gefiel. 

Als er dann weggegangen war, überlegten 
wir, was er wohl fein könne; meine Frau 
meinte, wenn er ein Maler wäre, könnte er 
vielleicht unſer Kind malen. Da kämen wir 
billig zu einem Bilde von Trudchen. Er war 
aber kein Maler, ſondern ein Jongleur, der 
die Angewohnheit hatte, alle Gegenſtäude, 
die ihm unter die Finger kamen, in die Luft 
zu werfen und wieder aufzufangen. Das 
that er mit dem Kaffeegeſchirr, wenn er des 
Morgens ſeinen Kaffee ausgetrunken hatte, 
und mit allen möglichen anderen Dingen. 
Da er aber wirklich geſchickt war, ſo kam es 
niemals vor, daß er etwas dabei zerbrach. 

Trotzdem waren wir ängſtlich darauf be⸗ 
dacht, unſer Kind von ihm fern zu halten, 
denn man konnte nicht wiſſen, wie es eine 
ſolche Luftreiſe aufnehmen würde, wenn es 
auch keineswegs dabei beſchädigt würde. 

Mr. Scott Einwohnerſchaft bei uns fand 
endlich ihren Abſchluß, als unſer im allge⸗ 
meinen durchaus nicht äugſtliches Dienſt⸗ 
mädchen eines frühen Morgens, als ſie 


unſerem Einwohner den Kaffee gebracht hatte, 


mit einem furchtbaren Augſtſchrei aus dem 
Zimmer herausgeflogen kam. 
„Aber was iſt denn los? Hat Mr. Scott 
Ihnen was gethan?“ a 
„Nee! Aber die Maſſe Thiere! Nee, da 
gehe ich nicht wieder hinein!“ 


Es dauerte eine ganze Weile, bis wir 
endlich hörten, um was es ſich eigentlich 
handelte; ſchließlich erfuhren wir es aber 
doch. Mr. Scott hatte ſich, ohne daß wir 
etwas davon wußten, ein paar Dutzend weiße 
Ratten angeſchafft. Da mit dem Jonglieren, 


wie er uns mittheilte, nicht mehr geung zu 
verdienen ſei, wollte er ſich auf das Dreſſiren 
von Thieren werfen und war dabei, ſich für die 
nächſte Saiſon eine auſſehenerregende Glanz⸗ 
nummer mit weißen Ratten einzuſtudiren. 
Meine Frau, die mit unſerer Marie höchſt 
ſelten einer Meinung iſt, ſtimmte diesmal 


ihrer Anſicht bei, daß der Rattenkönig ſofort 
unfer Haus verlaſſen müſſe, zumal wir nicht 
wußten, ob er nach den Ratten nicht Löwen 
dreſſiren würde. Ich war alſo in der Minder⸗ 
heit, und ſo bezog Mr. Scott eine andere 
Wohnung, noch ehe ſeine Ratten allzu viel 
Wir 


Schaden bei uns angerichtet hatten. 
fanden nur das Bettzeug angenagt; wahr⸗ 
ſcheinlich hatte er die Thierchen, um ſie au 
195 zu gewöhnen, abwechſelnd bei ſich ſchlafen 
aſſen. 


unſer Gelehrter: 


„Ach, garnichts war los; der Philps, 


mein Freund dort in der Ecke, iſt mit einem 
Grand ohne Viere ſchwarz geworden, und da 


haben wir ihn natürlich angeulkt.“ 
Weder mein Hauswirth noch ich hatten 


Verſtändnuiß für die Nothwendigkeit eines fo 
ruheſtörenden Anulkens, und anderen Tages 
verlegte der Privatgelehrte den Schauplatz 
ſeiner Thätigkeit in ein anderes Haus. 


Nachdem ihm noch mehr derartige Ein⸗ 


wohner, die ſich keineswegs als ſtille Miether 
entpuppten, gefolgt waren, fanden wir endlich 
wirklich einen ſolchen, der im beſten Sinne 
des Wortes ein ſtiller Miether war. 
Fran kounte auch, genau wie unjere Bes 
kannten, die Grüns, behaupten, wir hören und 
ſehen beinahe nichts von ihm. 
Morgens weg und kam ſpät, meiſt in der 
Nacht oder gar am frühen Morgen, erſt 
wieder. 


Meine 
Er ging des 


Wir beide, meine Frau und ich, 
kaunten ihn, den ruhigen Herrn Meyer, faſt 
garnicht; nur Marie ſah ihn, wenn ſie ihm 
den Morgenkaffee ins Zimmer brachte. Wir 
wußten nicht einmal, was er war, denn wir 
hatten es uus abgewöhnt, beim Vermiethen 
nach dem Beruf des Miethers zu fragen, da 
wir ja die Erfahrung gemacht, daß dieſer 
nicht immer von Belang iſt für die Ruhe 
oder Unruhe des Miethers. Durch uuſeren 
ruhigen Herrn Meyer wurden wir nicht im 
geringſten beläſtigt. 

Man kann ſich daher denken, wie unau⸗ 
genehm ich berührt war, als meine Frau 
wenige Wochen, nachdem wir endlich den 
erſehnten ſtillen Miether gefunden, eines 
Morgens zu mir ſagte: „Männel, wir müſſen 
Herrn Meyer wieder kündigen!“ 

„Aber weshalb denn, mein Schatz?“ 

„Weil wir unſer fünftes Zimmer wieder 


als Kinderzimmer werden einrichten müſſen.“ 


Na, einige Monate gingen ja noch darüber 

hinweg, ehe wir dem ruhigen Herrn kündigen 
mußten, und als ich dann eines Morgens 
zu unſerem ſtillen Miether ins Zimmer trat, 
um ihm zu kündigen, war's mir ordentlich 
wehmüthig ums Herz. Wir plauderten ein 
Viertelſtündchen, daun ſagte ich zu ihm: 
„Sagen Sie einmal, Herr Meyer, was ſind 
Sie eigentlich?“ 

„Ich habe einen doppelten Beruf,“ 
antwortete Herr Meyer in ſeiner ruhigen, 
ſtill beſcheidenen Weiſe. „Am Tage bin ich 
Ausrufer bei Verſteigerungen und abends 
bin ich Muſiker. Ich ſpiele abwechſelnd 
Klavier, Geige, Cello und blaſe die Flöte.“ 

Und das war unſer ſtiller Miether geweſen! 


UUUFàLBFmBBBB BBB 
Am Sonnabend Abend. 


Mit Branntwein. Ohne Branntwein. 


Die Woche iſt beendet, Die Woche iſt beendet, 
Die Arbeit iſt vollbracht, Die Arbeit iſt vollbracht, 
Der Vater will nicht Die Leute ſind entlaſſen 

kommen Mit frohem „Gute Nacht!“ 
Und ſpät ſchon iſt die Nacht. 


Beim matten 3 


Den Lohn in ſeiner Taſche 
Geht Kind um Kind zur | 8 


Eilt jeder froh hinaus, 
Ruh,“ Geſorgt iſt für die Woche, 

Es drückt nur Mutterſegen Für Weib und Kind und 

Der Kleinen Aeuglein zu. Haus. 


Und dort ſchleicht ſich die 
Arme 
Aus ſtiller Kammer fort; 


Sie weiß, wo er zu fuchen, 
Sie kennt den wüſten Ort. 


Dem Künſtler folgte ein Privatgelehrter, 
das heißt ein Herr, der die Gelehrſamkeit ſo 
privatim betrieb, daß wir wirklich wenig 
davon merkten; das heißt nur von der 
Gelehrſamkeit merkten wir nichts, von dem 
Einwohner umſomehr. Am Tage zwar 
war er ſelten zu ſehen, da trank er einen 
Frühſchoppen, au den ſich eine Vormittags⸗ 
kneipe auſchloß. Nachts aber lud er ſich auf 
ſeine „Bude“, wie er unſer fünftes Zimmer 
zu nennen beliebte, ſeine Freunde zum Skat⸗ 
ſpiel und zu Kueipereien, die ich mir kurze 
Zeit gefallen ließ, trotz dem Lärm, den es 
dabei gab. 5 

Als aber dies tolle Treiben nach einer 
Woche ſeinen Höhepunkt erreichte, derart, daß 
wir nachts durch einen wüſten Lärm aus 
dem Schlafe geweckt wurden, da konnte das 
nicht mehr ſo weiter gehen. Am Morgen 
nach dieſer uurnhevollen Nacht ließ ſich unſer 
Hauswirth bei mir melden; er wollte wiſſen, 
was denn eigentlich nachts bei mir los 
geweſen ſei, da ſämmtliche Miether im Hauſe 
ſich beſchwert hätten. Ja, das wollte ich 
auch gern wiſſen. So klopften wir, unſer 
Hauswirth und ich, an die Thüre unſeres 
Privatgelehrten an — er rief von innen: 
Herein! Wir traten ins Zimmer, fanden ihn 


Gereinigt und geſcheuert 
Glänzt Stub' und 
Kämmerlein, 
Und Weib und Kinder führen 
Den Vater froh hinein, 


Sie findet ihn betrunken, 
Der halbe Lohn iſt fort; 
Sie bittet, ihr zu folgen, 
Sie hat kein hartes Wort. 


Den Lohn, den treuver⸗ 

: dienten, 
Reicht er der Mutter hin! 
Sie hauſet und ſie ſparet 
Damit in treuem Sinn. 


Und Freud' und Friede 
herrſchel 
Im trauten ſtillen Kreis; 
Das iſt der Arbeit Segen 
Das iſt der Arbeit Preis, 
Sonntagsblatt der „Bündner Poſt“, 


Sie bringet ihn zu Bette, 
Bewußtlos ſchläft er ein. 
Sie ſinkt in ihre Knie — 
Was wird das Ende ſein? 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmaun in Thorn. 


o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel 


——— Aerztlich glänzend begutachtet. —> 


im Bett liegen, auf dem Sofa aber lagen in] 11. Mai . 3 br. 
den zwei Ecken zwei ſeiner Freunde und Mond⸗Aufgang 738 Uhr. 
ſchliefen den Schlaf des Gerechten. Auf dem Mond-Unterg. 11 33 Uhr. 
Tiſche lagen Karten, auf der Erde ſtand eine] 12. Mal: Sonn.⸗Aufgaug 4.18 Uhr. 


Sonn.⸗Unterg. 7.47 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 8.50 Uhr. 
Mond⸗Unterg. —.— Uhr 


Batterie Flaſchen und auf die Frage, was 
deun eigentlich nachts los geweſen ſei, daß 
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„Kleine Mira, ich kenne Dich, ſeit Du auf der 

0 ' U 
Welt biſt. Dein Vater war mein liebſter, ae 
älteſter Freund. Glaubſt Du, daß ich es gut mit 
Dir * 

„Ja“, ſagte ſie einfach mit einem Blick voll 
Dankbarkeit und Vertrauen und reichte ihm die 
Hand. Ohne Dich wäre ich ganz verlaſſen, hun 
Dich — ja, ohne Dich lebte ich vielleicht ſchon 
Sc mehr.“ Sie ſchauerte bei der Erinnerung zu⸗ 
ammen. 

Auch ihn ergriff die Andeutung; erſt nach einer 
Weile konnte er fortfahren. „Dann erwäge meinen 
Vorſchlag, den ich Dir jetzt machen will, in Ruhe 
und ſei überzeugt, daß nur mein Wunſch, Dir zu 
helfen, ſowie die Liebe zu Deinem Vater ihm zu 
Grunde liegen. Gieb mir heute noch keine Ant⸗ 
wort, überlege erſt reiflich, ob Du Dich dazu ent⸗ 
Möliehen kannſt. Du möchteſt den Namen Saldow 
ablegen — che es, indem Du meinen dafür an⸗ 
nimmſt. Ich biete Dir meinen Namen und eine 
en wo Du ungejtört unter dem Schutze 

eines alten Onkels, Deines zweiten Vaters, leben 
kannſt. An meiner Seite wird ſich kein unehr⸗ 
erbietiges Wort, kein unfreundlicher Gedanke an 
Dich heranwagen. Du ſollſt Deine volle Freiheit be⸗ 
halten, ich bitte Dich nur, mir die Pflege einer 
Tochter zu widmen, meine letzten Lebensjahre durch 
Deine Gegenwart zu erfreuen. Auf lange wird es 
nicht ſein, aber ich laſſe Dich dann in geſicherter 
Lebensſtellung zurück. Das Leben hat Dir Schweres 
auferlegt, 15 mich verſuchen, es Dir tragen zu 
elfen, es Dir zu erleichtern! Dafür laß mich in 
ir eine freundliche Gefährtin finden, für kurze 
eit, die mir noch zugemeſſen iſt.“ 

Erſtaunt und ſprachlos vor Ueberraſchung hatte 

ira ſeinen Worten gelauſcht. Ihre Augen öff⸗ 
neten ſich weit, eine zitternde Erwartung leuchtete 
darin auf und ſprach aus ihren Worten. „Onkel 
Herbold — was — was meinſt Du? O, ich — ich 
verdiene das nicht, nein — Du — ich habe Dich 
falſch verſtanden —“. 

„Stelle es Dir nicht ſo leicht vor“, fiel er 
ſchnell ein. „Einen alten Mann pflegen, ſeine Grillen 
und Launen tragen, ſich ſeinen Wunderlichkeiten 
fügen, iſt oft ſchwer, weit ſchwerer vielleicht, als Du 

enkſt. Aber Du ſollſt frei bleiben, wie ich Dir 

15 — ſagte, ic beanſpruche nur das Recht, Dich 
urch meinen Namen zu ſchützen. Du ſollſt ganz 
für Dich leben gen wie Du willſt, ein Flügel 
meines Hauſes ſoll für Dich eingerichtet werden und 
willſt Tu mir hin und wieder Deine Zeit wid- 
men — 

Mira legte ihren Kopf an ſeine Schulter. 
„Onkel Herbold, Deine Güte beſchämt mich. Du 
ſt die Heimathloſe zu Dir nehmen — o, i 
will verſuchen, Deine Freundlichkeit zu verdienen!“ 

„So iſt es alſo abgemacht: mein Töchterchen 
kommt zu mir?“ ſagte er und hielt ihre Hand mit 
feſtem Druck. „Wann ſoll ich mir das Recht dazu 
holen? Je eher, deſto beſſer, nicht war?“ 

Sie nickte. Der Boden brannte ihr unter 
den Füßen, ſie meinte in dieſem Hauſe, in den 
. die auch Valeska beherbergten, zu er⸗ 

icken. . 
Dann ließ fi) Sobitten endlich bei Valeska 
anmelden, die ihn ſehr gereizt empfing. 88 

„Sie ſcheinen nicht viel Zeit für mich übrig 
zu haben, und doch hätte mir wohl die erſte Benach⸗ 
richtigung gebührt. Aber da Mira ihre erſte Sorge 
ft, kann ich wohl annehmen, daß Sie meine Bitte 
derückſichtigt haben. Sollten Sie noch keine Zeit da- 
zu gefunden haben, fo werde ich allerdings die An⸗ 
gelegenheit jetzt ſelbſt in die Hand nehmen müſſen.“ 

Sie hatte gelitten, die Ungeduld hatte ſie 
verzehrt. Sobitten ſah, wie die Leidenſchaft in ihr 
wühlte. „Das iſt nicht nöthig, ich habe dafür 
geſorgt, daß Mira Ihr Haus verläßt —“ 
an ſagte fie. „Es war Zeit; Wann und 


„Mira wird Ihr Haus verlaſſen als — meine 
Gemahlin“. 

Valeska ſah ihn einen Augenblick faſſungslos 
an, dann blitzten ihre Augen auf. „Viel Glück, 
Baron!“ . : Er 

„Iſt es Ihnen möglich, meine zukünftige Ge- 
mahlin noch einige Tage unter Ihrem Dache zu 
dulden, ſo bitte ich darum,“ verſetzte er ruhig. „Es 
giebt noch verſchiedene Formalitäten zu erfüllen, 
zu denen ich einigermaßen Zeit bedarf. So bald 
wie möglich, werde ich Sie von der Laſt befreien, 
rechnen Sie darauf!“ e 

Ohne ein weiteres Wort verließ er ſie, und Valeska 
verſank in düſteres Sinnen. 
ch haſſe ſie, ich haſſe ſie!“ murmelte ſie fort⸗ 
an oft vor ſich hin und zählte die Stunden, bis 
Mira endlich an der Hand des alten Mannes ihr 
Vaterhaus verließ. 

Einſam und öde war das Haus, aus dem Va⸗ 
leska ihre Stieftochter, das Kind, das die blinde 
Liebe ihres Mannes ihr anvertraut, hinweggetrieben. 
Sie hatte dieſe Trennung herbeigeſehnt, ſie kaum 
erwarten können, aber die erhoffte Ruhe fand ſie 
6 t doch nicht. Die Geiſter der Vergangenheit er⸗ 

oben ſich von allen Seiten und warfen ihr vor, 
verſäumt und verſchuldet hatte. 
ndlich ſtürzte fie ſich aufs Neue in das 
bunteſte Geſellſchaftsleben. Sie wollte ſich nicht zum 
Nachdenken kommen laſen fe ritt, ſie fuhr, ihr Haus 
bildete bald wieder den Mittelpunkt des Kreiſes, der 
den Lebensgenuß als Motto erkoren. 


wie 


was 


20. 

Mira fühlte ſich von einer Atmosphäre des 
Friedens und ge uhe umgeben, der 1 — ein⸗ 
mal in ihrem bisherigen Daſein begegnet war — 
bei 8 1 Malsrodes. 

obitten ſtellte nicht die geringſten Anforde⸗ 
lrungen an die junge Frau. Das en ging 


ſeinen geregelten Gang weiter, fie ſpeiſten zuſammen, 
aber auch das blieb freiwillig. Mira ante ihr 


Leben ganz einrichten, wie ſie wollte, Sobitten fragte 


nicht einmal, womit ſie ihre Stunden ausfüllte. 

Scheu und zögernd fing ſie an, ſich ihm mehr 
. und ihm hin und wieder ihre Dienſte an⸗ 
zubieten. 5 

Er nahm ſie an, doch nur ſo lange es ihr 
ſelbſt Freude machte, er forderte ſie nie auf, ſondern 
wartete ſtets, bis ſie von ſelbſt kam. 

Eines Tages kam ein Bote aufs Gut. Ein 
Kranker, den Sobitten mit leiblicher Kräftigung und 

eiſtigem Troſte zu verſorgen pflegte, ließ um ſeinen 
Befuch bitten. f 

„Du biſt heute nicht wohl genug. Es iſt ja 
einerlei, ob Du einen andern Tag gehſt,“ ſagte Mira 
ſchnell, die ihn heute beſonders abgeſpannt fand. 

„Nur könnte der Kranke unterdeſſen ſterben. 
Das wäre eine ebenſo gewiſſenloſe wie grobe Pflicht⸗ 
verletzung.“ Sobitten ſtand auf. 

Du haſt gar keine Pflicht gegen den Mann.“ 

Ernſt lächelnd hob er ihr Antlitz empor und 
ſah ihr tief in die Augen. „Meinſt Du nicht? Ich 
denke, Gott legt uns Pflichten auf unſern Lebens⸗ 
weg, die wir ſehen und gewiſſenhaft erfüllen ſollen, 
deren Vernachläſſigung er uns einſt ebenſo anrechnen 
wird, wie die derjenigen, die uns im Hauſe um⸗ 
re Ob der Erfolg immer ein lohnender iſt, 

leibt abzuwarten.“ 

Noch ruhte ſein Blick auf ihr — und ganz plötz⸗ 
lich verſtand ſie die Beziehung, die er in ſeine 
Worte zu legen wünſchte. a 

Sie bechiß = jetzt, welche hohe, ideale Auf⸗ 
laheng ſein Leben durchdrang, und eine unausſprech⸗ 
liche Verehrung für den Mann, der ſie ſo natürlich 
liebevoll aufgenommen, wallte in ihr auf. 

„Mit einer ihr ganz neuen, demüthigen Schüchtern⸗ 
heit, aber ſo innig und liebevoll, daß er ſie bewegt 
anſah, ſagte fie leiſe: „Wäre es möglich, daß i 
Dich, wenn auch nur als Bote, erſetzen könnte? 
Bitte, bitte, laſſe mich hinfahren, ſage mir, was ich 
thun ſoll, laß mich verſuchen, in etwas meine große 
Dankesſchuld gegen Dich abzutragen!“ 

„Ich weiß doch nicht, —“ entgegnete er zögernd. 

Sie wiederholte ihre Bitte und erzählte ihm 
von Fritz Wonach, dem Knaben, den fie iin Hor⸗ 
ſtävel einſt gepflegt hatte. Ich glaube, es iſt das 
Einzige, wozu ich gut bin,“ ſagte fie mit einem Ver⸗ 
uw zu ſcherzen, doch traten ihr die Thränen in die 
Augen. i 
Ohne eine weitere Einwendung theilte er ihr alles 
Nöthige mit und ſah ihr mit zufriedenem, hellem 
Lächeln nach, als ſie vom Hofe fuhr und ihm noch 
einmal zuwinkte. Ihm war wie dem Schiffer, der 
endlich, endlich Land 5 

„Das Experiment iſt geglückt,“ meinte Doktor 
Gornell eines Tages. „Ich verſtehe Sie, glaube ich, 
kehr 1 die Pflege hat mehr gethan, als ich hoffen 
onnte.“ 


„Oder der Wunſch, eine Aufgabe zu Ende zu 
führen, die ich vorher fur weniger ſchwierig und — 
weniger er en Diet; agte Sobitten hinter ihm 
drein, als er den t wieder an den Wagen geleitet. 

Sobitten ſtand am Fenſter und ſah hinaus, da 
ſprengte ein Reiter auf den Hof, ein alter Knecht 
von Lenzhoff. . 

„Was willſt Du, Swan, haft Du eine Botſchaft?“ 
fragte Sobitten, der das Fenſter ſchnell aufgemacht 
hatte und ſich hinausbog. 

Sie 1 


Ja, Herr, kann ii 
Sobitten nickte und ging dem Manne entgegen. 


21. 


Unter den Waldbäumen ſammelte ein jqunges 
Weib grüne Kräuter. Sie ſang ein Volkslied, deſſen 
klagende, melancholiſche Melodie zugleich mit den 
traurigen Worten entſtanden zu ſein ſchien, ſo innig 
zuſammengehörend waren beide. Und ſie paßten gut 
zu dem gedrückten Weſen, dem bekümmerten Zug 
um Mund und Augen des Weibes. Es war Ma⸗ 
ruſchkas Tochter. a : 

„Saſcha!“ klang eine laute Stimme zu ihr 
herüber. 

„Die Herrin!“ x 

Im blauen Reitkleide, das ihre noch immer 
ſchöne Figur auf das Vortheilhafteſte zeigte, den 
kleinen Filz ut mit wehendem Schleier im dunklen 
Haar, 5 aleska mit nachläſſiger Anmuth auf 
ihrem Rappen, der en vorwärts ſtrebte 
„Saſcha, iſt die Baronin Sobitten in Deinem Hauſe ?“ 

„Nein, i Baron iſt krank, fie ver⸗ 
läßt das Schloß nicht.“ N 

i „Haſt 5 I gejagt, ich verlangte fie zu ſprechen 
und würde heute wieder herkommen ?. 

Saſcha nickte, daß ihre langen Zöpfe be lockerten 
und herabfielen. „Aber der gnädige Herr Togte: 
„Ich werde nicht jo wohl fein, um Dich ſo ange 
entbehren zu können. Sage das Deiner Herrin, 
Saſcha!“ s 

Ohne u antworten, riß Valeska ihr 12 55 
herum, die Gerte pfiff durch die Luft und ſte ſti 
davon. 
Saſcha lauſchte noch lange auf das Klappe zen 
Pferdehufe, ſetzte ſich dann auf den erhöhten : 60 
rand und ſang ihr vorher unterbrochenes Lied 3 
Ende. Aber in ihren Augen ſtanden Thränen. 
Herrſchſüchtig und aufbrauſend wie die Herrin wan 
auch die Frau, die ihr den Mann genommen, den 
Geliebten ihrer Jugend, den Vater ihrer Kinder. — 
Konnte Miſchka mit einer ſolchen Frau zufrieden 
und glücklich ſein? g N u, 

Sie ſchüttelte den Kopf und weinte im ihre 
Schürze hinein. Nicht um ſich, um ihn, der ihn 
jo leid, ſo leid that ... . Hätte fie ihn doch nicht 
gehen heißen! — 8 

Sobitten hatte den Knecht hereinkommen laſſen 
und nach ſeinem Begehr gefragt. f 

Der Mann hatte ihn merkwürdig unruhig und 
erſchrocken 5 „Die Herrin iſt gejtürzt. 

„Geſtürzt!“ rief Sobitten und erbleichte. „Wie 
iſt das zugegangen und wo?“ 

„Sie war durch den Wald geritten. Saſcha 
ſuchte am Rande Beeren und Kräuler und hat dor! 
mit ihr geſprochen. Maruſchka fand fie hernach.“ — 


Ja, Maruſchka war unruhig geworden, ale 
Valeska über die gewöhnliche Zeit ausgeblieben. 

Ein 1 hängt über uns!“ ſagte ſie ſtöh⸗ 
nend. „Die Krähen kamen Nachts an mein Fenſter, 
die Hunde heulten, und Morgens lagen zwei Eſpen⸗ 
zweige kreuzweiſe über dem Weg, auf dem eine 
— — ſaß.“ Sie warf ein Tuch über den Kopf 
und lief in den Wald, über dem ſchon Dämmerungs⸗ 
9 se 

„Auf einer kleinen Lichtung, wo noch einzelne 
gefällte Baumſtämme umherlagen, fand e Valeska 

In aufbrauſendem Jähzorn hatte 9 5 das Pferd 

Kt gezüchtigt auf dem Heimritte, und das Thier, 
olcher Behandlung nicht gewöhnt, war geſtiegen 
1 — pf die Reiterin ee. Sie war mit 
opfe gegen einen Baumſtam 
den gen geilen r 
„Als Maruſchka fie fand, war ihre Beſinn 
zurückgekehrt. Was mochte in der Sele der laben 
ſchaftlichen Frau vorgehen, während ſie ganz einſam 
hier lag, unfähig ſich zu rühren? Würde man ſie 
ſuchen und finden oder würde ſich die Nacht auf 
ſie herabſenken und ſie hier verlaſſen und allein den 
letzten großen Kampf durchfechten müſſen? Und 
wer konnte ſie vermiſſen, wem würde ſie fehlen, 
wer ſie ſuchen? 

Maruſchka! Niemand font... Und fie em⸗ 
pfand inmitten ihrer zunehmenden Körperſchmerzen 
das fürchterliche Wehe über ein verödetes, liebe⸗ 
leeres Daſein ... durch eigene Schuld. 

Maruſchka kam. Sie ſtürzte neben ihr auf 
die Kniee, ſie bedeckte die Hände der Herrin, die ſie 
mehr als ihr eigenes Kind geliebt, mit Küſſen. Sie 
wollte ſie auf ihren Armen dem Hauſe zutragen, 
doch bei ihrer Berührung ſchrie Valeska auf. Sie 
mußte ſich endlich fügen, die Geſtürzte wieder allein 
laſſen und nach Lenzhoff eilen, um Leute zu holen. 

Wie eine Wahnfinnige ſtürzte Maruſchka davon 
— und mit ſinkenden Kräften blieb Valeska aber⸗ 
mals allein, um die Sekunden zu zählen, bis ſie 
auf Hülfe en konnte. Der Thau fiel, Valeskas 
Antlitz war feucht — oder waren es Thränen? 
Vielleicht die Vorboten des Todes, der über ihr 
ſchwebte! Waren es allein die Schmerzen, die ſie 
peinigten? .. . 

ndlich ſchlug Lichtſchein durch die Baum⸗ 
ſtämme auf die kleine Wieſe, Stimmen wurden laut. 
— Die Erſte, die den Andern weit voraus war, 
Maruſchka, kniete neben ihr und feuchtete ihre 
Lippen mit ſtarkem Wein. 

Auf dem Dr durch den Wald bei Fackel⸗ 
ſchein, Bu und vorſichtig, denn jeder unſichere 
Tritt der Träger erpreßte ihr ein lautes Stöhnen, 
ging Maruſchka neben ihr, hielt ihre Hand und 
flößte ihr von Zeit zu Zeit Wein ein. 

„So, Kindchen, wir ſind da!“ ſagte Maruſchka 
endlich mit einem Aufathmen. Ihre harten Züge 
zuckten, ihre Knie zitterten. 

Und Valeska hob die dunklen Augen langſam 
auf zu ihr, und ein Lächeln, wie Maruſchka es 
I 2 1 mehr geſehen, Mate über 
ihre ſchmerzverzerrten Züge. i tterche 
am En Dun allein Sig ich a 


n ha en“! 
Der währenddem benachrichtigte Nah wür an⸗ 
gekommen und überwachte jetzt das Hereintragen 
der Baronin. Und es war gut, denn Maruſchka 
war mit einem Wehelaut zuſammengebrochen. 

Valeska ertrug die Unterſuchung des Arztes, 
dann umnachteten ſich ihre Sinne. 

Erſt nach geraumer Zeit kam ſie wieder zu 185 

Sobald ſie ſprechen konnte, fragte ſie den Arzt, 
ob noch eine Hoffnung für ſie ſei. „Ich will die 
Wahrheit wiſſen! Iſt mein Zuſtand hoffnungslos?“ 

r ſprach von ſchweren, inneren Verletzungen, 
Zerreißungen — 

„Genug, ich weiß, wie es ſteht!“ flüſterte ſie 
und winkte ihm, zu gehen. 

Sie lag ſtundenlang bewegungslos. Als ſie 
0 ſtchen wieder öffnete, ſah fie Maruſchka vor 
ich ſtehen. . 

; „Schicke Iwan nach Eſenhof! Ich will Baron 
Sobitten ſehen.“ 

Es = 8 125 alte, befehlende Ton, der 
eſte Blick, der Gehorſam erzwang. 8 
2 Maruſchka küßte ihre Belldecke Und die junge 
Herrin?“ bat fie flüſternd und ſchob ſich näher 1 8 

Doch die dunklen Augen blickten ſie unver⸗ 
wandt mit dem ſtrengen feſten Ausdruck an. „Nein, 
nur ihn! Wie könnte ich ihr in die Augen ſehen!“ 

Hatte Maruſchka recht gehört. 

„Dit fie ſchwer verletzt?“ fragte Sobitten auf 
dem Wege; denn er hatte keine Sekunde gezögert, 
dem Rufe Valeskas zu folgen; in ſeinem Herzen 
lebte nur Theilnahme für ſie. g 

Der Knecht wußte es nicht, beſchrieb aber den 
Zuſtand der Herrin, ſo gut er konnte. 

Sobitten betrat, von Maruſchka geführt, das 
große Wohnzimmer, wohin Valeska zuerſt getragen 
und =, 8 er 5 fen, den Kopf verb 

ie lag auf dem Kiſſen, den Kopf verbunden. 
Das ſchwarze Haar war ab eſchnitten, Alles, er 
noch friſch und ſchön an ihr geweſen, war mit 
einem Schlage abgeſtreift. Blutgetränkte Tücher 
lagen umher, die ſeidenen Decken der Tiſche, di 
hellen Stühle, Alles war beſchmutzt und Niemand 
hatte daran gedacht, auf den Glanz, den die Herrin 
geliebt, jetzt noch Rückſicht zu nehmen. 

Er legte ſauft ſeine Hand auf die ihre und 
ſagte leiſe: „Valeska, ich bin auf Ihren Ruf ge⸗ 
kommen. Wünſchen Sie Mira noch einmal zu 


ſehen? 
Ich danke Ihnen 
dafür, daß Sie mir verzeihen. 


Sie ſchlug die lauf. 
Sobitten 0 Fi 7 
Sie wären ſonſt nicht gekommen.“ Sie winkte Ma⸗ 
ruſchka, hinauszugehen, und blieb mit ihm allein. 

Maruſchka kniete draußen vor der Thür, den 
Kopf zur Erde gebeugt. Was ſollte fie 3 


der Erde ſtarb ihre Herrin, ihr Kind! Ihr Leben 
1 keinen anderen Zweck gehabt, als ihr zu 
ienen. i 

Als Sobitten das Haus verließ, folgte ie ihm. 
„Es wird nicht lange dauern, der Todesengel hat 
ie berührt.“ Ihr altes Geſicht zuckte vor Weh. 
pe aß. fie wieder Stunde um Stunde bei Ba- 
esta. 
Todesſchweiß von der Stirn. 


9 ee ſich aufgemacht und war zu Fu 


Die Stimme war na gebrochen, die Augen 
dunkel, da ſtöhnte die Sterbende noch einmal auf, 
Ich war ſchlecht gegen das Kind — hatte es doch 
lieb — es war gut aber ſchwach. Ich gebe ſie Dir, 
Maruſchka, veflaſſe ſie nicht, diene ihr ſo treu wie 
mir — “. Und dann griff fie mit den Händen um 
fi. „O — Erbarmen, Erbarmen!“ Das waren 
ihre letzten Worte. ; 

aruſchka horchte angeſtrengt, doch mit dem 
Morgengrauen war ſie hinübergegangen an den Ort 
des e für die, die es anrufen, ſei es auch 
in der letzten Stunde. Die alte Pflegerin hatte ihr 
Scheiden nicht bemerkt und fiel mit einem Schrei 
neben dem Lager nieder. 

Als ſich die erſte Aufregung gelegt und man 
ſich wieder an Maruſchka wenden wollte, der nöthigen 
Anordnungen halber, war ſie verſchwunden. Sie 
ß nach dem 

ſenhof gegangen, wo ſie plötzlich ohne vorherige 
Ankündigung in Sobittens Zimmer trat. 

„Mama geſtürzt, ſterbend — laß mich hin!“ 
hatte Mira gerufen, als Sobitten heimgekehrt war 
und ihr mit ſchonenden Worten die Kunde mitge⸗ 
theilt hatte. „Nein,“ ſagte er entſchieden, Du ſollſt 
nicht hin, Du kannſt nichts helfen und — die 
Baronin hat nicht nach Dir verlangt. Auch iſt ihr 
Anblick — entſetzlich — nein —“ 

Mit weit geöffneten Augen ſah Mira ihn an. 
Sie antwortete nichts, aber ſie fühlte etwas Trauriges, 
Schmerzvolles in ſich; nicht der voraussichtliche Ber⸗ 
luſt Valeskas, aber ihr war, als zerriſſe der letzte 
Faden, der ſie noch mit der Gattin ihres Vaters 
oerbunden — Valeska hatte nicht nach ihr ver⸗ 


langt 

Da trat Maruſchka ein. 

„„Die Herrin iſt todt!“ Große Thränen rannen 
über ihre Wangen, ihr graues Haar war zerzauſt, ihr 
Antlitz bleich, Glieder ihre zitterten. Sie führte 
Miras Kleid an ihren Mund. „Maruſchka kommt, 
um von nun an Dir zu dienen, Du wirſt meine 
Herrin ſein. Du wirſt mich zu Allem bereit finden. 
Aber bei Dir bleiben muß ich. Mein Leben gehört 
Dir. Ich will für Dich wachen wie ein Hund und 
Dich vertheidigen wie eine Mutter, droht Dir 
Gefahr!“ 


22. 


Valeskas Leben im Auslande, wie ihr zügel⸗ 
loſes Treiben in der letzten Zeit hatten ihre Hülfs⸗ 
quellen vollſtändig erſchöpft. Sobitten übernahm es 
ihre Geſchäfte abzuwickeln und überzeugte ſich, da 
nach Erfüllung ſämmtlicher Verbindlichkeiten für 
Mira faſt nichts bleiben werde. Die Verblendung ihres 
Vaters hätte ſie mittellos in die Welt hinausgeſtoßen, 
wäre ihr nicht durch Sobitten eine Heimath geboten 
worden. K 

Mit Erſtaunen fand Sobitten auch die Be⸗ 
weiſe, daß Valeska jede Unterſtützung oder Ver⸗ 
bindlichkeit Saldows für Mira entſchieden zurück⸗ 
ewieſen hatte. Kein Pfennig war je von ihr für 
ira angenommen. Es freute Sobitten, das Ges 
entheil wäre peinlich geweſen, doch vergebens ver⸗ 


ſuchte ch Valeskas B. ünd klären. 
ö ar es 8 olg, 9 as ee Ader rr 


in Valeskas Natur begründet? 
Unter Valeskas Papieren fand ſich auch ein 
Brief, den Sobitten Mira eines Tages übergab. 
„Kennſt Du eine Eſther, die Deinem Manne 
nahe ſtand, und weißt Du, welche Beziehungen es 
waren, die fie zuſammenbanden?“ Er ſah Miro 
ruhig an, vielleicht war es ihm vorbehalten, ihr 
den Eiche Glauben 1 5 Saldow zu rauben. 
„Eſther!“ rief Mira aus, und ei { 
re zartes Geſicht. f 5 
„So weißt Du von ihr?“ i i 
Hang ser Ausruf re Beinahe ängſtlich 
„OS war eine Schweſter Saldows, die gegen 
den Willen ihres Vaters heirathete. Man hates 
Dee een am zählte Sobitten Alles, 
über er wußte, dann las i i 
der fie tief erſchütterte. en Diet, 
„Kann eine ſolche Bitte, ein folder Schrei 
nach Hülfe ohne Antwort geblieben fein?!“ ſagte 
ſie mit Thränen in den ſchönen, braunen Augen. 
„O dann — dann wäre auch er ſo hart wie ſein 
Vater!“ R 
„Der Brief war an Dich gerichtet, Graf Sal⸗ 
dow hat ihn wohl gar 1 wer ſagte Sobitten 
und zeigte Mira die Aufjhrift. 
erwirrt blickte fie darauf hin. „Ich ver⸗ 
ſtehe das nicht — Du glaubſt doch nicht, daß ich 
* e nic on ge hätte? O 
— u ch es nicht noch thun? Bitte, laß mi 
jetzt ihre Bitte erfüllen — g l 
„Sobitten deutete ſchweigend auf das Datum des 
Briefes. i 
O, fie iſt gewiß nicht glücklich geweſen!“ 
n EN 7 
ſagte Mira leiſe mit Thränen in den Augen. 
„Glücklich!“ wiederholte Sobitten. „Ich möchte 
glauben, daß eine Frau, die ſo ſchreiben kann, 
wirkliches Glück überhaupt noch nie gekannt hat. 
Nicht einmal die Erinnerung an beſeſſenes, dere 
gangenes Glück mildert die Härte und Bitterkeit 
ihrer Zeilen.“ Sobitten ſchwieg einen Augenblick, 
dann fuhr er erregter fort: „Und doch dem ſelbſt⸗ 
erwählten Looſe treu zu bleiben! Mira, haſt Du 
Dich nie gefragt, ob Du nicht beſſer gethan hätteſt, 
auszuharren?“ 1 
„Du weißt, was ich Dir über die Unter⸗ 
redung mit Hildegard Lattow ſagte.“ Miras Ton 
er j erſtaunt, ihr Blick war abe und etwas 
verletzt. 
„Wie ſchwer wird dem Menſchen etwas Demuth,“ 
verſetzte er. „Schwäche gegen ſich ſelbſt, Furcht vor 
Andern ſind auch Deine Fehler, Kind. Meinſt Du 


nicht, daß Eſther gegen den Wunſch, ſich frei zu machen, 1 


oft angekämpft haben wird?“ Sie blieb — a 
Pflicht —“ 


Ich wäre ja zurückgegangen, Saldow ant⸗ 
wortete mir nicht auf meinen Brief —“ 


(Fortſetzung folgt.) 


hre Hände hielten fie und trockneten ihr den 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch in Erinne⸗ 

rung gebracht, daß gemäß Ver⸗ 
gung des Herrn Regierungs⸗ 
Afidenten in Marienwerder 

vom 22. März 1895 für die 


Bäckereibetriebe 
der Beginn der Ruhezeit 


an Sonn: und Feſttagen auf 7 
r morgens feſtgeſetzt worden 


Thorn den 7. Mai 1902. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Nachdem von den Zentral Poſt⸗ D 


verwaltungen, die in der Zeit vom 
1. Jannar bis 31. Dezember 1901 
vorſchußweiſe gezahlten Unfall ⸗Eut⸗ 
ſchädigungen liquidirt und die Rech⸗ 
nungen zum Abſchluſſe gelangt ſind, 
iſt der Betrag berechnet worden, 
welcher auf jeden Betriebsunter⸗ 
nehmer der Weſtpreußiſchen land⸗ 
wirihſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
zur Deckung des Geſammtbedarfs 
entfällt und die Heberolle aufgeſtellt. 

Die Heberolle über die ſeiteus der 
im Stadtkreiſe (Sektionsbezirke) Thorn 
auſäſſigen Genoſſenſchaftsmitglieder zu 
entrichtenden Beiträge ſowie die der 
Stadtgemeinde Thorn als Genoſſen⸗ 
ſchaftsmitglied durch den Kreisaus⸗ 
ſchuß überfandte Heberolle liegen zur 
Einſicht der Betheiligten in unſerer 
Steuerhebeſtelle (Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe, Rathhaus 1 Treppe) 
gem. § 111 des Geſetzes vom 30. 
Juni 1900, betreffend die Unfallver⸗ 
ſicherung der in laud⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 
Perſonen während 2 Wochen und 
zwar vom 8. bis 21. Mai d. Is. 
in den Dienſtſtunden aus. 

Thorn den 6. Mai 1902. 


Der Stadtausſchuß. 
Bekanntmachung. 


Gegen Ende des Monats Mai und 
Anfang Juni d. Is. werden in den 
Gaſthäuſern zu Barbarken und Ober⸗ 
krug Penſau öffentliche Holzverſteige⸗ 
rungstermine abgehalten werden, in 
welchen folgende Holzſortimente öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigert werden ſollen. Das Datum 
der Termine wird noch näher bekannt 
gegeben werden. 

J. Schutzbezirk Barbarken. 

3,15 km Kiefern⸗Langnutzholz, 


r 


639 rm Kloben, 


338 „ „ Spaltknappel, 
382%, „ Rundknüppel, 
237 „ „ Stubben, 
149 „ „ Reiſig 1, 


464 „ „ Reiſig 2. 
II. Schutzbezirk Ollek. 
8 tm Kiefern⸗Langnutzholz, 


5 rm „ Kloben, 
e Spaltknüppel, 
233 = 5 Rundknüppel, 
128 ” „ Stubben, 

„ „ Neiſig 1, 
441 „ „ „ 2, 


8 " 77 "n — 
III. Schutzbezirk Guttau. 
23,21 fm Eichen⸗Langnutzholz, 
88 „Kiefern⸗Kloben, 
„ Spaltknüppel, 


2 : Rundknüppel, 
897 8 „ Slubben, 
65 „ „ Reiſig 1, 


14 * " " 2 
W. Schutzbezirk Steinort. 
34 fm Kiefern⸗Langnutzholz, 
120 m „ loben, 
„ „ Spaltknüppel, 
196 „ „ Rundknüppel, 


u „ „ Stubben, 
258 „ „ Reiſig 1, 


* „ Reiſig 2. 
Thorn den 28, Abril 1503 
Der Magiſtrat. 


Schreihmasehine Hammond 

beſtes Sytem, ſteht bei mir zum 5 

Unterricht 

zur Anſicht, Vorführung ze, 
Unterrichte auch in 


Stenographie 


und anderen Gegenſtänden. 
Behrendt, Tuchmacherſtr. 4. II. 


Eine Wohnung 


von 6 Zimmern und allem Zubehör, 
1. Etage, zum 1. April ev. auch früher 
zu vermiethen. Herrmann Schulz, 
Culmerſtr. 22. 


AMBROSIA 
BROD.CAKES 


GERICKE-POTSDAM. 


e Heinrich Netz, Heilige-W. 


— n 
geiſtſtr. 11, Schulſtr. 1. 


Die von meinem verstorbenen Ehemanne betriebene 


Lsigsprit- und Presshefe-Fabrik 


S werde ich in unveränderter Weise unter der bisherigen Firma Oswald 8 
D Gehrke weiterführen. S 
S Ich bitte, das meinem Ehemanne entgegengebrachte Vertrauen mir gleich- 

falls zu erweisen und werde ich um prompte und gute Bedienung stets S 
2 bemüht sein. ® 
8 Frau Valeska Gehrke. & 


SD 
FFP 


Vorzüglich für den Haushalt, für Militär, Jäger, Reiſende ſind 


255 zu MAGGI’® 


Der Grosse Preis von Deutschland 
Grand Prix de la République, Meisterschaft von Europa 
und andere grosse Rennen wurden im letzten Jahre 
auf „Brennabor“ gewonnen. 
Brennabor ist das Ideal aller Radler! 


Vertreter: 
Oskar Klammer, Thorn III. 


Nähmaschinen! Landwirth cha liche 


30 %, 
7 


e Sämereien. 


weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Inländ. Rothklee, Weißklee, Schwediſchklee, Wundklee, 
Gelbklee, echte franzöſ. Luzerne, Thymothee, 
engl. u. ital. Reygras Wieſengräſer, Grasmiſchungen, 
Pferdezahnſaatmais, Seradella ꝛc. ꝛc. 


Futterrunkelrübenſamen, 
gelbe u. rothe Eckerndorfer, gelbe u. rothe Oberudorfer, weft: 
preußiſche, ſortenreine Dominialwaare, letzter Ernte von bewährten 
Züchtern, offeriren billigſt unter Garantie für beſtgereinigte, ſeide⸗ 
freie, hochkeimfähige Saat 


Thorn. 0. B. Dietrich & Sohn. 


Hocharmige, unter Zjähriger Ga⸗ 

rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 
Mark. 

Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, 

Ringschiffchen Wheler & Wilson 

zu den billigſten Preiſen. 

Theilzahlungen monatl. von 

ark au. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtr. 18. 


Thorner Schirmfabrik 


, 


Bm. 


issig FF 


— 
— 7 or 


22 8 Br = | 

Düngersirenmanehinen, NestialiaD.R.R. 
Saat- und Adereggen, Ein⸗ und Mehrſchaarpflüge, 85 

Federſtahlkultivatore, Ackerwalzen Kartoffelhäufelpflüge, Getreide-, 


Kleeſäe⸗ und Drillmaſchinen, 


Mnekmaschinen Adeal' J. B. 6. J. 


ſowie alle ſouſtigen Maſchinen und Geräthe für die Landwirth⸗ 
ſchaft in gediegenſter Ausführung zu billigſten Preiſen empfiehlt 
und unterhält reichhaltiges Lager 


Maschinenfabrik 


M 


Reparaturwerkstätte. 
ene NZ SIE mee 


Brücken⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 


Sonnen- u. Regenschirmen. 


R. Peters, unf 


Fäch bah Verkaufsſtelle: 
Hale daher au Age 5 Bromberg, Danzigerſtraße. 


Reparaturen ſ eziehen der Schirme 25 8 


ſchuell, ſauber und billig. 


PPC 


1975 


Nur 
allein zu haben dei 
AMT & Co. ÄRBER 
BERE 
Blattein.“ 
27 
1 gegen F „ ki EN 2 E L, 


Thorn, 
Breitestrasse 40. 


2 Zimmer und Küche, ſofort zu ver⸗ 


Herren-Moden 


tadellos und elegant bei 


B. Doliva, Artushof. 


© 
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si, 
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is Zur Ausführung von 4 


- Erd-, Maurer- und Zimmerarheiten, 


Anfertigung von 


Bauzeichnungen, Kostenanschlägen u. Taxen, 


ſowie 


i Hersiellung kompletter Bauten 


N 
7 


U * U U 
ee 


= enpfiehlt ſich 5 
Gaul Sieg, 
Kg Ban i 

2 gewerksmeiſter, 

= 


E Thorn III, Mellienstr. Nr. 94, Telephon Nr. 286. 2 


S Bau⸗Sachverſtäudiger der Weſipr. Feuer⸗Sozietät. 


e 
Sala st IR 8 282 
2 EEE 22 ne IN N AN AD Sn 


Alle wissen es 


Metall- Putz - Glanz 


Amor 


ist 


das beste. 
In Dosen ä 10 Pf. überall zu haben. 


Fabrikanten: 
Lubszynski & Go., Berlin NO. 


Ä — e 2 12. Juni. — 
Marienburger | 
Pferde-Loose ä 


11 Loose 10. K, Porto u. Liste 20 Pf. = 7 ; N = 
q e 0,000. 
7 Equipagen 
85 . Pferde 


5 Fahrräder ran. Silbergewinne. 


Loose überall zu haben, auch bei dem General-Debit: Bankgeschäft 


Lud. Müller & Co., ia 


in Hamburg, gr. Johannisstr. 21. 
Telegramm-Adresse: Glücksmüller, 


70 


Jeppiche, Möbelstoffe eie. 


von Schmutz und allen Flecken? 


Durch Anwendung von „Tapiſol“ wird jeder Teppich wie 
neu, das Wiedererſcheinen der urſprünglichen Farbe iſt groß · 
artig und bereitet jeder Hausfrau wirkliche Freude! 


= 44 kostet: 4 kg netto = Mk. 4— franko 1 
„Tapiso Deutschland und ist nur allein zu — — 


Paul Müller & 60., Suderode/ Harz 45, 


chemisch-technische Artikel. 
———— Jede Auskunft und Proſpekte auf Verlangen bereitwilligſt. 


Ueberraschend 


8 
* schöne Lage, herr- 
1 S r e cher Badestrand, 
prachtvoll. Hoch- 
amn . - STERTSH PEST SURETETTZ RER 


wald. Alle mo- 
. dernen Kur- und Unterhaltungsmittel. Prospekte durch die Bade- Direktion. 


C. Kling, Brit. , 


Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden. 
Unifor men, tadellose Ausführung. 
® Militär ” Eifekten, umfangreiches Lager. 


Umtausoh und Renovirung von Effekten. 


3 


. n L ͤ . e ˙ a NER 
Waldſtraße 29 ſind zwei Woh⸗ 
1 Hofwohnung, nungen von zwei Freie, Küche 


und Zubehör, ſofort zu vermiethen. 


miethen. Heinrich Netz. Auch Eingang Mellienſtraße 64. 


Sonder-®fferte 
80 1 a 3 
für die Pfingst- Woche! 
4 Waschselde in den eutzückendſten Streifen Meter 0,55 Mk. | Herren-Anzüge e Sitz, haltbare Stoffe 18,00 Mk. 
= Waschblousen Sun sein SB , 0,95 ik. |Herren-Paletots 58 Sara ser (8,0D Mk 
f 5 ein großer Poſten, in hellen, hönen =; | 
4 Blousen in mine Mole ern: 9, 8 "= 4,45 Ak. Jünglings-Anzüge 12." on Sango. g Jg Mk. 
Kostümrücke W 8 e e ae ape © .4,59 Hk. Knaben-Anzlge Be: ag drs n Bag 3.50 Hl. U 
lan schonen Neuheiten dagen um u som 9,00 Mk. Stoff-Beinkleider hell und dunkel, erprobt kräftige Qualitäten 4.00 IK. | 
| BURONS hen" am woech weiße Samenentereine 2,20 MK. | Gardinen Steben ven Sac, mes ard nom, helene 37 Dig 


FI Korsettes 9° u vor dee, og vr , . 0 Ml. | Sonnenschirme sene note (65 Ml. 
Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche, Oberhemden, 
Serviteurs, Kravatten, Glacéehandschuhe. 


Kaufhaus 


BE Elegant: wu 


n- — 


zu sehr billigen Preisen. 


27 Seglerstrasse 27. 


Umsonst N Fabrikation von Trauringen in Gold 
Bun. * jeder Stoff zu einer | 87 G gostompelt: Tg _ 

1 \ 883/000 Feingehalt, per Gramm —2 1.05 Mk. Facon wird 
Seidenrobe N. 0, 8 E 15 * nicht 
beſchaffen. Manu verlange Aus⸗ 89 700% * ke Ye a ; 8 . 8 3.00 „ 2 berechnet. 


kunft und ſende Adreſſe unter 43 


Grosses Lager in Trauringen stets eu.“ | 


Jau die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


1 U räumen 


Sulmer She 3-1 IH A en Gravirungen in Metall und Stein: offene 
N r e “ 7 21 
zu den billigſten wenn HA] 7° onogramme, Zierschriften und Wappen. nir ee billigen 


gegenüber dem Cale Kaiserkrone. 
Silberne Bestecke zu niedrigsten Tagespreisen. 
Ubren-Reparaturwerkstatt. uses Goldschmiedewerkstatt, 


luer 


2 Haudrammen mit Bär, * 
3 1 Träger N. P. 38, 


tieferne Bohlen, eichene u. Klimax- Melasse BEE 


0 A 
| in Alec 1 eleganteften I 


weißbuchene Bretter und 
age diente, en mit Malzkeimen. | Schönste e 
abzugeben. Beſtes und billigſtes Melafie- und Normalfutter ohne Torfmehl. | n . 1 


, wird ſelbſt der ungeübten Hand garautirt 


7 N Ei den höchſt einfachen Gebrauch der welt⸗ 
; berſihmten H 


Hochverdaulich, diätetiſch wirkſam und haltbar trocken. 


2 Dachpappen, Garantirt 32—36 „% Zucker. 


Verabreichbar in unbegrenzten Mengen ohne abführende und ſchädliche 5 
W 4 


Ho) and. Rauch htah dak. 


Milde aug faſt nikotinfrei. 


. irkungen offerire zu Fabrikpreiſen. 0 ein 10 Pfd. - Beutel frauko 8 Mk. 

* Theer, * Arnold Loewenberg, Thorn, 55 o 1 8. Berker, Serjen u. 9. 

empfiehlt billigt Generalvertretung der Danziger Melafle - Kraftfutter Fritz Schulz jun., W Leipzig. ee 
Gustav Ackermann, Fabrik, G. m. b. H., Danzig, Nur echt, wenn jedes Packet nebenstehenden Trauer⸗ 


bäume, als Roſen, Eſchen, 
5 Caraganen 2c., hochit. Roſen, 
— pflauzbar, Obſt⸗ und 


SE 2 
Thorn, Fernſprecher 9. A Globus (Schutzmarke) trägt. Preis pro 
Nene gut ſochende 2 5 * 1 horn, Cuimsee — ——. 2 welle g Hari Vacket 20 918. „J käuflich in den meiſten Ko⸗ 


3 onialwaaren⸗, Drogen- und Seifeuhaudlungen. 
Algier = Kartoffeln, Tontaft Droge und Seifeuhandlung 


Pfund 20 Pf., neue runde 


Alleebänme, ſchöne Koni⸗ 
feren, Ephen⸗ und Standen⸗ 
gewächſe empfiehlt 


The Berlitz 


Schon, L mm Russisch, 


anerkannt 


Opel. 


= i- 
Malta 1 Kartoffeln, valle Unterricht 8888 . M . Gärtnerei Hintze, 
9 Seile: arkt 8. nach der berühmten Methode. Bhitofophentuen, _ 
Ad. Kuss, Schillerstr. 28. Prospekte Ueber 200 mit einander verbundene Schulen. S Victoria- Marten, = Fernſprecher 202. 
N Di 25 allen Neuheiten 
* iamant- verſehen, empfehle] Vollſt. venov., recht ohn. 


od in der Mur Nationallehr kräfte.) 


Den von Herrn Heinrich Arnoldt 


jeit über 20 Jahren iunegehabten 


— a. 
Laden east Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge- a unter jeder Garantie zu il It; Preiſen. 2. 8 Bimu,, Shi, er 
vermiethet zum 1. Oktober er. zu haben, |zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken. 4 (| Ewald Peting, önigl. ehr, Bühjeumader, Rayonſtr. 13 für 120 a fo 
2 A. Stephan. Q Gerechteſtraße Nr. 6 zu vermiethen. 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


— — — — — — 3 &wNfU— — 


